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Von JEſu Khriſto
Theuer Erkauffte und durch deſſen Geiſt krafftig Geheiligte

daher auch

In JoEſu Chriſto
Deſto hertzlicher Geliebte Gemeinden!

I

Dais ehemahlen Paulus von ſeiner Gemeine zu Corintho als eine vor
u andern ſehr nothige und heilſame Chriſten-Pflicht eyfferigſt verlan
Kgete und ſie dazu in einem offentlichen Briefe, gar beweglich ermahneJ—n te; eben das iſt es was ich /bey meinem damahligen auch offentlichen
T Anſpruche und treu-gemeinter Zuſchrifft gegenwartiger urbeit an euch

lich ermuntere: Verſuchet!euch ſelbſt ob ihr im Glauben ſeyd  prufet euch ſelbſt.
Oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht daß JEſus Chriſtus in euch iſt? Es ſey denn

daß ihr untuchtig ſeyd. 2. Corinth. XIII.ſ.Die beſondete Abſicht des Apoſtels in und mit dieſen Worten deren Betrach
tung zwar nach Bewandniß der bißherigen Zeiten da freylich hin und wieder ſich noch

viel falſche Bruder (2. Cor. XI. 26.) finden noch mancherley gutes hatte konnen an
Hand geben ſetze dißmal auf die Seite. Welche beſondere Abſicht ſonſt vermoge des
gantzen Contextes, dahin gehet daß Paulus ſein Amt gegen diejenigen falſchen Apoſtel
die daſſelbige denen Corinthern gar verachtlich und unkrafftig hatten vorgeſtellet
bundig retten und ſo wol die warhaftige Gottigket als noch mehr die götrliche Kraft
ſeines Amtes dadurch beſtatigen wolte indem er ſeine Corinther getroſt darauf verwieß

ſie ſolten und mochten nur bey genauer Uuternuchung und Prufung ihrer ſelbſt gewiſſen
hafftig urtheilen und ſchlieſſen ob ſie nicht groſten theils an ihrem durch das von ihm
gepredigte gottliche Wort erlangten wahren Glauben, und audem durch den Glauben
in ihnen wohnenden Heylande JEſuChriſto wurden gewahr werden, u. daraus eine ſatt
gultige Probe nehmen konnen daß allerdings in ſeinem bey ihnen gefuhrten Amte und
in dem ihnen verkundigteu Worte eine aottliche Kraft geweſen ſey: oder daß GOTT
der HErr durch ſein Amt viel gutes krafftiglich in ihnen gewurcket ſie zu dem wahren
lebendigen Glauben und durch ſolchen Glauben zu der ſo ſeligen Gnaden-Troſtund

Krafft-vollen Einwohnungen JEſu Chriſti gebracht habe.Nach meinem dasmahligen Zweckeiſt mir genug daß Paulus in denen angefuhr
ten Worten auſſer jener beſondereu Abſicht betrachtet von der gantzen Gemeine zu Co
rintho eine gar genaue Erforſchung und Prufung vornehmlich ihres Glaubens et
fodert: zugleich auch ein unbetrugliches Merckmahl anzeiget aus deſſen rechtſchaffe
ner Anwendung die Glieder derſelben Cemeine unfehlbar wurden erkennen konnen ob ſie

und welche im wahren lebendigen Glauben ſeyn oder nicht?Beydes dis Meine Geliebten! werde dannenhero nach dem Sinne und Exem
pel



pel Pauli zu euer aller Erbauung aus dem Rechte das ich als euer theils ehemahliger
theils noch ietziger Lehrer an euch habe euch etwas deutlicher bey dieſer genommenen gu

ten Gelegenheit billig vorſtellen. Belangende alſo:
A. Dosienuige dazu ich euch mit Paulo beweglich ermahne ja euch mit eben die

ſem Apoſtel flehentlich darum bitte (. Cor. V. Gal. IV. i2. i. Theſſ. V.2.) ſo
iſt ſolches die recht genaue Unterſuchung und Prufung eures Glaubens. Dahin ge
hen und das wollen die erſten Worte: Verſuchet euch ſelbſt ob ihr im Glauben
ſeyd? prufet euch ſelbit. Euren Glaubon ſolt ihr verſuchen und prüffen. Jch meyne
dadurch mit Paulo nicht ſo wol viel weuiger bloß alleine den rechten LehrGlauben
oder die rechte Erkantniß der goöttlichen Evangeliſchen Wahrheit ſamt offentlicher Be—
kantniß zu derſelben daß und ob ihr annoch bey der euch vorgetragenen Lehre der Ev—
angeliſchen Religion geblieben vder nicht? (welches Lehrzlaubens Unterſuchung doch
ſonſt allerdings auch hochſt-nothig iſt;) als vielmehr und vornehmlich den zuveiſichtli
chen Hertzens-Gl. uben iwomit man JEſum Chriſtum und deſſen, durch ſein Ver—
dienſt erworbene Wohlthaten aus krafftiger Wurckung des Heil. Geiſtes heilſamlich er
kennet eigenthumlith annimmt und ihm vertrauich zueignet; durch welchen wahren
Glauben auch das Hertze eines Menſchen ſo wol in gottlicher Gnade ruhig wird und iſt
als auch alſo bald Krafft ruſt und Trieb zu allem Guten bekommn.

Denn ſo ermahnet Paulus und ich mit ihm alhie hauvtſächlich zur Prufung des—
jenigen von GOtt gewurckten wahren lebendi gen Glaubens an Chriſtum deſſen erſte

und vornehmſte Krafft ſich zwar in der Rechtfertiguntj erweiſet durch zuverſicht
liche Ergreiffung Annehmung und Zueignung der in Chriſto dargebotenen Gerechtigkeit
und Seligkeit der aber auch hiernechſt alſobald uñ unabſonderlich ſeine andere Rrafft
darthut in der Heiliuung durch Wurckung und Beweiſung einer hertzlichen und tha
tigen Liebe gegen Gtt und den Nechſten; maſſen der Apoſtel ſich anderwerts ſelbſt da
von am beſten erklaret daß er tede von einem ſolchen Glauben der durch die Liebe
thatit iſt als welchen er auch alleine vor gultig achtet. Gal. V. s

Gleichwie nun an dieſem wahren HertzensGlaut rudas vornehmſte ja elles in
dem gantzen Chriſtenthum an ſeiten unſer gelegen iſt: Denn HErr deine Augen
ſehen nach dem Glauben: Jerem. V. Ohne ſolchen Glauben ijt unmuglich
GOTT gefallen: Hebr. Xl. 5. Durch ſolchen Glauben alleine werden und ſind wir
Jerecht und ſelig mithin frey von der Schuld und Straffe der Sunden Rom. II.
28. Epheſ. i. 8. 1. Petr. .g.. anbey auch fromm und heilit mithiu gereiniget und er
rettet von dem Dienſte und Herrſchafft der Sünden des Satans und der Welt: Ap.
Geſch. XV. 9. 1. Joh. V.a. i8. Epheſ. VI.is. Durch dieſen Glauben werden und ſind
wir Kinder und Erben auch Tempel und Wohnungten GOttes. Gal. liJ. 6.
V. Joh. Xiv. 23. Epheſ. lli. i7. 1. Cor. IIl.i6. coll. Gal. Iui. 1. Joh. W. iJ. 16.
Kurtz: Was nicht aus dieſem Glauben gehet ob es auch uoch ſo ein groſſes heili—
ges Anſehen von auſſen hatte das iſt Sunde: Rom. Xiv. 23. Alſo iſt allerdings die
eine vor andern ſehr nothige und heilſame Pflicht aller zumahl Evangeliſcher Chriſten/
ihren Glauben ja recht genau zu unterſuchen und zu prufen ob er auch ſolcher rechter

(a) 3 Art
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Art ſer wie der wahre Glaube nach der Vorſchrifft des gottlichen Wortes ſeyn ſoll und
iſt? naleithen b ne auch in demſelben ſich annoch befinden?

De vornehmnſte Urſache aber der Ermahnung zu dieſer ſo nothiaen Unterſuchung

und ſor zfaltigen Prufung des Glanbens iſt ſonderlich dieſe: Weil neben dem vor GOtt
alleine gultigen wahren lebendigen Glaubenan Chriſtum ſo wol ſchon zu Pauli als
norh mehrzu iezigen Zeiten bey ihrer vielen ein ſolcher todter WahnHeuchelcheinuũ
WMundGlaube ſich ſindet dadurch man/ weder Licht noch Krafft, weder Gerechticzkeit
no h Seligkeit weder Gnade noch Leben mit einem Worte nichts von Chriſto und
deſſen Gutern erlanget ſo muſſen ja freylich alle treue Lehrer ihre Gemeinen und Zu—
horer mit Paulo zum offtern erniahnen daß ſie doch ja recht genau und ernſtlich ſollen

unterſuchen ob dasjenige was ſie bey ſich vor Glauben halten auch in der Wahrheitl
der wahre Slaube ſey oder nicht?

In ſolcher Abſicht und aus dem Grunde ermahne und hitte ich denn auch euch M.
G. mit Pauli Worten: Verſuchet euch ſelbſt prufet euch ſelbſt. Horet ihrs wol:
Nur euch und nicht andere: Euch ſelbſt das iſt euer gantzes Hertz und deſſen inner—
ſtes euer gantzes Leben und deſſen geſammte Fuhrung ſolt ihr verſuchen gantz genau er
forſchen und prufen alles wol auff die Probe ſtellen und nach ſolcher genauen Unterſu
chung und Prufung ein gewiſſenhafftes Urtheil von eurem Glauben fallen ob er ſey der
wahre lebendige Hertzens-oder nur ein falſcher todter und krafftloſer Wahnund Mund
Glaube? Wie ihr insgemein wol und genau prufen ſollet welches da ſey der Wille
Gottes Rom. XiI.z. und was da ſey wolgefallig dem HErrn: Eph. V. o. Wie
ihr abſonderlich bey dem Hingange zum Heil. Abendmahl euer gantzes Hertz und Leben
gar genaue und ernſtlich muſſet unterſuchen ob ihr auch zu deſſen wurdigem und ſeligem
Gebrauch recht geſchickt und bereit ſeyd? nach 1. Cor. XI. 28. Ja wie fin j eglicher untet
euch ſein ſelbſt Werck prufen das iſt alle ſeine Verrichtungen auffs allergenaueſte
durchſchauen und unterſuchen muß nach Gal. Vl.4. Alſo und mit eben ſolchem jq
noch mit weit mehrerem Fleiſſe Sorgfalt und Ernſte muſſet ihr /bey vorhabender Pru
fung eures Glaubens in euer Hertz und Leben gehen und genau erforſchen vb euerGlau
be, in beyden alſo beſchaffen ſey und alſo ſich zeige wie er nach Gottes Wort ſeyn und
thun ſoll? Pflegen die GoldSchmiede das ihnen vorkommende Gold und Gilber bald
mit und auff ihrem ProbirStein bald auch wol gar vermittelſt des Feuers zu prufen
umb dadurch deſto gewiſſer zu erfahren ob es rechtes und richtiges oder falſches und un
richtiges Gold und Silber ſey? ob es die Probe? und was es vor eine Probe halte?
Ey wie vielmehr habt denn ihr gar genaue nachzuforſchen ob euer Glaube ſolcher Art
Krafſt und Frucht ſey daß er bey angeſtellter rechter Probe rechtſchaffen und viel
koſtlicher erfunden werde denn das vergangliche Gold das durchs Leuer be
wahret (geprufet) wird zu Lobe Preiß und Ehre wenn nun offenbahret wird
JEſus Chriſtus.;. Petr..  Zau dieſer Prufung aber eures Glaubens habt ihr an
dem geoffenbahrten Worte GOttes einen genug bewahrten und gautz unbetruglichen
MrobirStein geſtalt ihr darinnen findet was die eigentliche Art und Krafft ſo wol auch
die rechten gruchte des wahren Glaubens ſeyn; mithin konnet ihr deſto gewiſſer erkennen
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und beurtheilen lernet ob ihr dasjenige Gold des Glaubens das mit Ceuer durch
lautert iſt, von Chriſto nach ſeinem treuen Rathe und aus ſeiner krafftgen Darble—
tung erlanget habet? Offenb. Joh.!lI.is. Jch will deutlicher ſo viel ſagen: Ob euer
Glaube theils von ſolcher Art und Krafft ſey wie der wahre Glaube in der Rechtferti—

gung und Heiligung nach GOttes Worie ſeyn ſoll und auch iſt? theils auch ſoiche
Lruchte der Rechiſertigung und Heiligung ſo wol in euch zu Beruhigung eures Ge—
wiſſens als auch durch euch zur Ehre Gottes und zum Dienſte des Nechſten herror
bringe wie ſelbige beyderſeits die Heil. Schrifft bem wahren Glauben beyleget? daron
aber alhie mit mehrern zu handeln mein Zweek nicht iſt noch auch ſolches weil es in ſolgen
der Predigt geſchiehet, die Noth erfodert. Jch komme dannenhero

B. Auf das unbetrugliche Merckmahl durch deſſen rechiſchaffene Anwendung
die wahren Glaubigen ihren lebendigen HertzensGlauben hingegen auch die Wahn—

glaubigen ihren todten Schein-und Mund-Glauben ſattſam konnen erkennen. Sulch
Merckmahl iſt die inwohnung Jeſu hriſti alſo daß bey wem dieſelbige ſich wahrhaff
tig findet und in ihren Fruchten auſſert der hat den wahren HertzensGlauben; bey wem
aber dieielbe nicht iſt noch ſich in ihren Fruchten zeiget der hat einen falſchen Wahn  Glau
ben. Dis bezeugen die folgenden Worte des Apoſtels: Oder erkennet ihr euch ſelbſt
nicht daß JEſus Chriſtus in euch iſt? Es ſey denn daß ihr untuchtig ſeyd. Hie
machet Paulus bey ſeiner Corinthiſchen Gemeine und ich mit ihm ſo wohl bey meiner ietzi

gen als bey denen beyden vormahligen Gemeinen dis unbetriegliche Merckmahl der Ge—
Zenwart und Beſitzung des wahren Glaubens:

Jn welchen Menſchen JEſus Chriſtus nach ſeinem Weſen wahrhafftig wohnetund mit ſeiner wurckenden Krafft geſchafftig iſt dieſelbige haben den wahren Glauben

ſie konnen aus ſolcher Jnnwohnung und Wurckung des Heylandes gantz unſehlbar
und mit gottlicher Gewißheit verſichert ſeyn daß ſie im wahren Glauben ſeyn. Die
Urſache iſt dieſe weil Chriſtus nur durch den Glauben in unſerem Hertzen woh
net Eph. Iil.az. und wo er wohnet alda auch viel gutes wurcket nach Joh. XV.. Nun
dann will Paulus zu ſeinen Corinthern und ich zu meinen vormahligeu und jetzigen Zuhö—
rertnſagen vnd ſie ermuntern: Erkeñet ihr euch ſelbſt nicht daß Chhriſtus in euch iſt?
Jhr Glaubigen in einer jeglichen Gemeine! Werdet ihrs denn nicht gew ihr daß Chriſtus

t—
l

in euch wohne lebe und wurcke; daß er ſich auffs genaueſte mit euch b v reiniger/ u zu al

idee 2erley Gutem euch krafftig antreibe?Fuhlet ihr nicht in euch einen freudigenZuttit zu Gott
eurem verſohnten Vater; eine auffrichtige Liebe zu GOtt und dem Necehſten; eine heili—
ge Luſt an dem Worte Gottes und deſfen reichen Schatzen; ein inbrunſtiges Gebet und
Seunzen; eine hertzliche Freude an eurem Heylande und ſeinen vielen theuren Woltha—
ten; eine grundliche Demuth und Sanfftmuth; eine getroſte Hoffnung und gedultige
Gelaſſenheit? Mercket ihr nicht in euch ein ernſtes Mißfallen an denen euch noch ankle—
benden Sunden jaeinen hertzlichen Haß gegen dieſelben mit derer taglichen glaubigenib
bitte bey GOtt  treuem Kampffe darwider und ſehnlichem Verlangen auch offtniahluigem
Flehen nach mehrerer Reinigungja dereinſt gantzlicher Befreyung von allen ſolchen Sün
den? Nehmet ihr nicht an euch wahr eine ungeheuchelte Verſchmahung der Welt mit al

ler
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ler ihrer nicht nur ſundlichen Eitelkeit ſondern auch nichtigen Herrlichkeit; Hingegen ei
ne ſonderliche Hochachtung derer unverganglichen geiſtlichen und himmliſchen Guter?
Ey wohl an denn! Dieſe ſelige Fruchte und Wurckungen des in euch wohnenden Hey
landes ſind euch ein unbetriegliches Zeugniß und Merckmahl daß ihr im Blauben ſeyd und
ſtehet ob ihr obeich auch ſonſt zumancher Zeit beſonders zur Stunde der Anfechtung den
Glauben nicht in euch fuhlen ſoltet. Denn ſo dort Johannes von ſich und anderu
Glaubigen ſaget: An dem mercken witr daß wit ihn (Chriſtum) kennen ſo wit
ſeine Gebot halten:; 1. Joh. lI. z. ſo kont und ſolt ihr Glaubigen mit gleicheni Grun
deſchlieſſen: An dem mercken wir daß wir im wahren Glauben ſeyn ſo JEſus Chriſtus
in uns iſt in uns lebet und wurcket und in nns herrſchet und regieret.

Hieraus flieſſet denn in Gegentheil auch diß unbetrugliche Merckmah! vor die nur
Wahneglaubigen folgendes Jnnhaltes: Jn welchen Menſchen JCſus Chriſtus nicht iſt
nicht wohnet noch wurcket dieſelbe haben auch nicht den wahren Hertzens-ſondern nur
einen falſchen Wahn-Glauben. Dahin zielen die letzteu Worte Pauli: Es ſey denn
daß ihr untuchtig ſeyd: Oder auch daß ihr die Probe nicht halten und alſo deswe
gen verworffen wurdet. Denn dieſe Worte gehen inſonderheit auff die Wahnglau
bigen Goitloſen und Heuchler. Dergleichen nicht nur ſchon damahlen in der Gemeine
zu Corintho angetroffen wurden ſondern leider! heutiges Tages in allen Gemeinen
und alſo auch in denen dreyen an die ich dis vornehmlich ſchreibe ebenfals annoch alzu
hauffig gefunden werden. Dieſe Wahn—glaubige ſind untuchtige das iſt ſolche
reute die dey angeſtellter Probe in der Probe nicht beſtehen darum weil JEſus Chriſtus
nicht in ihnen iſt weder nach ſeinem Weſen noch auch mit ſeiner Krafft  und mit ſeinen
Fruchten; folglich ſind ſie auch nicht im wahren Glauben. Sie tragen zwar den Nah
men der Chriſten und noch dazu Evangeliſcher Chriſten: Sie befinden ſich in der auſſer
lichen Gemeinſchafft der rechtglaubigen Evangeliſchen Kirche: Ja ſie bilden ſich auch zum
theil gantz ſteiff und feſte in ihrem Hertzen ein als hatten nie den wahren ſeligmachenden
Glauben/ u. waren gar gute Chriſten: Alleine weli die rechte Probe mit ihnen aus und nach
Gottes Wort angeſtellet wird ſo daß man nachforſchet nach der Jnnwohnung JE
ſu Chriſti in ihnen mit dero obangefuhrten vielfaltigen herrlichen gruchten; ſo be
ſtehen ſie in ſolcher Probe nicht; ſie werden darinne von GOtt nicht vor Glaubige erkant
und angenommern ſondern als untuchtige zum Glauben 2. Tim. lll. g. ingleichen als
untuchtige zu allen guten Werck Tit..is. aus Schuld und Betrug ihres Wahn
Glaubens verworffen. Und wie konte und ſolte auch wohl der Mund-und Wahn
Glaube da ein Meuſch nur ſaget oder ſichs einbildet er habe den Glauben ihn ſelig
machen? Jac. Il.ia. vielmehr der Wahnglaubige ſo wol als der Unglaubige ſo lan
ge ſie ſolche ſind und bleiben ſind beyde miteinander in gleicher Verdammniß. Denn wie
derjenige der nicht glaubet wird verdammet werden: Marci RVI.i6. Alſo auch
wird derjenige der zu Chriſto nur mit dem Munde ſaget SErr /HErr und thut nicht
den Willen ſeines Vatets im Himmel gleichfals nicht ins Himmelreich kommen.
Matth. Vil. 21. conf. c. XXV. II. 12.

Wie nothig demnach und heilſam d ihr meine in dem HErrn Grliebte! iſt dit
genaut



zenaue Unterſuchung und Prufung eures Glaubenzz ob derſelbe ſey der wahre lebendige
gerecht-und ſeligmachende Hertzens-Glaube? Oder ob er etwa bey vielen auch unter
euch nur annoch iey der ſo gar gemeine falſche todte und verdammliche Wahnund
MundGlaube? Ach ſchmeichle und heuchle ſich doch hierinne ja niemand von euch zu ſeinen
eigenen allergroſſeſten geittlichen und theils ewigen Schaden! Hier in der GnadenZeit
iſt noch Rath vor die Wahn-und Mund-Glaubigen. Da konnen und ſollen ſie noch
wo ſie den guten in Gottes Wort enthaltenen und daraus in der folgenden Schrifft
mitgetheilten Rath annehmen wollen zu rechtſchaffenen wahren rechtglaubigen Chriſten
werden; mithin die Schatze Chriſti geiſtliche und himmliſche die der wahre Glaube aus
ſeinem Evangelio erkennet verlanget annimmt beſitzet und bewahret in Zeit und E
wigkeit ſellig erlangen und genieſſen.

Warum ober ſchreibe ich doch dieſes an euch von der ſo nothigen Prufung/ ob ihr im
wahren Glauben ſeyd? Noch mehr: Warum habe ich doch die folgende eben davon
handelnde Arbeit zuf orderſt euch õd ihr wertheDre yGemeinen! offentlich zngeſchrie
ben? Hierauff hatte ich zwar noch gar vieles zu ſagen: Aber ich muß und will nur das al
lernothigſte in zweyen Urſachen und Abſichten zuſammen faſſen.

Einmahl alſo und zuforderſt iſt dis darum geſchehen damit ich hiedurch eucr
geiſtliches und ewiges SeelenHeyl daran Krafft meines Amts nach der von GOtt ver
liehenen Gnade mundlich zum theil ehe deſſen gearbeitet habe zum theil annoch arbeite
unter und aus gottlichem Segen auch ſchrifftlich befordern moge. Denn weil zur
Erlangung des wahren SeelenHeyls an ſeiten unſer der Menſchen nur alleine erfordert
wird der wahre/ lebendige Glaube an Chriſtum; hingegen der ſo gemeine todte Wahn
und MundGlaube bißhero an ſo vielen armen Seelen auch unter euch groſſen Schaden
gethan hat und noch thut wie mir ſolches mit genugſamen Grunde und zum theil durch
eigene ob gleich betrubte Erfahrung iſt kund worden; ſo habe meiner ehemahligen und
theils noch ietzigen Amtsund LiebesPflicht gemaß geachtet diejenige wolgemeinte Ar
beit darinne zum wahren Glauben nothdurfftig ermahnet noch mehr aber nach meinem
eigentlichen Zwecke vor den falſchen WahnGlauben treulich gewarnet habe euch inſon
derheit und vor andern offentlich zuzuſchreiben; zumahl was darinnen meiner ietzigen
Gemeine iſt vorgetragen worden eben das hat man auch ob gleich auff andere Art und
in anderer Ordnung vor denen beyden erſten Gemeinen und ſonderlich vor der Gemeine
zun Dreßden gleichergeſtalt vielfaltig bezeuget ja aus Liebe zur Beforderung ihrer Selig
kiit nothwendig bezeugen muſſen. Wie denn beſonders die Gemeine zu Dreßden ſich
noch wohl erinnern wird daß Zeit meines bey ihr gefuhrten faſt ſiebenjahrigen Amtes
meine meiſte und vornehmſte Arbeit dahin gegangen ſey ihnen aus gottichem Worte
und unter gottlichem Segen den wahren lebendigen Hertzens-Glauben ein-hingegen
den falſchen idten Wahnund MundGlauben aus zu predigen. Welche Arbeit auch
der barmhertzige GOtt (dem und deſſen Nahmen alleine Prein davor gegeben iey!) an
noch manchen Seelen vaterlich geſegnet hat. Dis alſo M. G. int die HauptUriache und
Abſicht meiner Zuſchrifft daß ihr/ ſo wohl aus derſelbigen als noch mehr aus der folgenden
veiteren Anleitung euren Glauben deſto beſſer mochtet prufen von was er vor Art ſey?

b) Und



euch tey ſolcher ungeh uchelten Prufung befinden ihr Glaube ſey der
Hertzens-GSlaube daß dann dieſelbeGOtt vor dieſe geſchenckte edle Gabe/
an (wegen eigener Schuld) erlanget 2. Theſſ. III, 2. deſto hertzlicher dan
auch deſto getreuer kampffen den angefangenen guten Kampff des
im. VI, 12. und darinne nicht eher nachlaſſen als biß ſie bey dem ſel. Ab
Welt des Glaubens Ende nemlich der Seelen Seligkeit davon
.Petr.1.9. Welche hingegen unter euch bey angeſtellter genauer Un
xr werden ihr bißheriger von ihnen vermeinter rechter Glaube ſer nach
Entſcheidigung heil. Schrifft ſo wol auch nach dem Lehr-Bekantniß
ur ein falſcher tdter Wahn-Heuchel-Schein und MundGlaube gewe
elbe von dieſem verdammlichen Wahn-Glauben auff die gezeigte Art
ewieſenen Mittel// je eher je beſſer ſich laſſen helffen und zum wahren Her—
ingen damit ſie nieht ſeyn von denen die da (auch durch dergleichen

von GOtt) weichen ſondern von denen die da (wahrhafftig und be
n/und (alſo) die Seele erretten. Hebr. X, 39.

ſt ſo habe in dieſer offentlichen Zuſchrifft eure vielfaltige zum theil an mir
um theil annoch zu hoffende groſſe Liebe offentlich ruhmen GOtt und
ch dancken euch am Nahmen des HErrn davor ſegnen und allerley Gutes

wunſchen ſollen und wollen. Demnach
Peter-PaulGemeine in Liegnitz die du mich Anno 1694. mit Freu

imen und/biß zum genothigten Abſchiede Anno 1700. vielfaltige Proben
n mein Amt und mich bewieſen; ja die du erſt bey ſolchem ſchmertzlichen
ndem du wol weiſt daß ihn mit keiner Miſſethat vor Menſchen verſchul
Liebe mit vielen Thranen und Wolthaten und auff noch mehr andere

cher haſt bezeuget auch groſten theils in ſolcher deiner Liebe mich biß dato
incke ich vor dis alles von Hertzen: Dir wunſche ich davor tauſendfache
Eott ſo in leiblichen als vornehmlich in geiſtlichen und himmliſchen
ebe ich hiedurch die gewiſſe Verſicherung meiner gegen dich unzerbruchi

uñ offtmahligen andachtigen Vorbitte vor dich und die noch andere Evan
deines Ortes: Ja dir gebe ich auch hiemit denjenigen AbſchiedsSegen
tlich mit zutheilen das damahlige Schickſahl nicht leiden wolte: Lieben
fehle euch GOtt und dem Wort ſeiner Gnaden der da machtig
auen und zu geben das Erbe unter allen die geheiliget werden.

XX., z2. Freue mich anbey zugleich uber deinem aus der Gnade deines
ines Joſephs (den der HErr recht ſehr wachſen laſſe! 1. Buch Moſ.
er Gewiſſens-und Religions-Freyheit vor einiger Zeit mehr verbeſſerten

Stande. Aber ich bitte dich auch: Brauche dieſe Gnade ja recht nach
s GOttes zu deſto mehrerer Grundung Erlangung und Beweiſung des
en Glaubens an Chriſtnm. Ach darum meine Lieben wandelt doch
m Evangelio Chriſti /auff daß ob ich nicht mehr (wie eurer ſo viele

get einige andere aber denen es nicht zugerechnet ſey! unbillig und aus vje
udiciis, haben gehindert zu euch komme doch abweſend von euch

hore/



hore daß ihr ſtehet in einem Geiſte und einer Seele und ſamt uns kampffet fur
den Glauben des Evangelii. Denn euch iſt gegeben um Chriſtus willen zu thun
daß ihr nicht allein an ihn glaubet ſonderni auch um ſeinet willen leidet und
habet denſelbigen Kampffwelchen ihr an mir geſehen habt und nu von mir ho

ret. Phil. 1,27.29. )30. Er aber ſelbſt unſer HErr JEſus Chriſtus und GOtt und
unſer Vater der uns hat geliebet und gegeben einen ewigen Troſt und eine
gute Hoffnung durch Gnade der ermahne eure Hertzen und ſtarcke euch
in allerley Lehre und gutem Werck. Er der HErr des Kriedens tzebe euch Lrie
de allenthalben und auff allerley Weiſe. DerHErr ſey mit euch allen. Die Gnade
unſers HErrn JEſu Chriſti ſey mit euch allen! Amen. 2. Theſſ. Il. i6. 7. III,i6.8.

Du werthe SophienGemeine in Dreßden die du mich auff meine unverſchul—deterlittene erſte Ausſtoſſung noch in ſelbigem Jahre nach nur wenig verfloſſenen Wo—
chen willig wiederum haſt auffgenommen und mir biß zu der Anno 1707. auch bey dir
abermahl aus dir ſatt bekandten und hier nicht anzufuhrenden Urſachen genothigten
Niederlage meines Amtes ja auch nach derſelben biß zu meiner Beforderung an dieſen Ortt

mannigfaltige ſehr merckliche geugniſſe deiner Liebe in Worten und Wercken offentlich
und adſonderlich/ bewieſen mich auch hoffentli:h wol in denen meiſten Gliedern noch bis
dato im geneigten Andencken erhalſt; Dir ſage ich vor dis alles ebenfalls offentlichen
hertzlichen Danck: Dir wunſche ich auch davor vielfaltigen geiſtlichen und leiblichen Se—

gen von GOtt: Dir verſpreche ich meine ſchuldige unablaßige Vorbitte zu GOtt daß er
ſich ſo wol deiner als der ubrigen geſamten Gemeinen in Gnaden wolle erbarmen die in
dir und andern dortigen Gemeinen befindlichen wahren Glaubigen aus ſeiner Macht
durch den Glauben bewahren zur Seligkeit; 1. Petr. 1, a. denen annoch Unglau—
bigen aber vder nur WahnGlaubigen auffthun ihre Augen daß ſie ſich bekehren
von der Finſterniß zu dem Licht und von der Gewalt des Satans zu GOtt
zu empfahen Vergebung der Sunden und das Erbe ſamt denen die geheiliget
werden durch den Glauven an Chriſtum: Apoſtel-Geſch. XXVi. i8. Dir gebe ich
gleichfals den auch annoch ruckſtandigen Abſchieds- Segen unter denen in dir offt er—
ſchollenen Worten Pauli: Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti und die Liebe
GOttes und die Gemeinſchafft des heil. Geiſtes ſey mit euch allen! Amen.
2. Cor.xuin, z. GOtt der Gedult und des Troſtes gebe euch daß ihr einerley ge
ſinnet ſeyd unter einander nach JEſu Chriſt auff daß ihr einmuthiglich mit ei
nem Munde lobet GOtt und den Vater unſers HErrn JSſu Chriſtui. GOtt
der Hoffnung erfulle euch mit aller Freude und Criede im Glauben daß ihr volli
Le Hoffnung habt durch die Krafft des H. Geiſtes. Rom. XV, 6. 7. iz. Anben aber er
mahneich euch auch nunmehro ſchrifftlich wie es vor dem zum oftern mundlich geſchehen iſt
daß ihr ob dem Glauben kampffet der einmahl den Heiligen furgegeben iſt. Denn
es ſind etliche Menſchen neben eingeſchlichen von denen vor Zeiten geſchrieben
iſt zu olcher Straffe die ſind Gottloſe und ziehen die Gnade unſers GOttes auff
Mut ywillen /jund verleugnen GOtt und unſernhErren JEſum Chriſt den ein
gen Herrſcher. Datum meine Lieben weil ihr das zuvor wiſſet ſo verwahret
tuch daß ihr nicht durch Jrrthum der ruchloſen Leute ſanmt ihnen verfuhret

werdet
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werdet und entfallet aus euer eigenen Veſtung. Wachſet aber in der Gnadt
und SErkantniß unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti Demſelbigen ſey
Ehre in und zu ewigen Zeiten! Amen. Juda v. 3z.a. coll. 2. Petr. III. 17. i8.

Du neu anvertraute Ulrichs Gemeine allhie in Halle die du mich vor weniger Zeit ohne alle mtin
Dencken ʒu deinemb aſtore ordentlich erwehlet beruffen und angenommen haſt; (vor welche mir unvermuthett
an ſich ſelbſt aber weife und ſelige Fuhrung meines GOttes deſſen allerheiligſten Nahmen um vieler Urſachen
willen je langer je mehr hertzinnigſt preiſe von dir hoffe erwarte/ und bitte ich nur inſonderheit und voruchm
lich diejenige Liebe die Paulus von denen Zuhorern gegen ihre Lehrer erfodert daß fie erkennen ſollen die
an ihnen arbeiten und ihnen vorſtehen in dem SErrn und ſie vermahnen daß ſie dieſelben deſto
lieber haben ſollen um ihres Werckes willen da ſie thun das Werck Evangeliſcher Prediger und iht
Amt redlich ausrichten; daß ſir gehorchen ſollen ihren Lehrern und ihnen folgen beſonders auch vot
fie beten. 1. Theſſ. V. 12. 13. coll. 2. Tim. IV, 5. und Hebr. XIII, 17.8. Wie ich nichts verhalten will
das da nutzlich iſt daß ich euch nicht verkundigen ſolte und euch lehren/offentlich und ſonderlich?
Allſo werde noch ferner weit dasjemge unter euch am meiſten treulich bezeugen was euch nach euremZuſtande
am nothigſten und ſeligſten iſt nemlich die Buſſe zu GOit und den Glauben an unſern hlkrrn Jſum.
Apoſtel Geſch. XX. 20.21. Wozu/ ihr ietzige und kunfftige Glanbige in dieſer Gemeine! mir jo wohl als an
dern eurenbehrern die bedurffende Weißheit und Gnade Krafft und Starcke von GOtt ſammt denen reichli
chen Segen in Nahmen JEſu/ wollet und werdet helffen erbitten. Jm ubrigen mache GOrt urlbſt euch
feruig in allem guten Werck/ zu thun ſeinen Willten und ſchaffe in euch was fur ihm gefallig iſt
durch JſEſum Chriſt/ welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewiakeit! Amen. Hebr. XIll, 21.

Allen Dreyen Gemeinen zuſammen ruffe ich nochſch ießlich zu die bewegliche Ermahnſungs-Wortt
des Apoſtels Jnda und bitte ſie/ Krafft der Liebe die ſch zu innen trage und die ſie auch zu mir haben recht
hertzlich daß fir doch dieſelbigen ja recht wollen zu Hertzen faſſen und in beſtandige ielige Ubung bringen:
keine Lieben erbauet euch auff euren allerheiligſtem Glauben durch den heil. Geiſt und betet
und behaltet euch in der Liebe GOttes und wartet auff die Barmheetzigkeit unſers uEzrrn JE
ſu Chriſti zum ewigen Leben. Und (ihr Lehrer ſonderlich dieſer dreyen Gemrinen etzige und kunfftige/)
haltet dieſen Unterſcheid datz ihr euch etlicher erbarmet eliche aber mit Furcht ſelig machet und
rucket ſie aus dem Seuer und haſſet (beydes Lehrer und Zuhorer den befleckten Rock des Fleiſches.
an inionderheit gehöret der falſche todte und vrrdammliche Wahn Heuchel· Schein  und Mund Glaubt.)
Dem aber der euch kan behuten ohne Fehl und ſtellen vor das Angeſicht ſeiner Herrlichkeit
unſtraff. ich mit Freuden. Dem GOtt der allein weiſe iſt nuſerm Beyland ſey Ehre und Maje
ftat vnd Gewalt und Macht nu und zu aller Ewigkeit! Amen. Juda v. 20. 12.

Verharre dabey Lebenslang

Euer aller
Geſchrieben in Halle

den ð. Febr.  io.

Beſtandiger Vorbitter zu GOtt

AM. Ernſt Chriſtian Philippi.
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Die Gnade unſers HErrn JESU Chriſti/ und die Liebe
GDttes und die Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes ſei
mit euch allen! Amen.

Vingang.
Eliebte in dem HErrn JESU! Schon zu den Zei. Einang
ten des Apoſtels Jacobi hatten die damahligen Gottlo- us Jac.ul.
ſen und Heuchler in der Chriſtenheit den ſehr groſſen u den

n von demhochſt-gefahrlichen ja verdammlichen Jrrthum /d ßſ J
a le defenihren falſchen und todten WahnHeuchel Schrin und Mund wWabn

Glauben dennoch vor den wahren lebendigen und ſeligmachenden Slaubent
Glauben hielten und alſo gewiß ob wol falſchlich meineten durch ſolchen

ihren Glauben oder vielmehr durch ihre bloſſe Einbildung vom Glau—
ben ingleichen durch ihren nur bloſſen Ruhm des Glaubens an Chri

v

ſtum die Gerechtigkeit und Seligkeit gantz unfehlbahr zu erlangen.
Velchem Jrrthum aber der Apoſtel Jacobas aus Trieb des H. Geiſtes
ſich nachdrucklich widerſetzte uñ ſelbigen/nit vielen bundigen Grunden
krafftig widerlegte; in und mit der heilſemen Abſicht daß und ob etwa

annoch ihrer viele unter denen damahligen und kunfftigen
Gottloſen und Heuchlern iich dadurch wolten beweaen laſſen an ſtatt
ihres bisherigen todten Wahn- Heuchel Schein und Mund Glaubens

A woJ 9
5
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3. Nach deſ
ſen Bewand
ulß.

2 Wide rlegung des todten
womit ſie ſich ſelbſt am meiſten hatten betrogen und ihrer viele ſich
auch noch wurden betrugen hinfuhro umb den lebendigen Hertzens—
Glauben ſich ſorgfaltiger zubekummern und nicht eher zu ruhen als
biß ſie denſelben in der gottlichen Buß-Ordnung und durch gottliche

Gnaden-Wurckung wahrhafftig hatten erlanget.
Die Worte des Apoſtels hievon die ich Ew. Liebe zu erſt vollſtan

dig vorleſen und darauf durch eine deutliche Paraphraſin, nothdurff
tig erktaren will lauten aus Cap. Il, v. 14. 26. alſo: Was hilffts
lieben Bruder ſo jemand ſagt: Er habe den Glauben re. Bey dieſten
Worten ſetze ich das was ſie ſelbſt zur Gnuge anzeigen zum voraus
daß Jacobus darinnen nicht handele von dem wahren lebendigen
gottlichen Glauben wovon er v. 1. und 5z. geredet und gezeiget hatte
daß er nicht Anſehung der Perſon leide und daß die an demſelben
reiche Armen von Gott erwehlet; ſondern daß er nur allein rede von
dem eingebildeten falſchen und todten dahero nur bloß menſchlichen
Glauben. Nicht weniger ſetze das zum voraus daß der Apoſtel all
hier zu thun habe mit ſolchen Gottloſen und Heuchlern in der auſer—
lichen Gemeinſchafft der wahren Kirche welche nicht nur in inrem
Hertzen ſich einbilden ſondern auch bey Gelegenheit mit dem Mun
de/ ſich ruhmen und mit aller Gewalt ſich und andere bereden wol
len/ ſie hatten den wahren lebendigen gerecht:.und ſeliamachenden
Glauben an Chriſtum ob ſie gleich denſelbigen durch ihre Wercke
und in der That im geringſten nicht beweiſen ſondern vielmehr wij

ch/ſentlich in mancherley Sunden und Laſtern heimlich oder offentlt
akne recht arundliche Venderuna und Beſſeruna immer fort dahin

I 9 Aa r eree vbor arrerer vh oorrtrrrro—b oeo  oraſie ſich den Glauben und die Seligkeit ohne alle darauff und daraus
nothwenditz folgende Heiligung des Hertzens und des Lebens ſteiff und

feſte einbilden.Eben darum ſpricht Jacobus zu erſt Frage-weiſe: Was hilffts
lieben Bruder ſo jemand jagt: Zr habe den Glauben und hat doch
die Wercke nicht? Kan auch der Glaube ihn ſelig machen? v 14. Hier
redet er wohlbedachtig nicht von einem ſolchen bekehrten Chrinen
der den Glanben wahrhafftig hat und daß er ihn habe auch durch die

Wercke



Wahn Heuchel Schein und Mund Glaubens 3

Wercke beweiſet ſondern von emem ſolchen annoch unbekehrten Gottio
ſen oder Heuchler der es nur ſagt er habe den Glauben das iſt der es
zum theil ſteiffund feſte bey ſich denckt er gläube theils auch aufſerlich
mit dem Munde ſich des Glaubens ruhmet hat aber die Wercke der
Liebe gegen GOtt und den Nechſten nicht die doch gleichwol auff und
aus dem wahren lebendigen Glauben als deſſen unausbleibliche
Fruchte nothwendig folgen. Einem ſolchen falſchen und todten Mund: 2. Gr ündir
Glauben oder einem ſolchen bloß auſſerlichen Ruhm des Glaubens che Wider.

legung.der durch das Zeugniß der guten Wercke nicht wird erwieſen ſpricht HWei der
Jacobus mit allem Rechte die Krafft ab/ ſelig zu machen;nicht als Wahn glau
wenn etwa die Wercke dem wahren Glauben zu Erlangung der Se— be kein ſe

ligmachen/ligkeit etwas helffen oder beytragen muſten und konten ſondern weil der
der Glaube der ohne Wercke iſt und bleibet in der That erfunden wird
kein wahrer gottlicher Glaube zu ſeyn durch welchen wahren gottli
chen Glauben man doch nur alleine die Seligkeit erlanget der aber auch
durch die Liebe und guten Wercke in der Heiligung und Erneurung ſich
thatig und geſchafftig bezeiget.

Diß erklaret und erlautert bald darauff der Apoſtel mit der fal— dn
ſchen todten und heuchleriſchen Mund-Liebe da ein vermogender be.
wohlhabender Menſch gegen den armen und durfftiaen Nechſten

zwar allerhand aufſerlich gute und liebreich ſcheinende Worte gebrau—

JeeeNahrung und jemand unter euch ſprache zu ihnen GOtt berathe euch
warmet euch und ſattiget euch gebet ihnen aber nichts was des Leibes
Nothdurfft iſt was hulffe ſte das? Alſo auch der Glaube wenn er
nicht Wercke hat iſt er todt an ihm ſelber. v. 15. 16. 17. Jn dieſen Wor
ten will Jacobus zum Beweißthum und Erleuterung ſeines angefuhr-
ten Satzes von dem falſchen und verdammlichen Mund  Glauben fol
gender maſſen ſchlieſſen: Wie das keine wahre Hertzensſondern nur
eine falſche und unkrafftiae Zungen Liebe iſt wenn ein wohlhabender
Menſch/ zwar mit dem Munde zu dem Nothleidenden durfftigen

Glaubens-Bruder oder Schweſter gar freundlich redet: GOtt helffe
doch euch in euer Armuth! GOtt erwecke euch doch fromme Hertzen

A2 die
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4 Widerlegung des todien
die ſich euer in euer Durfftigkeit annehmen! Jch habe ein hertzliches
Mitleiden mit eurem Elende/ und wolte euch ſo ich nur konte gerne helf
fen; alleine gabe ihm nichts da er doch nach ſeinem Vermogen gar
wol konte und zum Zeugniß wahrer Liebe/ auch billig ſolte: Alſo iſt auch
das kein wahrer lebendiger Hertzensſondern ein falſcher todter Mund—
Glaube den man nicht/ mit der That und in den Wercken/ beweiſet.
Ein ſolcher Lippen-Glaube iſt nur ein bloſſer eiteler Ruhm des Mun—
des: Er iſt nur eine bloſſe unkrafftige und falſche Einbildung des Her
tzens/ da nichts darhinter iſt auch nichts daraus folget Es bleibet dabey:
Der Glaube ohne Wercke iſt todt an ihm ſelber. Das iſt der
Werckloſe Glaube iſt kein gottlicher wahrer lebendiger und lebendig
machender Glaube ſondern nur ein menſchlicher ein falſcher todter
und daher auch den Menſchen im Tode laſſender Glaube. Denn wann
und weil die Wercke nicht da ſind ſo iſt das ein Zeugniß daß kein Leben
in dem Glaubenſey oder daß dieſer falſche Mund-Glaube das Leben
welches ſonſt der wahre HertzensGlaube als ein gottliches und himm
liſches Licht aus Chriſto und ſeinem Evangelio/ in ſich ſelbſt hat nicht
habe erlanget/ inmaſſen ſich ſonſten daſſelbige/ in ſeinen Fruchten denen
guten Wercken/ zeigen wurde und muſte.

er Damit aber gacobus die Wahn und Mundglaubigen Heuchler
onvon ihrem verdammlichen Wahn-und Schein-Glauben noch nach

drucklicher moge uberzeugen und zugleich abfuhren ſo ſtellet er einen
wahren Glaubigen dar der dem Schein-Gzlarrkiaen Aiſ 4Ôννt

ers jojfertu/ u uuruii vrin wahlen grrtuyeund ſeligmachenden Glauben: Alleine das Sagen des Mundes und
das Einbilden des Hertzens iſt weder dir noch vielweniger mir ein
gnugſam gultiges Zeugniß von der unverfalſchten Wahrheit und leben

digen Krafft des Glaubens ſondern dieſe Wahrheit und Krafft des
Glaubens muß durch die Wercke bewieſen und dargethan werden.

Darum
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D arum zeine mir demen Glauben mit deinen Wercken: Beweiſe es
durch ernſtliche Unterlaſſung der boſen und eifferige Rusuübung der gu
ten Wercke daß du im Hertzen wahrhafftig glaupeſt daß du/ aus der
erleuchtenden und wiedergebahrenden Krafft des lebendigen Wortes
GOttes den lebendigen wahren Hertzens Glauben erlanget habeſt.
Deſſen du dich denn, mit Rechte um ſoviel weniger wirſt weigern kon—
nen wollen und durffen/ je mehr ich vor meine Perſon hiemit erbotig
bin dir ebenfals meinen Glauben als einem wahren mit meinen Wer—

cken/ zu erweiſen. Daß demnach Jacobus hiedurch bundig ſo viel
ſchlieſſen will: Wo der Glaube nicht mit den Wercken bewieſen werde;

wo dieWercke nicht aus und auf den Glauben erfolgen da ſey kein wah
rer Hertzens  ſondern nur ein falſcher Wahn und Mund Glaube oder
nur ein ploß hiſtoriſcher Glaube. Dergleichen hiſtoriſchen Glauben
auch die Teuffel haben.

Wie denn der Apoſtel weiter fortfahret demScheinelaubigen zu (c) Weiler
ein bloß hütnoch mehrerer Auffdeckung ſeines Betrugs alſo zu zureden: Du glau ſtoriſcher

beſt daß ein einiger GOtt iſt. Duthuſt wol daran. Die Teuffel glaubens Glaube.

auch und zittern. v. 19. Als wolte er ſagen: Du Gottloſer und Heuchler
bedencke es doch wie es um deinen Glauben ſtehe! Denn indem du die
gottliche Wahrheit von dem einigen GOtt und andern dergleichen
Glaubens-Articuln aus der H. Schrifft nur buchſtablich erkenneſt und
mit einem bloß menſchlichen Beyfall annimmſt haſt aber kein von dem
H. Geiſt gewurcktes lebendiges Vertrauen auff GOttes Gnade
in Chriſto welches Vertrauen doch die Seele des wahren Glaubens iſt;
haſt auch und thuſt keine gute Wercke welche doch eine unausbleibliche

Frucht ſind des wahren Glaubens ſo bezeugeſt du damit daß dein Glau
be nicht beſſerer Art ſey/ als der den auch die Teuffelhaben; folglich daß
du durch deinen bloß hiſtoriſchen oder/ nur heuchleriſchen WahnGlau—

ben nimmermehr konneſt und werdeſt ſeligwerden; eben ſo wenig als
die Teuffel durch ihren Glauben die Seligkeit werden erlangen.

Hierauff zeiget Jacobus zu Uberfuhrung der heuchleriſchen (Weildie
wahrenScheinglaubigen und Gottloſen noch weiter wie alle wahrhafftig 6zaubigen

Glaubige imAlten Teſtament beſonders auch die beyde von ihm nah- A. C. emen

mentlich angezogene wahre Glaubige /Abraham und Rahab die Juldin

Az Wahr



6 Widerlegung des todten
ben haben Wahrheit ihres Glaubens durch gute Wercke bewieſen und eben da—
gehabt. durch an ihren Exempeln beſtatiget hatten daß der Glaube der ohne

Werckcke iſt und bleibet nicht recht noch lebendig folglich auch nicht ge
Erwiefen recht und ſeligmachend ſondern falſch tdt und verdammlich ſey. Von
aus dem dem glaubigen Abraham ſpricht er. v. 2o. Wiltu aber wiſſen du eiteler
7 menſch der du dich vergeblich des Glaubens ruhmeſt daß der Glau

be ohne Wercke todt ſeyr (daß er kein wahrer lebendiger Glaube ſon
dern nur eine bloſſe/ krafftloſe Einbildung deines betruglichen Hertzens

mithin ein todtes Weſen/ ſey?) Hore wie der wahrhafftig glaubige A
braham ſeinen wahren Glauben und die dadurch bey GOtt erlangte
Gerechtigkeit durch ſeine gute Wercke vor denen Menſchen bewieſen
habe. Jſt nicht Abraham unſer Vater durch die Wercke gerecht wor
den da er ſeinen Sohn Jſaac auff dem Altar opffert? v. 21. Bey wel
chen Worten des Apoſtels die ſonſt von denen Papiſten wider die rei
ne Lehre von dem allein gerecht-und ſeligmachendenGlauben gar ſtarck
und mit zuerſt ziemlichen Scheine gegen uns pflegen urgiret zu wer
den man dis wol zu mercken hat daß darinnen nicht geredet werde von
der Erlangung der Gerechtigkeit vor GOtt geſtalt Abraham ſchon
langſt zuvor ehe er noch ſeinen Sohn geopffert durch den Glauben at
den verheiſſenen Meßiam die Gerechtigkeit vor GOtt hatte erlanget
gehabt nachn.B. Moſ.Ill,ʒ. XV, 6. coll. Rom. IV.z. Gal IIl, G. ſondern es
wird darinne allein geredet von der Beweiſung der allbereit bey GOtt
erlangten Gerechtitgkeit vor denen Menſchen; allermaſſen freylich A
braham da er auff den an ihn ergangenen ſonderbahren BefehlGottes
ſo willig war ſeinen einigen Sohn Jſaae zu ſchlachten und zu opfferu
mit dieſem ſeinem Gehorſam als einem beſonderen Wercke des Glau
bens vor denen Menſchen herrlich bewieß er ſey ein im Glauben
vor GOtt wahrhafftig gerechter Mann deſſen Glaube an GOtt und
ſein Wort alſo lebendig und krafftig in ihm geweſen daß er lieber ſeinen
einigen Sohn auffopffern als dem Befehle ſeines EOttes ungehor
ſam ſeyn wollen.

Da ſieheſt du fahret Jacobus weiter fort dem Scheinglaubigen
Heuchler oder Gottloſen zuzureden daß der Slaube mitgewurcket hat

an
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an ſeinen Wercken und durch die Weicke iſt der Glaube volllbommen
worden. v. 22. Die Meinung dieſer allerdings ſchweren und auch
etwas dunckeln Worte mag wol meines Erachtens vornehmlich da
hingehen daß Jacobus zeigen will der in Abraham geweſene wahre
und lebendigeGlaube habe ihn angetrieben daß er in dem einzigen Wer
cke der auff gottlichen Befehl vorgehabten Auffopfſerung ſcines Soh
nes/ gar viele andere dabey mit vorkommende qute Wercke gewurcket
oder gethan habe; durch welche Wercke denn der Glaube Abrahams
iſt volllommen worden zum theil vor GOtt weil er nemlich
daßienige an ſich hat gehabt und von ſich bewieſen was ein
vollkommener das iſt ein rechter oder wahrer Glaube als eine
Frucht (verſtehe den Gehoriam gegen gottlichen Befehl uothwen
dig an ſich haben und von nch beweiſen muß; zum theil und zwar

noch mehr, vor Menſchen: Denn die haben aus deeſem ſonderbahren
Gehorſam Abrahams grundlich ſchlieſſen und erkennen konnen daß
in Abraham ein vollkommener das iſt ein voliſtandiger rechter wah
rer lebendiger und in den Weicken thatiger Glaube gewe—
ienſey. und (auf dieſe ietzt angefuhrte Weiſe in dieſem ietzt ange—
fuhrten Verſtande )iſt die Schrifft erfullet die da ſpricht: Abraham
hat GOtt geglaubet /und iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet und iſt ein
Freund GOttes (in Anſehung ſeines wahren durch die Wercke thati
gen Glaubens) geheiſſen. v. 22. coll. 2. B. Chr. XX.7. Jeſ. II, 8.

Aus dieſem Exempel Abrahams der ſeine durch den Glauben Schlut aus
Gott erlangte Gerechtigkeit mit einem ſo herrlichen guten Wer— Abrahams

tke bewieſen hatte machet nun Jacobus folgenden Schluß: So ſe Exewmptl.

het ihr nundan der Menſch durch die Wercke gerecht wird nicht durch
den Glauben alleine. v 24.

Heier iſt wiederum wol zu mercken damit man eines theils dem
ſcheinbaren Einwurffe der Papiſten grundlicher konne begegnen an
dern theils nicht etwa davor halte als ware Jacobus dem Paulo zu
wider der ſo vielfaltig in ſeinen Epiſteln beſonders an die Romer und
G u!alater lehret daß der Menſch ohne des Geſetzes Werck nur a eine
durch den Glauben gerecht werde; es iſt ſage ich das ja wol zu mer
tken was allbereit oben iſt erinnert worden daß Jacobus nicht rede
von der Erlangung der Gerechtigkeit vor GOtt ſondern von der Be

wei
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weiſung der allbereit bey GOTT erlangten Gerechtigkeit vor denen
Menſchen. Und da iſt es freylich wahr daß ein Menſch durch den
Glauben allein/ ſo fern derſelbe nur noch in feinem Hertzen verborgen
iſt ſch gegen andere nicht als einen gerechten kan beweiſen oder zu
erkennen geben/ weil andere ihm nicht können ins Hertze noch alſo den
Glauben darinnen ſehen; vielmehr wo jemand von andern Menſchen
vor gerecht erkant und davor bewieſen werden ſoll und will ſo muß
ers durch die Wercke thun und zwar durch ſolche recht gute Wercke
welche als Fruchte des Glaubens von dem Glauben zeugen mithin
erweiſen daß der gute Wercke ausubende/ glaubige Menſcheinwahr—
hafftig gerechter Menſch ſey inmaſſen wer recht thut der iſt gzerecht/
durch ſein recht thun wird er von andern erkant daß er gerecht ſey.
J.Joh. IIl,7 Roch mehr aber iſt es wahr daß ein Gottloſer und
Heuchler durch ſeinen bloſſen Ruhm des Glaubens von und bey
verſtandigen Chriſten incht kan noch wird vor gerecht erkant wer
den/ weil ſie ja entweder ſeine ungerechte ſundliche Werckr oder doch
keine beſondere gute Wercke von ihm ſehen; folglich iſt es zu Bewei
ſung der Gerechtigkeit vor Menſchen vicht gnug daß man ſpricht:

Jch glaube ſondern es muß durch die Wrrecke dargethan werden.
Oetgleichẽ Von dem andern Exempel der Rahab gebrauchet Jacobus die
ausremér  ſy Worte: Deſſelbigen gleichen die Hure Rahab iſt ſe nicht durch die
empel derRahab. Wercke gerecht worden da ſie die Boten auffnahm und liß ſte einen

andern Weg hinaus? v. a9. Das heiſt nach dem Sinne des Apo
ſtels und aus dem Grunde des gantzen Contextes ſo viel: Jſt nicht
Rahab die vor ihrer Bekehrung eine Hure geweſen durch ihre Wercke
ins beſondere durch liebreiche Auffnehmung und klugliche Verber—
gung der vonJoſua ausgeſandten Jſraelitiſchen Kundſchaffer als eine
im Glauben gerechte von und vor Menſchen kund und davor ge
achtet worden? Oder: Hatſie nicht durch dis ihr Liebes-Werck vor
Menſchen bewieſen daß ſie einen ſolchen wahren Glauben gehabt aus
deſſen Fruchten man ſie vor eine gerechte hat konnen und müſſen er—

kennen?(c) Beil er Erdlich beſchlieſſet Jaeobus mit einem ſolchen ſchonen Gleichnif
ein iodier ſe welches dieſe gantze Sache herrlich erlautert und klarer machet:
Glaubt. Denn ſpricht er gleich wie der Leib ohne Geiſt todt iſt alſo auch der

Glau
j
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Glaube ohne Wercke iſt todt. v. 26. Das iſt: Wie der Leib/ darinnen
man keinen Geiſt oder keine Seele und keinen lebendigen Odem mehr
ſpuret/ der ſich auch nicht mehr.reget und beweget ja der ſich nicht ein

mal mehrregen und bewegen kan billig fur todt geachtet und daraus
als ein todter Leichnam/ in dem die Seele nicht mehr iſt bundig erkant
wird: Alſo iſt auch der Glaube/ der ſich nicht/ durch die guten Wercke/
beweiſet/noch ſich als geſchafftig und lebendig reget und beweget hie—
rausfür einen todten/ falſchen und heuchleriſchen Glauben zu achten und
zugleich zu erkennen daß es ihm an der Seele ich meine an dem leben
digen Vertrauen auff GGOttes Gnade in Chriſto ſammt der daraus
herflieſſenden Krafft und Thatigkeit zum guten, allerdings und zwar
gantzlich ermangele. So wenig man demnach einen todten Men—
ſchen mehr vor einen wahren Menſchen halt oder ihm diejenige Krafft
die ſonſt einem wahren Menſchen zukommt beylegen kan; eben ſo we
nig kan und ſoll man auch einen todten Glauben vor einen wahren
Glauben halten und ihm die Krafft und Frucht des wahren Glaubens

jueignen.
Hiemit komme denn nunmehr auff die Eroffnung meines dasma— Erdffnung

ligen Zwecks/ um deſſentwillen dieſen Spruch Jacobi mit t s hn des Zwecker

e wa me naus Jac.
l

rern habe erklaren und alſo zum Grunde der vorhabenden Medit t Worten.

1a lonegen muſſen und wollen. Solcher Zweck gehet mit GOTT/dahin:
Weil/bey bißherigen und auch noch gegenwartigen Zeiten allenthal-
ben ſehr viele Lutheraner ſorglich auch annoch in dieſer Stadt und Ge

meine/ gar tieff in eben demjenigen verdammlichen Jrrthume ſtecken
welchen Jacobus in den angefuhrten Worten deutlich hat vorgeſtel—
let und weitlaufftig und grundlich widerleaet ſo werde aus demh ut!

c legen Evangelio Gelegenheit ſuchen dieſem ehr gefahrlichen undzualeich
auch ſehr gemeinem Jrrthume nach de en zuerſt gethaner nothigen
Aufdeckung mit bundigen Grunden zu begegnen.

GOtterwecke nur nicht alleine alle ſchon warhafftig Glaubige Gbet.daß ſie ſich aus dem was ſie horen werden und ſollen in der Wahr
heit ihres Glaubens je mehr und mehr beſtarcken und darinne biß ans
Ende beharren ſondern auch vornehmlich alle annoch unter uns befind
liche Wahn und Heuchel-glaubige daß ſie doch dieſen verdammlichen
Griff und Betrug des Satans der ihnen wird gewieſen werden zu ih
ker hochſt nothigen Aenderung und Beſſerung moögen lernen heilſam

B lich
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lich erkennen und ſich hinfuhro mit einem falſchen Mund Glauben
nicht ferner betriegen noch betriegen laſſen ſondern vielmehr zum wah
ren Hertzens Glauben kommen und denſelbigen biß ans Ende behal
ten! Hierum wollen wir beten ein andachtiges und glaubiges V u
zu vorhero aber auch ſingen: Nun bitten wir den H. Geiſt um den
rechten Glauben allermeiſt/rc.

Svangelium Johann. IV. a754.

mNd es war ein Konigiſcher des Sohn lag
d kranck zu Capernaum. Diieſer horet daß9 daß
JESuUs kam aus Judea in Galileam und

fe ſeinem Sohn denn er war todt kranck. Und JEſus
ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſchet
ſo glaubet ihr nicht. Der Konigiſche ſprach zuihm: HErr
komm hinab ehe denn mein Kind ſtirbt. JEſus ſpricht zu
ihm: Gehe hin dein Sohnlebet. Der Menſch glaubete
dem Wort das JEſus zu ihm ſagte/ und gieng hin. Und
indemer hinab gieng begegneten ihm ſeine Knechte ver—
kundigten ihm und ſprachen: Dein Kind lebet. Da for—
ſchete er von ihnen die Stunde in welcher es beſſer mit
ihm worden war. Und ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um die
ſiebende Stunde verließ ihn das Fieber. Damercket der
Vater daß um die Stunde ware in welcher JEſus zu
ihmgeſaget hatte dein Sohn lebet und er glaubte mit ſei
nem gantzen Hauſe. Das iſt nun das andere Zeichen
das JEſus that da er aus Judea in Galileam kam.

Aus dieſem Evangelio Geliehte in dem HErrn JEſul! wollen
wir dasmalanſtellen:

Eine
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Eine grundliche Widerlegung eines ſehr groſ- Vornnz
ſen und hochſt-gefahrlichen ob wol gantz gemei

nen grrthums vieler Vutheraner.
Wir werden und muſſen dabey dis beydes erortern:

J. Worinne ſolcher Jrrthum eigentlich beſtehe und
wie gemein er unter uns Lutheranern ſey?

II. Mit was vornehmlich vor Grunden treue Ev—
angeliſche Lehrer dieſen Jrrthum ſollen und können kraf—
tig beſtreiten und bundig widerlegen.

Seufftze dabey nochmahls zwar nur kurtzlich/ doch hertzlich:

D HErr hilff! o HErr/ laß alles wohlgelingen! Amen!

Zbhandelung.
Erſter Theil.

J Werinne beſtehet denn nun eigentlich derjenige Jrtrthum
der anietzo ſoll wiederleget werden? und wie gemein iſt er unter uns Von derBe

Lutheranern? ſchaffenheit
dieſes gemel

WMuff dieſe Frage gebe zur Antwort: Darinnen beſtehet der itzt zu nen Jrr-
unn widerlegende JIrrthum daß ſo viele Lutheraner ich meine da- bunc.

Heuchler in unſerer Lutheriſchen Kirche ihren falſchen und todten
vdurch/alle unbekehrte oder nicht recht bekehrte Gottloſe und

WahnHeuchel-Schein-und Mund-Glauben oder ihren ſelbſtge
machten eigenen Wayn und Ruhm vom Glauben an Chriſtum vor den

wahren/lebendigen gerecht-und ſeligmachenden Glauben halten; da—
durchſie/ ob wohl falſchlich doch nach ihrer gemachten ſtarcken Einbil—
dung und Hoffnung gantz gewiß meinen nicht nur ſchon hier vor
GOtt gerecht zu ſeyn ſondern auch dereinſt bey GOtt im Himmel
unfehlbar ewig ſelig zu werden. Und dieſer Jrrthum iſt in praxi,
und nach dem Zuſtande vieler ihres Hertzens und Lebens unter uns
Lutheranern ſo gar ſehr gemeine ſonderlich bey bißherigen Zeiten ge

B 2
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worden daß wol kein einigeo Land keine einige Stadt kein eunges
Dorff ja keine einige Gemeine in unſerm Lutherthum ſeyn wird darin
nen nicht noch viele ſolche Gottloſe und Heuchler ſich finden welche in
dem itzt angefuhrten Irrthum annoch gar tieff ſtecken. Daher denn
auch/ nebſt und nach dem Worte GOttes unſere offentliche Glaubens—
Bucher der ſel. Lutherus und gar viele andere treue Lehrer unſerer
Kirchen mit groſſer Betrubniß vielfaltig bezeuget und beklaget haben
daß dieſer Seelen gefahrliche und verdammliche Jrrthum leider! bey
ſehr vielen auſſerlichen Gliedern unſerer Kirche in allen Standen gar
ſtarck eingeriſſen ſey.

Jinvange Alles dis werde bald mit mehrern ſattſam erweiſen. Nur muß
uo haueder und will erſt/ im heutigen Evangelio einigen dazu nothigen Anlaß und

enane Grund ſuchen. Nachdeſſen Berichte hatte der Konigiſche (das war

a t
J

ern lebendi. ein Koniglicher Beainmteter den Herodes zu einen Stadthalter oder
arn Glaunbẽ. ſonſt anſehnlichen Hoff- Miniſter ber und nach Capernaum geſetzt

ng

9 n keinen todren falichen und nur bloſſen Wahn und Mund-Glauben

ſondern einen wahren lebendigen undgeſchafftigen Hertzens Glauben“e krafft deſſen er ſich warhafftig und zuverſichtlich auff den Heyland
und deſſen Hulffe verließ; ob wohl bey ſolchem ſeinem Glauden zuerſt19 die doch aber nach und

rn nach durch das krafftige Wort Chriſti und andere Starckungs- Mit
vi tet ablegte und uberwandt ſo daß er zuletzt mit ſeinem gantzen Hauſe
hnn Virdern den aerecht und ſeligmachenden Glauben an Chriſtum erlangete. Dis
e ret und de heweiſet das Cvangelium durchgehends non deſſen Anfange biß zum En

Ju ſeines Glaubens auff mancherley Art und durch mehrere Grunde:
iuen  rleſen. de. Esbezeuget an und vondieſem Mannt die Thatigkeit und Krafft

n

498

lrta ihm vortrug und ihn darinne um Hulffe bat. Hatte er nicht im her

T t Denn ſo war es ja ein Zeugniß ſeines krafftigen thatigen und geſchaff

ur Glaubens auf ſeine erſte Bitte ihn faſt etwas unfreundlich anließ:

rtn tigen Hertzens Glaubens daß ſubalde er nur horete von der Wieder
neri ankunfft des HErrn JEſu er auch ſo balde zu ihm gieng ſeine Noth

99— tzen geglaubet der Heyland konne und werde ihm helffen ſo wurde er

nicht zu ihm hingegangen ſeyn noch ihn um ſeine Hulffe bittlich erſurtweſl chet haben Da der Heyland zur Pruffung und Bewahrung ſeines

Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet ſo glaubet ihr mcht
war es ein neues und ſchon groſſeres Jeugniß ſeines im Hertzen leben

digen
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digen Glaubens daß er ſich durch ſolchen verdienten Verweiß nicht ließ

abſchrecken/ vielweniger daruber unwillig wurde ſondern daßer deſſenungeachtet in ſeinem Bitten fortfuhr und nochmahls um ſeine Hulffe
anhielt. Alß hierauf der Heyland ſprach:: Gehe hin dein Sohn lebet
ſo heiſt es zum Zeugniß ſeines gehorſamen Glaubens: Der Mienſch
glauubete dem Worte das JEſus zu ihm ſateete und gieng hin.
Er hatte/in uñ nach ſeinem ſchwachenGlauben verlanget der HErr ſol

le mit ihm hinab kommen weiler meinete er konne abweſend nicht
helffen; ingleichen er ſolle hinab kommen ehe denn ſein Kind ſterbe
weiler davor hielt der HErr konne zwar wohl einen todtkrancken ge—
ſund nicht aber einen wircklich verſtorbenen wieder lebendig machcu:
Alleine dieſe vormahlige Schwachheiten ſeines Glaubens ubberwandt
er nun auffeinmahl durch das krafftige Wort Chriſti darinne ihm das
Leben/ oder die vollige Geſundheit ſeines Sohnes war verſichert wor—
den. Da ihm endlich unterwegens ſeine Knechte beaegneten und auf
ſeine Nachfrage/ ihn berichteten daß und zu welcher Stunde ſein todt
krancker Sohn volligwieder ware geſund worden ſo bewieß ſich aller
erſt die Krafft und Thatigkeit ſeines Glaubens noch augenſcheinlicher
in ſo ferne er nicht alleine vor ſeine Perſon/ aus dieſem Wunderwercke
deſtoklarer erkandte und deſto zuverſichtlicher glaubete JEſus von
Nazareth ſey der wahre von GOtt verſprochene Meßias und Hey—
land der Welt ſondern auch ſeinem gantzen Hauſe dis alles dermaſſen.
nachdrucklich vorſtellete daß auch daſſelbige dadurch zum wahren
Glauben an Chriſtum gebracht wurde.

Nun einnolcher lebendiger thatitter und geſchafftiger Hertzens-Vielekuthe
Glaube der Chriſtum und jeine Hulffe begierigſt ſuchet ſein Wort aber.
williaſt annimmt und demielben gehorſamlichit folget ſo wohl auch
den Glaubigen und deſſen Angehorige in guten mehr und mehr ſtar
cket und dazuanfuhret ein ſolcher wahrer Glaube ſag ich ſolte billig
bey allen Chriſten beſonders denLutheranern auch ſeyn;und das um ſo
viel deſto mehr weil dieſelbige nicht nur ein einziges mahldas Wort
Chriſti haben gehoret wie allhier der Konigiſche/ wndern die Zeit ihres

a

Lebens/von Jugend aufff ſo gar offt und vielfaltg  Alleine bey denen
mnoch wiſſentlich gottloſen und heuchleriſchen Lutheranern findet ſich

B3 kein
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14 Widerlegung des todten
kein ſolcher lebendiger thatiger und geſchafftiger Hertzens-Glaube
ſondern nur ein krafftloſer  und gantz todter Wahn Schein. und Mund
Glaube, der/weder den HErrn Chriſtum/ und deſſen Hulffe/ embſig ſu—
chet noch auch ſein Wort gebuhrend annimbr/ und demſelbigen folget
noch auch ſolche Gottloſe und Heuchler zum Guten anfuhret/ und da—
rinne ſtarcket und ſie doch gleichwohl uberredet als ob ſir gantz recht
und ſeligmachend anChriſtum glaubten.

Eolches Deutlicher und umbſtandlicher ſolches vorzutragen/und nach
gen der Warheit zu erkennen ſo iſt zu wiſſen daß man dieſen ſchweren und
gebuhrend ver dammlichen Haupt-Jrrthum im geringſten nicht unſerer Evan
ecklaret und geliſchen Kirchen beylege als welche ſich davon/ in ihren offentlichen
bewieſen. Lehr-und Bekantniß-Buchern ſattſam abgeſondert hat wie wir bald

horen werden ſondern nur allein denenjenigen verkehrten und unarti
gen Lutheranern oder allen denjenigen Gottloſen und Heuchlern in un
ſerer Lutheriſchen Kirche die mit ihrem ſundlichen Leben bezeugen daß
ſie in dem falſchen und verdammlichen Jrrwahn ſtehen ob ſey der ge
recht und ſeligmachende Glaube an Chriſtum nichts anders als dene
nige bloſſe Gedancke womit und dadurch ein getauffter Chrine
er iex ſonſten wie erwolle  meiſtens nur aus ſelbſteigner Kraft ohne gott

li ĩ  Rtiũ. Ordniina /i

ſtus vor uuv crenſchen und unſere Sunde/geſtorben ſey und gnua ge
than habe; wer alſo ſolches glaube wahr zu ſeyn ſich auch darauf ob
Aaloii hte varher—

vyrrroe—meyr nur ein auferlicher eiteler Ruhm des Glaubens und eine innerli
che ſichere falſche Einbildung ſeines annoch unglaubigen und unbekehr

ten



Wahn HeuchelSchein: und Mund-Glaubens. 15
n

ten Hertzens; ja ein ſchandlicher Betrug und gefahrliche Verblenduna
des leidigen Satans wodurch er ſchon viel tauſend gottloſe und hecuch—
leriſche Lutheraner hat zu ſich in ſein Reich gezogen und auch noch ihrer
ſehr viele darinnen erhat. Denn weil der Satan die Haupt Lehre
des ghttlichen Wortes und unſerer gantzen Evangeluiſchen Kirchen
daß der Menſch alleine durch den Glauben gerecht und ſelig werde

nicht kan ubern hauffen werffen nachdem ſie in gar zu vielen klaren
Spruchen H. Schrifft allzuoffenbahr gegrundetiſt (Rom. lll, --28.
IV, 34-16. Gal. Il, 6-22. Eph. ll, 4--9. Phil. IIl.7 8.9. c.) ſo be—
muhet er ſich/ denen Leuten in unſerer Kirche von dem Glauben da—
durch man nur aliein dieſe Gerechtigkeit und Seligkert erlanget gantz
andere Gedancken beyzubringen/ als ihn die H. Schrifft vorſtellet; daß ſie

nemlich/ wenn ſie horen der Glaube beſtehe in einer Erkantniß, Beyfall
und Zuverſicht und ſie finden dann nur etwas dergleichen bey ſich ſie
habe ein hiſtoriſches Erkantnis vonChriſto und gottlicher Barmhertzig
keit es iſt bey ihnen ein bloß menſchlicher Beyfall und ſie machen ſich

aus eigenen Krafſten ein Verrrauen auff Chriſtum und gottliche
Gnade daß ſie dann aiſofort daraus ſchlieſſen ſie hatten den rechten
Glauben mithin wurden und waren ſie dadurch gerecht und ſelig; ob
gleich ihr vermeinter rechter Glaube nur ein todter Glaube iſt als bey
dem ſich auch in ſeiner Maße /cine Erkantniß Beyfall und Vertrauen
findet. Jn ſolchem Verſtande kan alsdenn dis der Satan wollenden
daß man den an ſich wahren Lehr-Satz feſte behalt: Nur allein durch
den Glauben wird ein Menſch gerecht und ſelig wo er nur mit ſeiner
Liſt und Betrug das erlanget daß der groſte Hauffe nicht verſtehet ofte
auch nicht verſtehen will was das vor ein Glaube ſey und wie derſelbe
muſſe beſchaffen ſeyn dem die H. Schrifft die Erlangung der Gerech—
tigkeit und Seligkeit beyleget. Traun nicht der todte Wahn und
Mund Glaube den ihm ein Gottloſer oder Heuchler aus verkehrter
Kueignung des Verdienſtes Chriſti und gottlicher Gnade ſelbſt ma—c9

chet und dadurch weder im hertzen noch im Leben geandert und ge—
beſſert wird auch nicht geandert und gebeſſert werden kan; ſondern al.

kn  ind gJerſchlagenen Sunders vermitS den der H. Geilt in dem Hertzen
et/ und wodurch der Meuſche alſobald—Seee  duth/Si Jen Krafften der auch

ohne
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ohne Unterlaß Gutes wircket und immer im Thun ſſt.
Qlie Sache iſt von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit daß man

ſie mit mehreren vorſtelle. Und dagebe ich dannein:m ieglichen ſelbſt
zubedencken, ob nicht (wie vor andern der Sel. Herr D. Spener faſt
in allen ſcinen Schrifften beſonders auch ſchon in ſeinem Sendſchrei—
ben an einen ausländiſchen Theologum, p.iz. ſeq. grundlich angemer
cket hat allenthalben in unſerer Evangeliſchen Kirche daher ſonder
Zweiffel auch an dieſem Orte ſolcher Leute nur noch allzuviele gefun—
den werden die noch nicht einmahl den allergeringſten Anfang ge
macht ja auch den Vorſatz dazu nicht einmahlgefaſſet haben das Wort

Chriſti vom Glauben und Leben durch ſeinen und ſeines Geiſtes Bey
ſtand in allenStucken mit nur moglichemſtzehorſam anzunehmen und
nach demſelben ein rechtſchaffenes ſenem Worte gemaſſes Chriſten
thum zu fuhren. Ja was noch mehr iſt? Es ſind deren wie an andern
Ortenin der Evangeliſchen Kirchen alſo ſorge ich auch in dieſer Stadt
und Gemeine, wohl nur noch allzurviele welche wann ihnen aus GOt
tes Wort gezeiget wird wie die wahren Glaubigen innerlich muſſen ge
ſinnet und geartet ſeyn wie ſie auch auuerlich ihr Leben und ihren Wan
del fuhren muſſen und koen ſo nemlich daß ſie ſich gantzund gar muſten
verleugnen ihnen ſelbſt und den weltlichen Luſten abſterben der Welt
geereutziget werden ſich ſelbſt in nichts GOtt aber in allem ſuchen und
was dergleichen allgemeine Regeln des Heylandes mehr ſeyn und ſie
nun daruber befraget werden ſolten: Ob ſie das fur unausbleibliche
Fruchte des wahren Glaubens und vor nothige unabſonderliche Eigen
ſchafften und Pflichten der wahren glaubigen Junger JEſu erkenne
ten? Ob ſie alſo auch dem allen durch Krafft und Beyſtand EOttes
moglichſt wolten nachkommen? ſo wurdenſie bekennen woſie anders
nach dem Grunde des Hertzens wollen reden daß ſie ſich zu einem ſol
chen Leben niemahl reſolviren konten daſſelbige auch zu einem wahren
Chriſten weder vor nöthig noch vor moöglich achteten. Fragt man
denn aber dergleichen Leute weiter: Ob ſie denn auch und wodurch ſie
gleichwol noch hofften ſeligzu werden? ſowerdyn ſie insgemein und gantz

fertig ein ſo feſtes Vertrauen auf Chriſti Verdienſt bezeugen daß ſie im
geringſten nicht zweiffelten durch den Glauben an daſſelbige gantz gewiß

ſi wæverden weil man doch ohne demdie Seligkeit nicht durch das Le
eigzuben oder durch die Wercke ſondern alleine durch den Glauben konte und

mu
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ſte erlangen. Daraus man demnachwol ſiehet daß ſolche Wahn
und Mund—glaubige Heuchler/ oder Gottloſe bey aller ihrer im—
merfortwahrenden S unde und Ungerechtigkeit ſich dennoch der
zugerechneten Gerechtigreit Chriſti getroſten und derſelben
ob wohl falſchlich und ohne Grund doch ihrer Meynung und
Einbildung nach gantz gewiß// zu Erlangung der Seligkeit zu ge—
nieſſen hoffen: Jngleichen daß der vermeynte und vor wahr gehalte—
ne Glaube derer Gottloſen und Heuchler nichts anders ſey als eine
karcke fleiſchliche Rinbildung von Chriſto krafft deren ſie ſich des Ver—
dienſtes Chriſti wieder ſein Wort und Orduung und ohne allem da—
rauff folgenden ja nicht einmahl ernſtlich vorgenommenen Gehorſam
gegen ſein Wort ſteiff und feſte getroſten; mithin ſich die vergeblicht
und irrige Rechnung machen ſie konten und wolten dochwohl jrecht
und ſeligmachend an Chriſtum glauben wenn ſie gleich/eben mit kei—
nem beiondern Ernſte einer ungefarbten Gottſeligkeit ſich befliſſen. Da
her denn auch wohl ſolche Gottloſe und Heuchler unſere Lutheriſche Re—
ligion ihnen vor ſo troſtlich und bequem achten weil ſie darinne nach
ihrer verkehrten Meynung auch aus einem ſolchen Glauben konten
gerecht und ſelig werden aus und auff welchen gleich kein rechtſchaffen
geandertes Hertz noch gebeſſertes gottſeliges Leben erfolge ſondern
man noch dabbey in dieſen und jenen dem Fleiſche angenehmen und in
der Welt ublichen es ſey offenbahren oder heimlichen Sunden
wiſſentlich beharren konne. Nun iſt das gewiß in praxi, einſehr
ſchwerer und verdammlicher Haupt Jrrthum daß ſo viele gottloſe
und heuchleriſche Lutheraner an andern und ſorglich auch an dieſem
Orie in andern und auch in dieſem Lande ihren menſchlichen Wahn
und krafftloſe Einbildung von Chriſto und ſeinem Verdienſt vor den
wahrengerechtund ſeligmachenden Glauben achten; wie ich ſolches
nunmehro aus H. Schrifft unſernSymboliſchen Glaubens Buchern
Luthero und andern Zeugniſſen beruhmter und gottſeliger Lehrer un
ſerer Kirchen bundig will erweiſen.

Aus H. Schrifft beziehe mich zuforderſt auff den im Einaan1. Aut H.
ge/erflarten Ort Jacob. ll, 426. allwo der H. Geiſt von dieſer Ma Scrift.
terie ex profeſſo, und in ſede propria. gantz eigentlich und ausfuhrlich
handelt und zur Gnuge erweiſet daß ſchon damahlen bey ihrer vielen
der verdammliche Grund-Jrrthum eingeriſſen geweſen gleich als ob

C man
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man auch durch einen todtenGlauben denn chſch k de

p.a 8.) wirdvon alſe geurtyeilet. Jacobus redet von Wercken welche dem Glauben folgen
den er zeiget an daß der Glaube nicht muſſe todt ſondern lebendig/ kraftig ſchaftig u.
thatig im Hertz n ſeyn.Er ſchilt da etliche faule Chriſten welche allzuſichtl
waren worden machten ihnen Gedancken ſie hatten den Glauben ſo ſie doch ohne
Glauben waren; darum machet er Unterſcheid zwiſchen lebendigen und todten
Glauben: Den todten Glauben nennet er wo nicht allerley gute Wercke und
Fruchte des Geiſtes folgen Gehorſam Gedult Keuſchheit/ Liebe Leben
digen Glauben nennet er da gute Fruchte folgen. Noch nachdrucklicher
heiſſets in der Formula Concord. p. m. 28o. a. ſin lat. Soʒ) Wenn man fra
get woran und wobey ein Chriſt entweder bey ſich ſelbſt oder an andern erkennen
und unterſcheiden moae einen makron iokas

 uen wahren iedendigen Glauben von einem aefarbtentodten Glauben wetil viel faule ſichere Chriſien ihnen einen Wahn vom
Glauben einbilden da ſte doch keinen wahren Glauben haben? Darauff
giebt die Apologia dieſe Antwort: Jacobus nennet todten Glauben wo nicht al
lerley gute Wercke und Fruchte des Geiſtes folgen und auff ſolche Meynung ſa
get ſit S. Jacob lehret recht da er worniν -C.

Edut. Rerol.) W
 ÊÊ foigen ran der Menſch nicht wiſſen ob er rechtglaube, ja er iſt gewiß daß fein Glaube ein Traum und nicht recht ſey. Alſo

ward Aoraham ſeines Glaubens und Gottesſurcht gewiß daß er ſeinen Sohu
opfferte,wie denn GOtt ſagt durch den Engel zu Abraham: Nun weiß ich (das
jſt nun ift offenbar daß du GOtt furchteſt u dh ſtd t

n a einem einigen Sohn nichverhalten fur mir. So bleibe nun darauff daß dr M ſch fu
et en ch inwendig im Geiſt rGjott/alleine durch den Glauben ohne alle Wercke rechtfertiget wird aber auſſtr

lich und offentlich fur den Leuten und fur ihm ſelber wird er rechifertiget durch
die Wercke d.i. er wird bekandt und gewiß dadurch daß er inwendig rechtſchaf
fen glaubig und fromm ſey. Das meynet S. Jacob in ſeiner Epiſtel da er ſpricht:
der Glaude ohne Wercke iſt todt das iſt weil die Wercke nicht folgen iſt es ein
gewiß Zeichen daß kein Glaube da ſey ſondern ein todter Gedancke und
Traum den ſie falſchlich Glauben nennen. Alſo uber den RIV Edt. p. zzJ.
a. Das meynet G. Zacobus da er ſaget: Der Glauve ſo er nicht wircket iſt e
todt und wie der Leib vhne Seele todt iſt ſo iſt auch der Glaube ohne Wercke todt.

Nichs



Wahn Heuchel.Schein und M ind Gl bie dtu ens. ryRlht/daß der Slaude im Menſ hen ſey und nicht wircke  welches nicht müglich iſt
denn der Glaube iſt ein lebenoig unruhig Ding ſondern daß ſich die Menſchen
nicht ſelbſt betrugen und meynen ſie haben den Glauben ſo ſie doch
nichts davon haben  ſondern ſollen anſehen ihre Wercke ob ſie auch ihren Nech
ſten liehen und ihm wohlthun? Thun ſie das ſo iſt es ein Zeichen daß ſie den rech

ten Giauben haben; thun ſie aber das nicht ſo haben ſienur das Gehore vone
Glauhben.

Dieſem Haupt-Orte Jacobi fuge noch zweyh andere Spruche bey
aus dem Johanne die ebenfals bezeugen wie viel?eute in dem Jrrthum
ſtecken man konne doch wohl warhaff. ig und ſelig machend an GOtt
und Chriſtum glauben wenn man gleich noch wiſſentlich ſundige und
nicht eben ſonderlich gutes thue. Der erſte ſtehet 1. Joh. Il.4. Wer da
ſaget: Jch kenne ihn (Gott und Chriſtum)und halt ſeine Gebote nicht
der iſt ein Lugner und in ſolchem iſt keine Warheit. Alſo giebts nach
dieſem Spruche ſolche Leute die ſich einbilden und aus ſolcher Embil
dung auch ſagen ſie kennen GOtt und Chriſtum das iſt ſie glauben an
GOtr und Chriſtum; die dannenhero ihre Gedancken und Einbildung
des Glaubens oder ihren Ruhm vom Glauben vor den rechten wah—

ren Glauben halten ob ſie gleich nach GOttes unnd Chriſti Geboten zu
leben nicht befliſſen ſind: Aber der H. Geiſt ſaget von ihnen ſie ſeyn
Lügner und in ihnen ſey keine Warheit: Jhr vermeynter wahrerGlau—
be iſtkeine Warheit ſondern nur ein eingebildeter S. hein. Der andere
Spruch ſtehet 1. Ep. Ul, G. Wer da (wiſſentlich) ſundiget der hat
ihn (Chriſtum) nicht geſehen noch erkandt, nemlich m Glauben. Da—
her iſt aller Glaube bey welchem der Menſch annoh in ſeinen Sunden
fortfahret und noch ein weltliches Leben fuhret kein wahrer gottlicher
rolglich auch kein gerecht und ſeligmachender Hertzens  ſondern ein fal
icher und verdammlicher Mund-Glaube. Und dahin gehen auch die
Worte Pauli darinnen er bekrafftiget daß der Jrrthum von dem
Schein-und Heuchel- Glauben in praxi, bey ietzigen Seiten und Leuten
deſto mehr häbe uberhand genommen ie naher ſchon vorlangſt die von
ihm gemeyntenletzten Zeiten herein gebrochen ſind wovon er an ſeinen
Timotheum alſo ſchreibet: Das ſoltu aber wiſſen daß in den letzten Ta

Zen werden greuliche Zeiten kommen. Denn es werden Menſchen
leyn die von ſich ſelbſt halten. Geitzig ruhmrathig hoffartig Laſterer

den Elternungehorſam undanckbar ungeiſtlich ſtorrig unverſohnlich
Schander unkeuſch wildr ungzutig Berrather Freveler auffgeblaſen
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die mehr lieben Wolluſt /denn GOit. Die da haben den Schein eines
gottſeligen Weſens (wegen ihres auſſerlichen Gottesdienſtes aber fei
ne Krafft verleugnen ſie. (indem ſie weder den wahren Glauben ha—
ben noch auch mit rechtſchaffenen Fruchten beweiſen.) Dieſe widerſte
hen der Warheit. Es ſind Menſchen von zerrutteten Sinnen i.hch
tig zum Glauben.2. Tim. IIl, 1--5. 8. Dieſe Weiſſagung des Apoſtels
iſt bey bißherigen Zeiten ſchon ziemlich in die Erfüllung gekommen
da allenthalben auch in unſerer Kirche ſo viele Gottloſe und Heuchler
ſind die da ſagen ſie erkennen GOtt aber mit den Wercken verleugnen
ſie es ſintemahl ſie ſind an welchen GOtt Greuel hat und gehorchen
nicht und ſind zu allem guten Werck untuchtig. Tit.J, 16.

2. Ausden (S) Ebendis was itzo aus H. Schrifft iſt angefuhret worden haben
Zree auch unſere Gottſelige Vorfahren langſt aus Gottes Wort erkandt
Bichern. und in ihren offentlichen Glaubens-Buchern/, bekandt geſtalt auſſer de

nen ſchon angezogenen Orten unſere Form. Concord. p. 282 a. (in lat.
697. 698.) unter diejenigen Jrrthumer die dem Worte EOttes der
Lehre der Propheten und Apoſteln und unſerm Ckriſtlichen Glauben
zawider ſeyn und die ſie dannenhero einhellig verworffen und verdam̃et
haben auch beſonders dieſen Jrrthum mit zeh et da man davor hult
der Gilaube ſey ein ſolch Vertrauen auff den Gehorſam Chriſii
welches in einem Menſchen ſeyn und bleiben konne der gleich keie
ne warhafftige Buſſe habe da auch keine Liebe folge ſondern wider
ſein Gewiſſen inSunden verharre. Aber ein dergleichen Vertrauen findet
ſich/ in praxi, bey vielen ietzigen Lutheranern hauffig gnug. Noch eigent
licher u. deutlicher lauten ihre Worte. p. 283. b. 284. a. inlat. o2.)Viele dich
ten ihnen einen todten Glauben oder einen ſolchen ſichern Epicur. Wahn
der da ohne Buſſe und ohne gute Wercke iſt als konte wohl zugleich in einem
Hertzen ſeyn rechter Glaube/ und böſer Vorſatz in Sunden zu verharren und
fortzufahren welches unmoöglich iſt; oder als konte wohl einer wahren Glau
ben Gerechtigkeit und Seligkeit haben und behalten wenn er gleich ein fau
ler und unfruchtb arer Baum ift und bleibet da gar keine Fruchte folgen; ja
wenn er gleich in Sunden wieder das Gewiſſen verharret oder wiederum fich auff
ſolche Sunde furſetzlich begiebet welches untecht und falſch iſt.

3 Anskuthe· G) Lutherus klaget uber dieſen todten Glauben vielfaltig beſchrei

ro. bet denſelben gantz eigentlich und zeiget auch zugleich wie gar viele un
ter denen Menſchen iich damit betrugen. Wir wollen dasmahl nur
drey der vornehmſten Oerter anfuhren. Den Erſten aus der Kirchen

Poſtll.
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Poſtill. Ja'c. pag. 459. b. Es ſind etliche die das Evangelium und
was man ſaget vom Glauben horen oder leſen und fallen geſchwinde
darauff und heiſſen das Glauben daß ſie dencken. Sie dencken aber
nicht weiter denn Glaube ſeh ein Ding das in ihrer Machr ſtehe zu haben
oder neht u haben als ein ander neturlich menſchlich Werck; d tum ,wenn ſie
iihremcaertzen ei en Gedancken zu wege bringen der da ſppricht: Warlich
die Lehre iſt ret/ und ich glaube es ſey alſo ſo bald mepnen ſie der Glaube ſey
da. A Es ſind ihrer viele die da glauben (CihrerMeynung nach und thun
nichts mehr denn vorhin finden ſich auch gar nichts anders geſinnet denn vor
bin. Das ſind die welche Judas in ſeiner Epiſtel Traumer heiſſet die ſich mit
ihrem eigenen Traum betrugen: Denn was iſt ſolcher ihr Gedancken den ſie
Glauben heiſſen anders /denn nur ein Traum und ein Nachtbild vom Glau
ben das ſie ſelbſt von eigener Krafft ohne GOttes Gnade in ihrem Hertzen
gemachet haben? Den Andern aus T. vI. alt.ſ.ss2. a.b. Die Heuchler haben
einen falſchen ertichteten Wahn welchen ſie fur einen rechten Glauben hal
ten. Umbd derer willen auch wir ſclbſt einen Unterſcheid machen zwiſchen dem er
tichteten und wahren Glauben. Ein ertichter Glaube iſt der da horet von
GOtt von Chriſto von allen Geheimniſſen ſeiner Menſchwerdung und Erloſung
faſſet daſſelbige wie ers gehoret weiß auch auffs allerfeinſte davon zu reden; iſt a
der doch gleichwolnicht mehr denn ein eiteler Wahn wird auch nicht mehr daraus
denn ein unnutze Horen ſagen davon das Hertze nicht mehr behalt denn einen
Thon oder Hall vom Evangelio plaudert viel davon und iſt doch gleichwohl kein

Glaube: Denn er verneuret noch verwandelt das Hertz nicht machet
keinenneuen Menſchen ſondern laſt ihn wie er ihn funden hat in ſeiner alten

Haut d.i. in ſeiner vorigen Meynung und Wandel. Solcher Glaube iſt u
beraus ein ſchadlich böſe Ding ware auch viel beſſer man hatte ihn gar nicht.
Und gewißlich ein heydniſcher Philoſophus ſonach der gemeinen Vernunfft von
WeltTugenden lehret iſt weit beſſer denn ein Heuchler der einen ſolchen
Glauben hat. Horet dis und merckets ihr Gottloſen und Heuchler un
ter den Lutheranern die ihr nur einen ſolchen ertichteten Glaubenhabt

als ihn Lutherus wohl beſchrieben wie elendes um euch ſtehe! Jhr ſeyd
noch arger als die Heyden.) Den Dritten aus T. vil. Al. ſ. n. a.
Das furchtloſe Weſen das ietzund in der Welt iſt kommt zum theil
aus unrechten Verſtande des Glaubens. Denn viele ſo gehoret
baben  ſie ſollen glauben ſo ſind ihnen alle Sunden vergeben; dichten
ſie einen Glauben und meynen ſie ſeyn rein dadurch werden ſie frevel und
ſicher. Solche fleiſchliche Sicherheit iſt artzer denn alle Irrthum fur
dieſer Zeit geweſen ſind. Darauff giebt der ſel. Mann allen Lehrern eine
ſehr nothiae und heiiſameLection die ich wunſche daß ſie von allen de—
nen die ſich von Lurhero Lutheriſche Lehrer nenen hinkunfftig beſſer u.

offrert
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offrerer/ moge hractieiret werden als ihrer viele an manchen
Orten bißhero aicht gebuhrend mochten getzaun haben und auch
wohl noch nicht thun. Solche Lection laucet alſo: Darumſoll
tnan AB. alle Wege wenn man vom Glaubent predittet die Leu—
te unterrichten, wo Glauben f. yn moee und wie man darzu kommt. Denn rech
ter Glaube kan nicht ſeyn wo nicht rechte Reue iſt und rechte Furcht und Schre
cken fur ZOtt. Dieſes Sutck iſt B. ſchr von noöthen den Leuten furzu
halten. Denn wo nicht Reu und Leid über die Sunde iſt, da iſt auch nicht tech
ter Glaube. Uber die Prediger ſo die Leute wohl troſten und viel ſagen vom
Glauben und Vergebung der Sunde ſagen aber nicht von Buſſe Got
tesfurcht und GOttes Gericht ſpricht GOrt ſolch Urtheil er wolle derſelbi—
gen Seele von ihren Handen fodern. Ezech. lil, 18. Solche Prediger ſtrafft
auch Jeremias da er ſpricht: Man ſoll denen nicht glauben ſo ſchreyen
Friede Friede; ſo doch GOtt zornit ſey und ſey unicht rechter Lriede.
c. VIl, 3. a. Ja es iſt zu beſorgen daß GOtt werde dieſe Prediger und Schu

ler hart ſtraffen um ſolcher Sicherheit willen.
(QWeilche/ unter denen Lehrern unſerer Kirche techtſchaffene Jach

ung folgerLutherigeweſen ſind die haben insgeſamt dieſen Haupt irrthum
ſchaffenen von dem todten Glauben der Gottloſen und Heuchler zum offtern be
Lehrernunſerer Kir kandt und beklaget/ auch ernſtlich beſtraffet und treulich davor gewar—
che.n.g. net. Aus derengroſſen Zahlich nur ſonderlich ihrer zwey von altern

und neueren Zeiten her vor ietzo kan und wil anziehen. Unter denei
alternLehrern unſerer Kirche hat vor andern der geiſtreiche ſel Johann

Jehann Arnd als ein achter und rechter Nachfolger Lutheri dis in ſeinem Wah
birnden. ren Chriſtenthume mit zu ſeinem HauptZwecke daß er denen Gottlo

und Heuchlern ihren falſchen und verdammlichen Wahn Glauben viel
faltig zeiget und ſie zum wahren allein gerecht-und ſeligmachenden
Glauben zu bringen eyffrigſt bemuhet iſt. Manleſe inſonderheit nach
aus dem 1. Buche das gantze llX. und Cap. Unter andern lauten
c. R.p.m. 48.49. ſeine Worte alſo: Jſts nicht ein narriſch verkehrter Han
del wollen Vergedung derSunden haben u. doch von Sunden nicht wollenablaſ
ſen? ſich des Leydens Chriſtitroſten u. doch die Sunde nicht laſſen um welcher wille
Chriſtus hatſterbẽ muſſen? Viel Leute ſind welche dieZeit ihresLebẽs aicht wahte
Buſſe gethan und wollen doch Vergebung der Sunden haben; die da nie haben ab
gelaſſen von ihrem Geitz Hoffart/ Zorn: Haß Neid Falſchheit Ungerechtigkeit ja
haben noch wohl darinne zugenomen und wollen ihnen Chriſti Verdienſt zu
rechnen: Haben ſich ſelbſt uberredet ſie ſind gute Chriſten weil ſie wiſſen und

glauben Chriſtus ſey fur ihre Sunde geſtorben und gedencken alſo ſelig zu
wer
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25werden. Ach du betrogene: ſaijcher Chriſt! Das hat dieh nie Gottes Wort ge

lehret daß du alſo otr felig werden. So hat nie kein Prophet und Apoſtel ge—
prediget; ſosndern alſo predigen ſie: Wenn du wilt Vergebung der Sunden ha—
ben ſo muſt du Buſſe thun und von Süunden ablaſſen dir deige Sunde
laſſen leyd ſeyn und an Chriſtum glauben. zu GSg hilfft dir nichts daß du
viel vom Glauben ſatgeſt. Denn der rechte Glaube verneuert den Menſchen
und todtet die Sunde im Menſchen macht den Menſchen in Chriſto lebendig d.i.
daß er in Chriſto lebet im Glauben in ſeiner Liebe Demuth Sanfftmuth Ge
dult. Siehe alſo iſt dir Chriſtus der Weg zum Leben alfo biſt du in ihm eine
neue Creatur. 2. Cor. V, 17. Wenn du aber in deinen Sunden verharreſt wilt
denſelbigen nicht abſterben ſondern laſſeſt dir alles gefallen was dein alter dam
thut; wie kanſt du eine neue Creatur ſeyn? wie kanſt du Chriſtum angehoren
weil du dein gleiſch nicht wilt creutzigen ſambt den Luſten und Begier
den? Gal. V. 24. Wenn du nun gleich alſo zehen Predigten des Tages boreſt
beichteſt alle Monat, und giengeſt zum Tiſche des HErrn ſo hulffe es dich doch

nicht hat:eſt doch nicht Vergebung der Sunde: Urſach es iſt kein bußfertig
zerbrochen glaubrg Hertz da welches da fahig iſt der heillſamen Artzney. Got
tes Wort und Sacrament ſind wohl heilſame Artzneyen ſie helffen aber keinem
Unbußfertigen der kein ſtetig reuendes glaubiges Hertz hat. Cap. 1X. p. z. ſtehen
folgede bedenckliche Worte: Wo Chriſti Leben nicht iſt da iſt Chriſtus
auch nicht und wenn man noch ſo viel vom Glauben und von der Lehre ruh.
mete: Denn was iſt doch der Chriſtliche Glaube ohne ein Chriſtlich Leben? Ein
Baum ohne Fruchte wie der Apoſt. Judas v. i2. die falſchen Apoſtel nennet
kahle unfruchtbahre Baume derer man itzo die gantze Welt voll findet.
Darum auch der HErr ſpricht: Wenn des Nenſchen Sohn kommen wird

meineſt du auch daß er werde Glauben finden auf Erden? kLut. XIIX, 8.
Da hat der HErr warlich nicht einen ſolchen Glauben verſtanden den die
Welt letzo im Munde fuhret und mit der That verleugnet da man Chri
ſium mit der Zunge liebet und nicht mit der That und Warheit; ſon
dern er hat den gantzen neugebohrnen Menſchen verſtanden den Baum mit
den Fruchten der durch den Glauben erneuret iſt in welchem M.nſchen Chrl
ſtus durch den Glauben wohnet und lebet. Epheſ. IIl. 17. Solches
Glaubens wird er wenig finden; Denn wo der wahre Glaube iſt da
iſt Chriſtus und ſein heilig Leben. Und wo man Chriſto in ſeinem Le
ven nicht nachfolget durch den Glauben da iſt weder Glaube noch
Chriſtus ſondern iſt ausgerottet und verleugnet. Jch thue noch einen vor

andern herrlichen Ort hinzu aus ſeiner Poſtill Dom. VI.p. Trin.
Cone.ʒ p. m.iöo.a.b.ſder auch zu finden im W. Ch. l.. c.a. p. m. 25. ſeaq.)
Eo ſchleuſſet ietzo alle Welt und halt es auch dafur darinne beſtehe die Ge
kechtigkeit wenn man ſpricht: Jeh bin ein Chriſt ich bin getaufft /habe GOt

Jee—
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tes Wort rein hore daſſelbe gebrauc?? das H. Sacrament des Abend
mahls: Jch glaube und bekenne auch alle Artier?! des Thriſtlichen Glau
bens darum kan mir es nicht fehlen mein Thun muß Gort gefallen und
ich muß ſeligg werden. Darauf antwortet der ſel. Mann: Das iſt wohl
ein rechter guter Schluß wenn des Hertzens-Grumnd dabey iſt wo nicht ſo
iſt es alles vergeblich; fuhret ſodañ alles vorgegebene ſtuckweiſe herrlich
durch und ſetzt es auf die Probe und wann er endlich auf das Vorgeben
des Glaubens kommt ſind folgende ſeine Worte ſehr deutlich und
beweglich: Du ſprichſt: Jch glaube u. bekeñe alle Artickel des ChriſtüchenGzlaubts.
Jſt recht. Beſiehe deines Hertzens Grund das iſt der wahre Glaube der dich
mit GOtt und GOtt mit dir vereinitzet. Glaubeſt du an GOtt ſo muß
GODdD in dir ſeyn in dir leben und wircken oder dein Glaube iſt falſch
und hat dich nicht mit GOtt vereiniget du biſt von GOtt geſchieden. Glaubeſt
du an Chriſtum ſo muß Chriſtus in dir ſeyn und in dir leben oder dein Glaube iſt
falſch. Glaubeſt du daß Chriſtus fur deine Sunde geſtorben iſt ſo muſt du mit ihm
der Sunde und der Welt abſterben ſonderlich der Hoffart und Geitz wo nieht ſo
glaubſt du nicht an Chriſtum. Glaubeſt du daß Chriſtus geereutziget iſt fur die
Sunde der Welt ſo muſt du mit ihm der Welt gecreutziget werden oderdu biſt mit
deinem HErrnChriſto nicht vereiniget durch den Glaubẽ. Slaubeſtu daß Chriſtus
aufferſtanden iſt ſo muſt du mit ihm von Sunden aufferſtehen ſonſt kanſt dunicht

mit ihm als mit deinem Haupt vereiniget bleiben. Summa Chriſti Gebutt
Creutz Todt Leyden Aufferſtehung und Himmelfabhrt muß alles in dir
ſeyn oder es iſt nichts mit deinem Glauben. Glaubeſt du an den H. Geiſt
ſo muß der H. Geiſt in dir ſeyn dich regieren erleuchten und heiligen oder dein

Glaube iſt falſch Aufs kürtzeſte redet er in ſeinem Informatorio Biblico,
von dem Maul-Glauben alſo: Ein Maul. Glaube iſt ein gefahrlich Ding: Er
fuhret den Menſchen unter der Hoffnung des ewigeLebens (welches er durch ſeint
MaulGlauben zu erlangen verhoffet der ewigen Verdammniß zu und iſt des
tauſendliſtigen Feindes des Teuffels der bißhero allerublichſte Griff ſeit deme die

gottliche Lehre vom Glauben wieder ſo rein herfur gebracht worden mit welchem
er auch bey gottloſen Menſchen eben ſo viel Schaden thut als zuvot durch der

Wercke Gerechtigkeit nimmer.
Unter denen neuernLehrern unſerer Kirche iſt wohl beſonders in dem

ietzt vorhabendenStucke faſt keiner dem ſel. Luthero ernſilicher u. beſſer
nachgefolget als der ſel. d. Spener;: wie er denn nicht allein von ſich be
kenn't er achte dieſes vor die nothwendigite Materie die wir Lehrer vor

ch d
Jallen fort und fort zutreiben haben Ca daß es von allen oder nur e

nen
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nen meuten geſchehe!) daß den Leuten der verdammliche Grund Jrr—
thum benvminen werde/da fie fich den Glauben und Seligkeit ohne die
Heiligung einbilden (in Seudſchreiben p. 17.) ſonderner beweiſet und
thut auch ſolches/ in allen ſeinen Schrifften gar hauffig und ernſilich.
Aus denenſelben wilich vorietzo nur dieſe dreygeugnuſſe anfuhren. Das
Erſte aus ſeinen zuſammengedruckten Vorreden. Darinnen heiſtes
P. 67. Gs. (Caus den bekandten piis detideriis,) alſo: Wie viel
ſind derjenigen weiche ein ſo gar offenbahr uncheiſtliches Leben fuhren daß
ſie ſelbſt nicht in Abrede ſeyn konnen es gehe in allen Stucken von der
Regel ab ohne Vorſatz auch hinkunfftig anders zu leben die gleichwol beh allem

n dem ihneneine feſte Zuverſicht einbilden daß ſie ohnerachtet deſſen ſelig werren

J wollen? Fraget man worauff ſich daſſelbe grunde ſo wird es ſich finden, ſie auch
ſelbſt dekennen daß ſie ſich darauff verlaſſen weil wir je nicht durfften aus unſerem
Leben ſelig werden ſo glauhten ſie ja an Chriſtum und ſetzten all ihr Bertrauen
auf denſelbigen daher konne es nicht fehlen ſie wurden gewiß ausſolchem Glau
ben ſelig halten deßwegen die fleiſchliche ERinbildung eines Glaubens
Wann ieder gottlicher Glaube nicht ohne den H. Geiſt dieſer aber bey vorſctzli
chen und herrſchenden Sunden nicht ſeyn kan vor den Glauben der da ſe
lig mache welches ein ſo ſchrecklicher Betrugdes Teuffels/ als irgend ein Jrr—

thum geweſen oder ſeyn mag einem ſolchen Hirngeſpanſt eines ſichern Menſchen
die Saligkeit zuzuſchreiben. Noch ausfuhrlicher wird von ſolchem ſchwe

ren und verdammlichen Jrrthum p. 130. 31. unter folgenden Wor
ten gehandelt: Bey unſern Zeiten ſonderlich ſehen wir bey dem groſſen ſichern
Hauffen dieſen HauptJrrthum faſt durch und durch eingeriſſen daß demſel
ben faſt nicht mit guugſamen Nachdruck gewehret werden kan ob ware es mit
dem auſerlichen Gottesdienſt genug ob ware dasjenitte ſchon der wahre Glau
be da man aus menſchlichemFleiß viel gelernet weiß veypflicht und gegen andere
davon reden oder wohl gar gegen Wiedrige dertheidigen kan ob wohl der Menſch
immer in ſeiner alten Unart alio bleibet daß nicht Chriſtus ſondern Adam in ihm
herrſche; ob ware in ſolchem Stande und deſſen Fortretzung und alſo ohne Buſ
ſe/der Menſch doch der gottlichen Glaubens-Wirckung recht fahig und ob konte
aus ſolchem menſchlichen Glauben den unſer lieber Lutherus ein menſchliches
Gedicht und Gedancken den des Hertzens-Grund nimmer erfahret
nennet gleichwohl ein Menſch ſelig werden: Welches Jrrthums Janimer

und Gefahr nicht gnugſam mit blutigen Thranen beweinet werden kan.
Bald darauff: Es werden viele unter denen Evangeliſchen gefunden die war
hafftig nicht einmahl angefangen noch den Vorſatz gefaſſet haben von dieſer und
jener bekandtlich dem gottlichen Wort zuwiderlauffenden Sunde thatlig abzu
ſtehen ja in ihrem Hertzen uberzeuget ſind daß ſie ſolche Sunde lieben und ihnen
mit Willen dienen und dennoch wo ihnen die Gefahr der Verdamniniß gezeiget
wird ſich gleichwohl auff den Glauben beruffen ſie zweiffelten dennoch nicht durch

D
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die Gnade JEſu Chriſti/ ſelig zu werden weil ſie an denſelben glaubeten meynen
auch wenn ihnen nur einmahl ſo viel Friſt werden moge daß ſie einen Gedancken
zuſammen briugen und an Chriſti Verdienſt gedencken konnten (welchen Gedan
cken ihnen etwa die TodesAngſt ausdruckt oder die vorgefaſte Meynung von ei
nemſolchenGlauben der allezeit in unſerem eigenen Vermogen ſtehe ihn ſo bald
zu wege zu bringen als wir wolten leicht zu wege beingen kan ſo konten ſie vhne
einigen Zweiffel gewiß ſelig werden: Welches ja einmahl der von GOtt geoffen
barten Warheit entgegen iſt die uns nicht nur GOtt zeiget wie er uns unſere
Sunde vergebe ſondern auch wie er uns reinige von aller Untugend. z
Je gefahrlicher denn ſolche Jrrthumer ſind die man an ſich ſelbſt nicht gewahr
wird ſo viel nothiger iſts ſolche Monſtra und Ungeheuer die ietzo wohl faſt den
groſſeſten Schaden in der Kirche thun von allen Seiten anzugreiffen und alle
Macht zu deroſelben Beſtreitung anzuwenden. Denn was wurde es endlich
helffen wo wir unſere Leute vor allen übrigen Jrrthumern des Glaubens (Kaei
quæ creditur,) oder der andern Artickel des Glaubens darvon wir ſonderlich mit
andern auſſer unſerer Kirche Streit haben wohl verwahrten daß ſie wegen derſel
ben nicht verdammt wurden und lieſſen zu daß ſie gleichwohl aus der Perſvalion
einer menſchlichen Einbildung die ſievor den Glauben hielten ohne Glauben (k
de, quæ eredit) blieben und damit bey dem helleren gehabten Lichte in ſchwerert

Verdammniß fielen? Das Andere aus ſeinem Tractat vom wahren ſelig
machenden Glauben p. 244. ſeq. Es iſt aus taglicher Erfahrung bekandt
wie leider! der Leute faſt unzahlich ſind welche in offenbarer Unbußfertigkeit
und gottloſemLeben ſtehen und gleichwohl in ſolchem Zuſtande nicht allein erken
nen und glauben was von unſerer Erloſung der Gerechtigkeit JEſu Chriſti und
der Seligkeit in der Schrifft bezeuget wird ſondern bey allen ihren Sunden von
denen ſie abzuſtehen auch nicht willens ſind ein feſtes Vertrauen auff GOttes
Gnade in Chriſto JEſu ſetzen und ſich alle Schatze der Seligkeit ihrer Einbildung
nach zueignen darauff leben und ſterben wollen ja die Evangeliſche Religion eben
deßwegen vor andern lieben und dabey beharren weil ſie ſich einbilden daß nach
derſelben ider die Wergebung der Sunden und die Seligkeit habe der es nur
glanbe/ d.i. nach ihrer Meynung ſich eine ſtarcke Einbildung davon mache
daraus geſchehẽ kan (uñ leider!guch nur allzuo fft geſchicht )ydaß ilcheLeute
in dem Wahn ihres Glaubens immer bleibende daruber ewig verlohren gehen.
Daß aber dergleichen Leute bey denen nicht nur Wiſſenſchafft und Beyfall jon
dern auch ein ſolch ſtarckes Vertrauen iſt als wohl bey wahren Glaubigen ſeyn
mag ſich ſehr viele finden kan gegen die offenbahre Erfahrung mit keinem
Schein geleugnet werden. Das Dritte aus der Lauterkeit des Evang
Chriſtenth. Tom. J. P. ..p. goo.a.b. Noch gemeiner und gefahrlicher iſt det
Arrthum derer die da lehren und bekennen daß der Glaube allein gerecht mat
che aber durch den Glauben auch verſtehen und mit begreiffen den todten Glau

ben welchen ſich die Leute ſelbſt machen und der nicht die Wirckung des H. Gei
ſtes iſt und nicht zugeben wollen daß allein der lebendige Glaube ſelig mache. Ach

daß
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daß dieſer Jrrthum nicht in praxi, und der Ubung ſelbſt allzuſehr uber
hand etenommen hutte. Es giebt Leute die in ſteten Sunden leben in Haß
und Trunckenheit in Leichtfertigkeit in Geitz in Ungerechtigkeit und Hoffart u. ſ.f.
Und zwar auch ſo daß ſie es nicht leugnen konnen; indeſſen wollen ſie doch Chri
ſten heiſſen und wollen ſelig werden. Worauff denn? Sie glauben feſt an Chriſtum

JEſum (ihrer falſche Meynung nach )auf denſelben un ſein Verdienſt wollen
ſie leben und ſterben und begehrten nicht durch ihre gute Wercke in den Himmel
zu kommen ſondern allein durch den Glauben; wer anders und weiters von ihnen
fodere der ſey ein Jrrlehrer und wolle ſie heimlich zun Papiſten fuhren. Dar
auff denn der ſel. Mann dieſen ſchandlichen und verdammlichen Jrr
thum zwar nur kurtzlich doch grundlich widerleget. (Siehe mit meh—
rern ſeine GlaubensLehre p. 333. ſeq. und ex profeſſo, den Tractat
vom Glauben p.71-- 206.)

Meynten etwa inige von dieſen zuletzt angefuhrten beyden Zeug
niſſen: Ja Arnd undSpener ſeyen beyde verdachticge Lehrer in unſerer
Kirche; ſo gebe darauff zur Antwort: Eines theils iſt es wohl hoch—
lich zubeklagen daß es leider! in unſerer Kirche dahin gekommeniſt
daß dieſe und andere rechtſchaffene und ſo im Leben als nach dem To
de mit ihren Schrifften und Wandel vor vielen andern erbauliche
Nachfolger Chriſti und Lutheri von vielen Lehrern undZuhorern ohne
ſattſamen Grund unter die Zahi der verdachtigen Lehrer geſetzet wer
den: Andern theils aber beziene mich denenſelben zu gefallen auff den

auch bey ſolchen Leuten unverdachtigen ſel. D. Kortbholt. Derſchrei- v. Kortholi.
bet in feinem wohlgemeyntenVorſchlage wie dem in Evangeliſcher
Kirche bißher eingeriſſenen argerlichen Leben und Wandel abzuhelffen
(Theol. Tractal. p.2 3.) alo: Weil des Glaubens Erwehnung ge—
ſchehen ſo kan nicht umbhin auch dabey abſonderlich noch etwas hieher gehoriges

zu errinneren. Denn warlich ſo ichtens was iſt das in unſern Evangeliſehen
Kirchen Schaden thut ſo iſt es der falſche Wahn und betrugliche Eibil
dung von dem gerecht- und ſeligmachenden Glauben: Wann nemlich der ge
meine Hauffen in den Gedancken ſtehet da nur iemand an die Gnadenreiche
Verheiſſung GOttes von Vergebung der Sunden ſich halt und des Leydens
Chriſti ſich getroſtet ob er auch gleich in vorſetzlichen wiſſentlichen Sunden
immer wea lebet und keine wahre Reu uber die begangene Miſſethat ſich bey ihm
findet ſo erlange er iedennoch durch ſolchen Glauben unzweiffelich Vergebung
aller ſeiner Schuld und die ewige Seeligkeit. Welches er darauff weitlaur
tig erleutert mit dem Exempeleines ſolchen Geitz- Halſes der nachdem
kr faſt die gantze Zeit ſeines Lebens mit Wucher und Schinden ver

D2 brachtJe—
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bracht hat zwar endlich auff ſemem ziemlich langen Krancken Bette
fleißig vetet/beichtet genienet das H. Nachtmahl will von keinen irr
diſchen Dingen etwas weiter horen ſondern redet von lauter Gotles
Gnade /Chriſti Verdienſt feſtemGlauben und ſtirbet alſo ohne einige
Gewiſſens Unruhe dahin dennochaber weil alles dis auſſerliche noch
keine wahre Hertzens-Buſſe anzeiget unſelig verſtirbt:

Jch beſchliene mit dem Zeugniſſe eines annoch in Leipzig lebenden
vornehmen Lehrers Herrn D. Horns. Derſchreibet von dieſer Ma—
terie in ſeiner geiſtlichen Wachter-Stimme P. J.p. 426. ſeq. folgender
maſſen: Es iſt leider! heute zu tage mit unſerm Chriſtenthum dathin kommen
daß man nur vom Glaubenredet und die Heiligkeit des Lebens gantz beyſeit
ſetzet. Gleich als ob der wahre Glaube ohne einem heiligen und gottſeligen Tu
gend-Wandel ſeyn konne. Es iſt dieſes eine erbarmliche Verblendung desleidi

„genSatans dadurch er unſere reineLehre von der gnadenreichen Rechtſertigung
ſo allein durch den Glaubẽ geſchicht auffs ſchandlichſte deform.ret und
beſchimpffet daß die meiſten unter uns meynen weil man allein durch
den Glauben gerecht und ſelig wurde ſo mochten ſie leben wie ſie
wolten; wann ſie nur ſagten ich glaube an JEſum Chriſtum der mich erloſet
hat ſo ſey es ſchon genug ſo muſten ſie nothwendig ſelig werden gerade; als ob
der Glaube ein ſolch elend nichtiges todtes Werck ware das in bloſſen
Lborten beſtehe. Wer den Glauben hat den wahren ſeligmachenden Glauben
der wird gantz geundert; er wird gantz ein anderer Menſch als er vor dem
geweſen. Warum? Sein HErr JEſus wohnet durch den Glauben in
ſemem Hertzen. Epheſ. Ill, i7. und der ſiehet ihm ſo zu ſagen aus den Augen
heraus. Wo JEſus in dem Hertzen wohnet da kans nicht fehlen es muſſen alle
Tugenden die ſich an unſerem JEſu haben finden laſſen vey einem ſolchen glau
bigen Menſchen auch ſeyn verſtehe in ihrer Maſſe; (denn freylich werden wirs zu
volcher Vollkommenheit in dieſem Leben nicht bringen die an dem Allerheiligſten!
unſerm lieben Erloſer ſich ereignet hat. Da muß ſich erweiſen ein hertzliches Ver
trauen zu GOtt dem himmliſchen Vater heilige Andacht im Gebet hertzliche Lie
be zu GOTTrund ſeinem heiligen Wort zu Anhorung der Predigt des gottli-
chen ZWorts Gehorſam gegen ſeine Obern und Vorgelietzte brunſtige Liebe gegen
ſeinen Neb en-Chriſten Sanfftmuth und Verſohnlichkeit Demuth Maßigkeit
Keuſchheit Vergnuglichkeit Gerechtigkeit Warheit und dergleichen Tugenden
die allzumahl im hoheſten Grad bey unſerem HErrn JESuU anzutreffen waren.
Wo nůſolcher durch die Wercke thatigerGlaube nicht iſt da iſt auch Jeſus nicht.
Wodan ſtatt dieſer Tugenden eitel Laſter Berachtung GOttes und ſeines Worts
Entheiligung des Sabbaths Ungehorſam Haß Feindſchafft Unverſohnlichkeit
Hoffart Geilheit Unzucht Geitz Ungerechtigkeit Lugen und dergleichen Sunden
ſich blicken laſſen da iſt der liebe JEſus nicht mit ſelner Gnade. Eln ſolcher in
Sunden lebender Menſch hat den wertheſten Heyland nicht in ſeinem Hertzen.

Hat
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 6çôçô çHat er JEſam nicht/eh ſo iſt auch kein Glaubke in ihm. Und wenn ein ſolcher

Menſch gleich tauſendenahl ſaget: Jch giaube, ich glaubr ſo iſts nicht wahr.
Er glaubet nicht. Es iſt dieſes kein warhafftiger kein lebendiger ſondern ein
kalter. ein todter/ ein falſcher und nur einctebildeter Cugube; doher diejenigen
ſich ſelbſt betrugen und ſich den Satan laſſen hinters Licht uhren die da meynen
ducch einen ſolchen todten Glauben ſelig zu werden.

Aus allen dieſen Zeugniſſen ſo wohl zuforderſt der H. Schrifft
als auch nachgehends unſerer Symboliſchen Glaubens Bucher Lu
theri und anderer Lehrer unſerer Kirchen ſehen wir dann zur Gnuge
daß leyder! ſehr viele unartige und verkehrte Lutheraner io anderswo
als auch in dieſer Stadt und Gemeine ſich nur mit dem Munde des
wahren Glaubens ruhmen oder ſich davon nur eine ſtarcke Einbildung
in ihren Gedancken machen da ſie doch denſelbigen weder im Hertzen
warhafftig haben noch im Leben thatig beweiſen; folglich daß ihr von
ihnen vor wabr gehaltener Hertzens-Glaube nichts anders ſen als ein
W.ahn Glaube/ da die Gottloſen und Heuchler nur wehnen oder mey—
nen/ und ſich einbilden (ob wohl ohne allen Grund H. Schrifft ihr
Glaube ſey ein rechter Glaube: Ein Heuchel und Schein-Glaube da

ſie/und zumahl die Heuchler/ja unter dieſen noch gar ſonderlich die vor
andern mehr ſubrilen einen mannigfaltigen theils groſſen und von
auſſen ſehr in die Augen fallenden heuchleriſchen Schein an ſich ha
ben und mit den thorigten Jungfrauen (Matth. XXV, 1. 3.5. 7.)
von ſich ſehen laſſen als ey ihr Glaube ein wahrer Glaube dergleichen
er doch in der That nicht iſt: (v. 8-12.) Endlich ein NiundGlaube
da nicht nur die Heuchler ſondern auch ſo gar die offenbahr Gottloſen
esſey unbefraget von ſelbſten oder auff anderer ihre Nachfrage ob ſie
auch an GOtt und Chriſtum warhafftig und ſeligmachend glaubeten?
mit dem Munde/ alſobald und gantz fertig ſich allerdings eines ſolchen
wahren Glaubens ruhmen ob ſchon weder in ihrem Hhertzen die Secle
des Glaubens das lebendige Vertrauen auff GOttes Gnade in Chri
ſto ſich findet noch auch in ihrem Leben die rechten gruchte des wah

ren Glaubens wahre gute Wercke ſich zeigen.
Jn Betrachtung deſſen hat die Theologiſche Facultæt au Leipzig

Anno 1675. in ihrem Gutachten uber Herrn Grabows Glaubens
Spiegel (Grab. Theol. Schrifften p.7.) gar recht folgenden nothi
nen und heilſamen Rath ertheilet: Wenn demnach es umb den wahren
Glauben/ bey der Grundſuppe und Hefen der Welt ein ſo gar ſeltzam Ding und

D z gleich,Je—
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gleichwohl alle Macht daran gelegen: Denn HErr deine Augen ſehen nach
dem Glauben Jer.v, z. ſo haben treue Lehrer in Kirchen und Schulen
billig dahin mit gantzemgleiß ſich zu bearbeiten daß von ihnen diejenigen ſo ih
rer Treuund Sorgfalt anvertrauet von dem Glauben ſo unterrichtet werden da
mit ſie bey Zeiten den Schein-und HeuchelGlauben von dem wahren unge
furbten Glauben unterſcheiden lernen und in dieſem biß an ihr ſeliges Ende
und biß zu der Zukunfft ihres Heylandes erhalten werden mogen Solchem
guten Rathezu Folge muſſen und wollen wir nun weiter gehen und
auch horen:

Anderer Theil.
i1. vcit was vornehmlich vor Grunden treue Ev

angeliſche Lehrer den gezeigten Jrrthum ſollen und kon—
nen krafftig beſtreiten und bundig widerlegen.

Rach Gelegenheit des heutigen Evangelii kan und ſoll dis ſon
derlich mit folgenden dreyen Grunden geſchehen:

(1.) Durch offtmahlige deutliche Vorſtellung der eigentlichen
Art Krafft und Frucht des wahren Glaubens insbeſondere in der
Heilitung. Jn dem heutigen Evangelio finden wir die Art Krafft
und Frucht des wahren Glaubens gar eigentlich und mercklich an dem

Glauben des Konigiſchen und der Seinen. Vor Erlangung des
Glaubens hatte ſich dieſer Welt-und Hoffe-Mann wenig oder gar
nichts umb den HErrn bekummert: Aber nachdem er aus Veran
laſſung ſeines HaußCreutzes durch das von Chriſto gehorte Wort
den Glauben hatte erlanget/ ſo war ihm niemand lieber und nothiger
als ſein Heyland. Vor Erlangung des Glaubens wurde er/ als ein
Koniglicher Miniſter den Verweiß des Heylandes des geringen Zim
mermanns Sohnes nicht ſo mit Gedult und ohne alle Widerrede
aufgenommen haben als er nunmehro durch und aus dem Glauben
that. Man ſiehet auch an ihm die Krafft und Frucht ſeines Glau
bens darinne eines theils daß er dem Heylande und ſeinem Worte
williglich folget; andern theils daß er die Seinigen auch zu Chriſto
fuhret darum er ſich vormahlen wenia ja gar nicht beſorget hatte.
Denn weil er bißhero vor ſeine eigene Seele und deren Rettung keine
gebuhrende Sorge getragen gehabt vielmehr falſchlich gemeynet es

ſtunde
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ſtunde mit ſeiner Seelen gar wohl indem er als ein Jude durch die
Beſchneidung in Gottes Gnaden-Bundeſey zu der wahren Jſraeliti
ſchen Kirche ſich bekenne und deren auſſerlichen Gottesdienſt flißig mit
verrichte/u.ſf. wie hatte er denn fur die Seelen der Seinigenrechtmaſ
ſig ſorgen konnen und ſollen? ſo er aber nunmehro nach erlangtem
Glauben,/und durch deſſen Krafft willig that auch thun muſte und
nicht anders kunte. Denn wie Lutherus (T. VII. Alt. f. gz.a.) gar
wohl erinnert wenn ein Chriſt anfahet Chriſtum zu erkennen als ſeinen
Heyland durch welchen er iſt erloſet aus dem Tode und in ſeine Herrſchafft und
Erbe gebracht ſo wird ſein Hertz gar durchgottet daß er gerne wolte jedermann
auch dazu helffen. Denn er hat keine hohere Freude denn an dieſem Schatz daß
er Chriſtum erkennet. Darum fahret er heraus lehret und vermahnet die an
dern ruhmet und bekenuet daſſelbige fur jederman bittet und ſeuffzet daß ſie

auch mochten zu ſolcher Gnade kommen. Cben das that auch der Konigi—
ſche bey den Seinigen. Er verkundigte den Nahmen des HErrn
JESu /mit groſſer Freudigkeit bey ihnen und ermahnete ſie nach
drucklich auch an ihn zu glauben welches denn auch geſchah und ſein

ganzes Hauß wurde durch ſeine gute Anfuhrung glaubig an den
HErrn. Und dis war gewiß bey dem Konigiſchen nach Beſchaffen
heit ſeines Standes und der damahligen Zeiten eine gar ſonderbahre
Krafft und Wirckung ſeines Glaubens daß er ſich mit denen Seini
gen öffentlich zu Chriſto bekandte inmaſſen es ihm als einem Konigli
chen Miniſtro gar leichte von andern zumahl groſſen und anſehnli
henLeuten im Judenthum aus geiſtlichem und weltlichemStande hat
te konnen verubelt werden daß er ſich zu dem ſo verachteten JESU
von Nazareth bekenne und es mit ihm halte als von dem ſonſt die Ho
henprieſter und Phariſeer urtheileten daß ihm nur gemeine und un
verſtandigeLeute anhiengen. Joh. Vii, a8. a9 Aber daran kehrete ſich der
Konigiſche nunmehro nicht nachdem er an Chriſtum warhaftig war
glaubig geworden.

Nach dieſem Grunde des Evangelii wollen wir nun aus anderen Art Krafft
Spruchen. h. Schrifft reden und horen von der eigentlichen Art Krafft und Frucht

des Glauund Frucht des wahren Glaubens. Nicht zwar in der Rechtferti- hens in detr
Lung darinne ſonſten dis die Art des wahren Glaubens daß er aus Redhtferti
demWorte des Evangelii/ durch die Erleuchtung und Wirckung des H. gung.
Geiſtes den HErrn Jeſum mit ſeinem Verdienſt uñ allen dadurcher
worbenen Wohlthatt heilſamlich erkennet ſehnlich nach ihm verlanget

und
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32 q—und ihn zuverſichtlich ergreiffet; gleichwie dis ſeine Krafft und Frucht
daß er von GOtt um Chriſti wiulen Gnade und Vergebung Gerech—
tigreit und Seligkeit erlanget oder daß er den bußferiigen Sunder ge
recht und ſelig macht nach der Lehre Pauli: Dem der nicht mit Wer
cken umbgehet glaubet aber an den der die Gottloſen gerecht machet!
dem wird ſein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeir. Roöm. IV, 5. Aus
Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den Glauben. Epheſ. Il, 8. Von
dieſer Art Krafft und Frucht des wahren Glaubens in der Rechtferti

Vornenil.an gung handeln wir anietzo nicht ſondern von ſciner Art Krafft und
bet in der Frucht in der Heuligung welche aus der Rechtfertigung und auff dieſel
Heuiguns hige nothwendig und unzertrennuich erſolget in ſo ferne der wahre

daß er Glaube einen gerechtfertigten Menſchen innerlich und auſſerlich htili—
get oder ihn in ſeinem Hertzen und Leben heilig und fromm d. i. einen
gantz andern Menſchen von Hertz Sinn Muth und Gedancken aus

Jurgurn ihm machet ſo daß der gantze Menſch durch den Glauben innerlich

und auſſerlichhendt d lch ſ N rffſchen andert ran er wir jnneri an einem von aturve n—und beſſert: ſterten Verſtande der wird erleuchtet; an ſeinen unheiligen Willen
der wird geheiliaet; ſo auch an ſeinen unmaßigen Begierden und un
ordentlichen Affecten die werden gemaßiget ne werden immer ordent
licher und dem Willen GOttes gleichformiger: Aeuſſerlich nicht nur
an denen vormahls der Sunden zu Waffen und zum Dienſte der Unge
rechtigkeit dahin gegebenen Gliedern die werden und ſind nunmehro
GOTT ergeben zu Waffen und zum Dienſte der Gerechtigkeit
Rom. VL. 33. 19. ſondern auch insgemein an dem gantzen Leben in Gt
berden Worten und Wercken die ſind und werden durch den Glau—
ben nun gantz anders eingerichtet und ausgeubet als vor Erlangung
des Glaubens geſchehen war. Die BGlaubiaen ſind nunmehro im
Stande guter Wercke. Tit. IIl, 8. Aus der Urſache heiſt und iſt der
wahre Glaube ein WerckgoöttlicherAllmacht Epheſ.l, 19. 20. weil nut
allein der Allmachtige GOtt einen ſolchen wahren Glauben da
durch der gantze Menſch geandert wird in dem Menſchen wircken kan
und vermittelſt des Evangelü als der Krafft GOttes Rom. J. as. auch
wircket. Joh. VI. 29. Welcher Glaube alſo ſich krafftig und geſchaff
tig beweiſen muß auch wircklich ſich beweiſet theils in Unterlaſſung
und Uberwindung des Boſen theils in Wirckung und Ausubung aller
ſey Guten gegen Gott und den Rechſten. (o) Der
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(a) Der wahre Glauve beweiſet ſich krafftig und geſchafftig in AbſendetUnterlaſſung und Uberwinoung des Boſen neinlich der Sunde des ücch/

(a) Das bo
Satans/der Welt und des verderbten Fieiſches. Eben darum und ſe in und
in ſolcher Abſicht/ gedencker die H. Schrifft cines ſolchen Glaubens der beſieget. Er

die Hertzen reiniget/ip. G. ſch. LV. 9. der atſo nicht zugiebt noch zuge— keſiegrt
benkan daß der Penſch der Unreing?eit der eösunden annoch murhwil OieSunder
lig nachhange/ oder/ ſich annoch wiſſentlich mit dem Sunden Unflathe
beflecke/ vielmehr reiniget er ihn ie mehr und mehr ven aller Befle—
ckung des Fleiſches und des Geiſtes. 2. Eor. VII, 1. Gie gedencket ei
nes ſolchen Glaubens dadurch wir zu Kindern Gottes gebohren werden.
Joh. L12. Nunaber wiſſen wir: Wer aus GOtt gebohten ift der
thut nicht Sunde denn ſein Saamee bleibet beyihm und kan nicht ſundi

gen denn er iſt von GOtt gebohren. J. Joh. IU,9. Sie gedencket eines Den Se
ſolchen Glaubens durch welchen man dem Teuffelkanwiderſtehen/ und tan:
ſeine Anfechtungen oder Verſuchunaen/ womit er den Menchen zu

Ausubung wiſſentlicher Sunden auff mancherley Art/verfuhren will
uberwinden. Darum heiſt es: Der Teuffel gehet umher wie ein brul
lender Lowe und ſuchet welchen er verſchlinge dem widerſtehet feſt im

Glauben: J. Petr. V. 8.). Mit dem Schilde des Glaubens konnt ihr
ausloſchen alle feurige Pfeile des Boſewichts. Epheſ Vl, 16. Sit ge-Oie Vat:
dencket eines ſolchen Glaubens der die Welt und was zur Welt geho
ret als da iſt gleiſchesLuſt Augen- Luſt und hoffartiges Leben I. Joh.
lIl.16. uberwunden hat und noch ſtets uberwindet: Denn alles was von
GOtt gebohreniſt berwinder die Welt und unſer Glaube iſt der Sieg
der die Weli uberwunden hat. Weriſt aber der die Welt uberwindet/

ohne der da glauber daß AEſus GOttes Sohn iſt? J. Joh V, 4. 5.Gie gedencket eines ſolchen Glaubens krafft deſſen diejenigen, die da Dat res
durch Chriſtum angehoren creutzigen ihr Lleiſch ſamt den Luſten und derbte

Fleiſch mitBetierden. Gal. V, 24. Ja ſie gedencket auch eines ſolchenGlaubens deſſen ar
der kein ſundliches Anſchen der Perſon macht daß er etwa einen Rei aeneinen
chen Vornehmen und Gelehrten ſonderlich wann die noch dazu gott: ſurug
loſe ſind einem armen geringen und ungelehrten aber dabey from der perſon.

men auff eine fleiſchliche Art wolle und konne vorziehen: Lieben Bru—
der haltet es nicht dafur daß der Glaube an Jsſum Chriſt unſern
HeErrn der Herrlichkeit Anſehung der Perſon leide. &c. Jac. ll.--2
Kurtz und in der Summa: Sie redet von einem ſolchen Glauben an Jntgemrin

E Chri—
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aue Finler- Chriſtum das Licht der Welt krafft deſſen der alſo glaubige Menſch
niß: nicht mehr in der Linſterniß lder Unwiſſenheit des Unglaubens der

Gcvdttloſigkeit und Heucheley lbleibet. Joh XlIl, a6.
cb)Das gu (b) Der wahre Glaube beweiſet ſich hiernechſt auch thatig in
te wircketu. Wirckung und Ausubung allerley Guten gegen GOttund den echſten.
nuut.r.e. Evben darum und in ſolcher Abſicht gedencket die H. Schrifft eines ſob

chen Giaubens durch welchen Chriſtus in dem Hertzen wohnet und le
Nachfolge bet: Epheſ. lll, 17. Gal. I, 20. Wo dann Chriſtus lebet und wohnet
Chriſti. jneiner Seele da iſt der in demGlaubigen lebende und wohnende Hey

land krafftig und thatig und treibet ihn zu Darbringung vieler Fruch
te: Wer in mir bleibet und ich in ihm der bringet viel grucht ſagt Chri
ſtus ſelbſt Joh. LV, z. Chriſti Leben iſt nichts anders als Liebe Sanfft
muth Gedult Demuth Gehorſamu.ſ.w. Jn wem alſo Chriſtus
durchdenGlauben lebet der hat auch und beweiſet alle ietzt angefuhrte

FZreudigkeit und dergleichen Tugenden. Sie gedencket eines ſolchen Glaubens
iuEott. durch welchen wir haben Freudigkeit und Zugang zu GOTT/ in allet

Zuverſicht; Eph. III. 2. der alſo die Glauvigen (NB. auſſer dem
Stande und der Stunde der Verſuchung) freudig und gutes Muths
machet daß ſie mit ihrem Gebeth und ſouſt in allem andern Amnliegen
getroſt vor das Angeſichte GOttes kommen. Conf. Hebr. X, 19:22.

Arbe gegen Sie gedencket eines ſolchen Glaubens der durch die Liebe thatig ift.
Gott u. den Gal. V, G. Aus welchem alſo der Menſch nicht anders kan als denjeni
Ruhſen: gen GOtt der ihn ſo hertzlich geliebet und ſo gnadig zur Seligkeit ge

bracht hat wiederum inbrunſtig anbey auch umb EOttes willen den
Nechſten Freund und Feind hertzlich und thatig zu lieben. 1. Joh. V—

Aterhand 19. 20. 21. Ill, 8. Matth. V. aä. a6. Sie gedencket eines ſolchen
Zruhte der Glaubens durch welchen man den H. Geiſt empfanget. Epheſ. J. He
Geiſter: Gal.lll.?. Wo aber der H. Geiſt iſt in einem Menſchen da treibet

er denſelbigen zu allerley guten Wercken da finden ſich in ihm ſeine
eruchte als da ſind Liebe reude griede Gednlt /c. Rom. IIX, 14.

Heiliuuna Gal. V, 22. Sie gedencket eines ſolchen Glaubens durch welchen die
aud Krafft Menſchen geheiliget werden;: Ap. Geſch. XXVI, 18. der alſo ein heili
zum guten. ges Hertz einen heiligen Sinn und eine heilige Art ja auch einen neili—

gen Wandel in denen Menſchen wircket und hervorbringet; durch wel
chen allerley ſeiner Goöttlichen Krafft was zum Leben und gottlichen
Wandel dienet uns geſchencket iſt daß die wahren Glaubigen nicht al

lein
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lein ſollen ſondern auch konnen darreichen in ihremGlauben Tugend u.
in der Tugend Beſcheidenheit und in der Beſcheidenheit Maßigkeit u. in
der Maſſigkeit Gedult undin der Gedult Gortſeligkeit und in der Gotrſe
ligkeit brnderliche Liebe und in der bruderlichen Liebe gemeine Liebe.
APetr.!, Z.5. 6G.7 GSie gedencket eines ſolchen Glaubens, der cine Gedultund
wahre und beſtandige Gedult wircket krafft deſſen alſo ein Glaubiger Frrudigkeit

alle ihm in dieſer Welt vorrommende Widerwartigkeit Ereutz Noth r
und Elend ſonderlich wann ihm dis alles umb Chriſti und ſcines Nah
mens oder ſiner wahren Frommigkeit willen begegnet mit gedulti—
gem Hertzen von ſeinem GOtt annimmt und vertraget ja darunter
und daruber zum offtern frolich iſt; wovon S. Jacob an die Glaubigen
ſchreibet: meine lieben Bruder achtet es eitel greude wenn ihr in man
cherley Anfechtungen fallet und witiet daß euer Glaube/ ſo er rechtſchaf
fen iſt Gedult wircket die Gedult aber ſoll feſte bleiben biß ans Ende
auff daß ihr ſeyd vollkommen und trantz und keinen NIangel habt. Cap.
L2.3. 4. Sie gedencket eines ſolchen Glaubens dabey auch ein gut Bewarung
Gewiſſen; J. Tim.!, i9. da man das Geheimniß des Glaubens in tei— kines guten
nemGzewiuen hat:c. lll, q. folglich nicht wider das Gewiſſen mit vor- Gewiſſens:
ſetzlichen Sunden handelt vielmehr mit allem guten Ciewiſſen wandelt
fur GOtt und ſich ubet zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben
beyde gegen GOtt und den Menſchen. Ap. Geſch. RXIV, 16. Sie ge Anfrrichtig
dencket auch eines unttefarbten oder ungeheuchelten Glaubens/1. Tim. Jy
Ls. 2. Tim.l.5. d.i. eines ſolchen Glaubens/ bey und in dem keine Ver guten:
ſtellung und Heucheley iſt wanner gutes wircket und thut ſondern der
qus auffrichtigen Hertzen aehet und ſich nicht nur fur Menſchen mit
einem auſſerlichen guten Scheine der Geberden Worte und Wercke
ſondern auch vor GOtt mit einem innerlichen rechtſchaffenen guten
Grunde des Hertzens darſtellet. Summa und alles auff einmahl zu Summa:
ſammen zu faſſen: Die H. Schrifft gedencket eines ſolchen Glaubens/ Wunger u.

der GOttes Gebote halt oder daraus ein williger Gehorſam flieſſet
denen Geboten Gottes/ in allen Stucken/ (ſo viel nemlich aus der von gegen aue
OOtt verlichenen Krafft in dieſer Schwachheit moglich iſt auffrich- Gebote
tigund willig nachzuleben: An dem mercken wit daß wir ihnChriſtum) SOtte:
kennen (d.i. an ihn glauben /)ſo wir ſeine Gebot halten J.Joh.ll, zʒ. Darum
heiſt es auch von den wahren Glaubigen: Wir halten Gottes Gebot und
thun was fur ihm gefallig iſt. Und das iſt ſein Gebot daß wir glauben
an den Nahmen ſeines Sohnes JEſuchriſti und lieben uns untereinan
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der wie er uns ein Gebot gegeben hat. Und wer ſeine Gebot halt der
bleibet in ihm und er in ihm. J. Joh. Ill. 22. 23. 24. Hiervon ſchreibet

Zengrißu Lutherus/ über den Epruch Matth. XX 17. Wilt du zum Leben ein
theti hie: gehen ſo halte die Gebot. (T. IX, Alt. f 5as. a.b.) gar merckwurdig alſo:
von. Die Gebote mufſen gehalten ſeyn oder da iſt kein Leben ſondern eitel Tod.

Denn auch der Slaube nich ts iſt wo dieLiebe (daß iſt die krfuluung der Gebot)
nicht folget.i. Cor. Xil.2. Denn Chriſtus GOttes Sohn iſt nicht kommen
noch darum geſtorben/ daß wir ſolten den Geboten frey ungehorſam ſeyn ſondern

daßwer die Sebot durch ſeine Hulffe und Mirwircken erfullen ſolten.
Darunm wie es heiſt: Wercke ohne Glauben ſind nichts; ſo heiſts auch Glaube
ohne Frucht iſt uch nichts: Denn Werck ohne Glauben iſt Abgotterey
Glaube ohne Wercke iſt Lugen und kein Glaube.

Erlautert/ Eben die Lirt Krafft und Frucht des wahren Glaubens in der
aus den Er Zeiligung ſo ferneer das Boſe uberwindet und unterlaſſet hingegen
d eie das Gute wircket nnd hervor bringet ſehen wir auch an allen warhafftig

gen bekehrten Glaubigen die uns als iolche in H. Schrifft vorgeſtellet wer
den. Wie denn Paulus in dieſer Abſicht von denen Glaubigen zu

Jn Neuen Theſſalonich gedencket ihres Werckes im Glauben und ihrer Arbeit in
der Liebe, und ihrer Gedult in der Hoffnung und daß bey ihnen als Aus
erwehlten und Geliebten GOttes das Evangelium der Apoſtel gewe
ſen ſeymicht allein im Wort ſondern beyde in der Krafft undin dem H·
Geiſt und in etroſſer Gewißhent und ſie Nachfolger geworden des
SErrn/ und ſeiner Apoſiel ſo wohl auch ein gurbilde allen Glaubigen
indem ihr Glaube an GOtt an allen Orten ausgebrochen und von
ihnen verkundiger worden wie ſie ſich bekehret zu GOtt von den Abgot
tern zu dienen dem lebendinen und wahren GOtt. 1. Theſſ. 329.

udi Teſt. Jnſonderheit leſe man das gantze Xh Cap. an die Hebr. da wird man
an denenGlaubigen dl. T.am meiſten an dem braham und Moſe mit
heiliger Verwunderung ſehen wie ihr wahrer Glaube wicder ſo vie
lerley Reitzung und Verſuchungzur Sunde/ ritterlich gekampffet und
dieſelbe gluckl.ch uberwunden; zugleeeh aber auch was vor mancher
leyGutes er in ihnen gewircket und durch ſie verrichtet habe. Wel
che Exempeldaß ſie auch uns angehen und wir in gewiſſer Maſſe auch
einen ſolchen krafftigen und geſchafftigen einen jolchen kampffenden
und ſiegenden Glauben haben und beweiſen iollen und konnen zeiget
Paulus klarlich wann er unmittelbar darauff und daraus folaenden
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Schluß machet: DBarum auch wir dieweil wir ſolchen Hauſfen Zeungen
uim uns haben/ laſſet uns ablenen die Sande die uns intmer antlebet/ iad
traue macht/(hiemit zeiget er die Art und Kraſſt des Glaubens/ in Über.
windung des Boſen und laſſet uns lauffen durch Gedult in dem
Kampfif der uns verordnet iſt. (Hiedurch lehreter die Art und Krafſt
des Glaubens, in Ausubung des Guten.) Hebr. Lll, J.

Demnach erhellet aus dem allen aus denen angefuhrten ſo klaren Bundign
unnd deutlichen Bibliſchen Spruchen und Erempeln von dem wahren un

Glauben/qgantz unwiderleglich daß wo und ſo lange/ der wahre gottli—
che Glaube in und bey einem Mienſchen iſt da haſſet der glaubig gewor
dene und glaubig bleibende Menſch insgemein alle Sunden und hat
einen Greuel daran und bearhret keine eintzige weiter wiſſentlich zu
thun vieimehr reiniget er ſich, durch ſolchen ſeinen Glauben ie mehr und
mehr von denen ihm annoch anklebenden ſundlichen Fehlern und
Schwachheiten hingegen wird und iſt er immer eiffriger und fleiiger
zu allerley guten Wercken nach der erſten und andern Taffel des gott
lichen Geſetzes/ und thut recht ſo wohl gegen GOtt ais den Nechſten;
wie behdes dis Johannes von denen wahrenGlaubigen bezeuget: Wer
in ihm (dem HErrn Chriſto durch den Glauben bleiber /der fundiget
nicht. (verſtehe wiſſentlich.) Und ein ieglicher der ſolche Hoffnung
hat zu ihm (ihm dereinſt gleich zu ſeyn und ihn zu ſehen wie er iſt  der

keiniger ſtcb gleich wie er auch reiniſt. Wobey der Apoſtel umb des
Kemeinen Betrugs VerfuhrungundSicherheit willen alſobald wohl

bedachtig hinzu ietzet: Kindlein laſſet euch niemand verfuhren wer
recht thut der iſt gerecht /(durchs recht thun beweiſet ers daß er ein im
Glauben wahrhafftig gerechter ſey )cleich wie er gerecht iſt.. Joh. Il,
3.6.7 Alſo wird und iſt der Menſch durch den wahren Glauben ge
reiniget von der herrſchafft der Sunden und von dem Dienſte des Sa
tans der Welt und ſeines eigenen Fleiſches: Es iſt und findet ſich auch
bey ihm durch den wahren Glauben eine zulangliche Krafft heilige
Luſt und ernſtlicher Fleiß GOtt und den Rechſten auffrichtig und tha

ligzu lieben; daher dem lieben GOtte mit willigem Gehorſam kind—
licher Furcht hertzlichem Vertrauen andachtigem Beten Loben und
Dancken ſambt andern dergleichen Wercken der Gottſeligkeit nach der
erſten Taffel treulich zu dienen  nicht weniger dem Nechſten mit allen

unrr moglichen geiſtlichen und leiblichen Liebes-Wercken nach der an

dern

JS



38 Widerlegung des todten
dern Taffel willig zu begegnen wovon Paulus einige der vornehmſten

ũlercke die aus der Liebe herflieſſen nachdrucklich anfuhret. 1. Cor.

Xlil, 4 8.
Vird noch Es kan auch nach der ei gentlichen Natur des wahren Glaubens
weiter be nicht anders ſeyn als er muß norhwendig das Boſe meiden und allerley
pidgg Gutes wircken; wie ſolches nur an einigen ſeiner vornemſten Fruchte
des wahren und Wercke annoch mit folgenden erweiſe. Empfanget nemlich
Glaube us und empfindet der Glauve die groſſen geiſtlichen und himiliſchen Güs
inWirckung ter/die ihin GOtt nach ſeinem Worte und vermittelſt deſſelben ſchen—

cket und dadurch den Menſchen gerecht und ſelig machet ſo kan er
nicht anders als gegen einen ſolchen wohlthatigen Gott und nachdeſſen

Oerkiebe zu Willen auch gegen den Nechſten eine hertzliche u. thatige Liebe wircken u.
Gor: ausuben mithin zu dem allen worinne eine wahre Liebe GOttes und

des Nechſten zu beweiſeniſt krafftig antreiben hingegen vor alle dem
Voſen das der Liebe GOttes und des Nechſten zuwider iſt ſich ernſtlich
huten. Zeiget der Glaube dem Menſchen was er ur ein elender und
ſchwacher ſundlicher und ſterblicher Menſch hingegen was GOtt fur
ein hoher und majeſtatiſcher heiliger und gerechter GOtt ſey ſo flieſſet

Surcht und daraus unausbleiblich eine recht kindliche curcht und tieffe Demuth fur
Demuth GoOtt; daher haſſet und laſt er allen winentlichen Stoltz und Hoch2

rorsott: muth gegen GOtt und Menſchen. Weiſet der Glaube die unzchli—
chen groſſen und gantz unverdienten Wohlthaten die GOtt/ in der
Schopffung Erhaltung und Regierung noch weit mehr aber und
groſſer in der Erloſung und Heiligung aus purlauterer Gnade denen
Menſchen hat laſſen wiederfahren ſo muß nothwendig daraus her

Dauckkar  kommen eine hertzinnige Danckbarkeit gegen dieſen ſo gutigen GOlt
keit gegen und eine gantzliche Auffopfferung zu teinem Dienſte; dannenhero
SocT: vie konte und ſolte denn der gegen GOtt danck-und dienſt-begierige

Glaubige ein ſolch groß Ubel thun und (wiſſentlich) wider GOtt ſun
digen? 1.B. Moſ. CXXILX, 9. Betrachtet der Glaube eines theils
wie mannigfaltiger Gefahr des Leibes und der Seelen der Menſch in
dieſem Leben annoch unterworffen ſey und wie vieler annoch/ in le.b
lichen und geiſtlichen bedürffe andern theils wie gnadig GOtt in ſei
nem Worte/ habe verſprochen allen zu ihm recht Betenden in aller

Gebeih uu Gefahr, nothig und ſelig zu helffen und ihnen alles bedurfftige zugeben;
Gott: ſolte er denn micht ein andachtiges Gebet und anhaltendes Seufftzen

hervor
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hervor bringen? Durch welches anhaltendes Gebeth auch der Giaubi—

ge immer mehrere Krafft von GOrt empfangt zum Kamvffe wider
das Boſe und zum Siege uber daſſelbiae. Lehret der Glaube daß
GOtt ſeinen Kindern einem ieglichen ſein nothiges und feliges Maaß
desCreutzes ſchon von Ewigkrit her weißlich habe beſtimmet/und auch
inder Zeit zuſchicke/ ingleichen daß er zugeſagt ihnen darunter krafftig
beyzuſtehen ſie zu rechter Zeit daraus zu erretten ja alles Leyden aus
Gnaden dereinſt mit deſto groſſerer Herrlichkeit zu belohnen; muß
nicht daraus gantz gewiß entſtehen eine williue Gedult und Gelaſſen- Gedult in
heit nicht weniger eine getroſte Hoffnung und Freudigkeit? Dadurch be- Gott und
ſieget denn auch der Glaubige ie mehr und mehr alle naturliche Unge. 4d.
dult und Unwilligkeit zum Leyden alle Kleinmuthigkeit und Zaghaff
tigkeit unter dem Leyden und alles Ungemach oder Widerwarligkcit
aus dem Leyden. Und ſogehets in allen andern guten Werckenauch:
Der wahre Glaube wircket ſie ſamtlich und bringet ſie willig hervor.

Cbvenſo ergehets auch in denen Sunden inſonderheit denen wiſſentli
chen Sunden: Der Glaulbe ſtreitet wider dieſelbe alle und berwin
det ſie auch als lange er warhafftig in dem Menſchen iſt durch die
Krafft Chriſti und ſeines Geiſtes. 1. Joh. lll, G.9. V, A. 5.

Solche heilige und theure Warheit die ietzo aus GOttes Wort Vu ift die
allgemeinemit mehrern iſt erklaret und erwieſen worden bekennen auch unſere Lehre unſe

Gcttſelige Vorfahren in denen offentlichen Glaubens-Buchern viel- retKkchen.
fatig. Woraus ich voritzo nur einige der vornehmſten Oerter will

NAnmercken. Jm RXX. Artic. der Augſp. Cont. wird hiervon gantz
ausfuhrlich gehandelt uñ heiſt es zum Beſchluß. p.8 a. b. (in lat. p. 18. 19.)

Dieweil durch den Glauben der H. Geiſt gegeben wird ſo wird auch das Hertz
Leſchickt gute Wercke zu tvun. zu Derhalben iſt die Lehre vom Glauben
nicht zu ſchelten daß ſie gute Wercke verbiete ſondern vielmehr zu ruhmen daß
ſie lehre gute Wercke zu thun und Hulnre anbiete wie man zu guten Wercken

kommen moge. Die Apologie der Augſp. Conf. iſt gantz voll von iol
chen Zeugniſſen und Ausſpruchen die da beweiſen daß der wahre
Glaube nicht anders konne denn das Boſe haſſen und laſſen und das
Gute lieben und uben. Unter andern ſind folgende Worte p.36. a. b.

(lnm lat. p. 71.) gar bedencklich: Wir reden von einem ſolchenElauben wel
ſher nicht etn mußiger Gedancke iſt ſondern ein ſolch neu ODicht Keben und

Krafft im Hertzen welche Hertz Einn und Muth verneuret einen andern
Menſchen und neue Creatur aus uns macht gemlich ein heu Licht und

Werck
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LGerck des H. Griſier dabey keine TodSunde iſt. Denn wie will Licht und
Finſterniß ben einander ſeyn? Denn der Glaube wo er ijt und dieweinl
er daiß gebieret er gute Lrucht. Jngleichen p. 53. b. (in lar. p. io9.)
Derſelbige (rechte Chriſtliche) Glaube dieweil et ein neu gortlich Licht und
Leben im Hertzen iſt vadurch wir andernSinn und Muth kriegen iſt lebendig
ſchaffrig und reich von guten Wercken. Darum iſt es recht geredt daß
der Glaube nicht recht iſt der ohne Wercke iſt. Ein gleiches findet ſich in
allen ubrigen Symboliſchen Buchern. Daraus ich dasmahl nur noch
anfuhre was in dem kurtzen Begriff der Form. Conc. p. 235. b. (inlat.
586.) ſtehet: Nachdem der Menſch durch den Glauben gerechtfertiget wordeni
alsdenn iſt ein wahrhaffriger lebenditzer Glaube durch dieLiebe thatig Gal. V.
alſo daß die gute Wercke dem gerechtmachenden Glauben allezeit folgen und
bey demſelben da errechtſchaffen und lebendig gewißlich erfunden werden wie eb
denn nimmer allein iſt ſondern allezeit Liebe und Hoffnund bey ſich hat.

Beſonders Daß Lutherus eben dieſe Warheit aus GOttes Wort reichlich
auch Luthe- erkandt undgelehret habe davon zeugen alle ſeine Schrifften ſo hauffig
di. und gewaltig daß er hierinnt es allen andern die von der Apoſtel Zeil

an gelebet haben weit zuvor thut und ich daher kaum weiß weiche
Zeugniſſe man unter denen ſo vielfaltigen vor andern beyfugen ſolle.
Jch will folgende Dreyerwehlen. Das Erſte aus T. R. Alt.t. zo7 b.
Die Sophiſten lach daß wir nicht dergleichen noch heutiges Tages auch

unter uns hatten!) verſtehen und wiſſen nicht daß der Glaube eine Veran
deruntz und Verneurunt iſt der gantzen Natur alſo daß Augen Ohren und
das Hert ſelbſt gantz und gar anders horen ſehen und fuhlen denn andere Leute.
Denn der Glaukbe iſt ein lebendig und gewaltig Ding iſt nicht ein ſchlaffriger und
fauler Gedancke ſchwebet auch und ſchwimmet nicht oben auff dem Hertzen wie
eine Ganß auff dem Waſſer ſondern iſt wie Waſſer ſo durch Feuer erhitzet und
erwarmetiſt; daſſelbe ob es wohl Waſſer bleibet ſo iſt es doch nicht mehr kait
ſondern warm und iſt alſo gar ein ander Waſſer: Alſo macht der Glaube
der des H. Geiſtes Werck iſt ein ander Hertz Gemuth und Sinn und ma
chet alſo gar einen neuen Nenſchen. Das Andere gus ſeiner Kirchen
Poſtill. P. Il.p.asi.b. am Xl. Sonnt. nach Trinit. Das iſts das St.
rucas und St. Jaeob ſo viel von Wercken ſagen daß man nicht hingeye und ſa
ge: Jarich will nun glauben und mache ihm alſo einen getichteten Wahn der
alleine auff dem Hertzen ſchwebet wie ein Schaum auff dem Bier. Nein nein/
der Glaube iſt ein lebendig weſentlich Ding machet den Menſchen gantz neue
wandelt ihm den Muth und kehret ihn gantz und gar um. Er gehet in
den Grund und wird allda eine Verneuerung des gantzen Menſchen; alſo
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wenn ich vorhin einen Sunder geſehen habe ſo ſehe ich ietzund an ſeinem andern
Wandel am andern Weſen am andern Leben daß er glaube. Ein ſolch hoch
Ding iſts umb den Glauben. Und alſo hat der Heil. Geiſt treiben laſſen auf die
Wercke darum daß ſie Zeugen ſind des Glaubens. Bey welchen man nun die
Wercke nicht ſpuret da konnen wir bald ſagen und ſchlieſſen: Sie haben vom
Glauben tzehöret.aber es iſt nicht zu Grunde geſuncken. Denn wilt du bleiben
liegen in Hochmuth und Wolluſt in Geitz und Zorn/ (ſamt andern dergleichen
Süunden mehr und doch viel vom Glauben ſchwatzen ſo wird St. Paulus
kommen und ſagen: Horeſt du Lieber das Reich Gottes ſtehet nicht in
Worten ſondern in Krafft und Thaten. Cor. IV, 2o. Es will leben und
gethan ſeyn und nicht mit ſchwatzen ausgerichtet ſevn. Das Dritte und letzte
iſt das allerherrlichſte aus ſtiner Vorrede uber die Epiſtel an die Ro
mer unter dem Worte Glaube welches auch in unſere Formulam

Conc. mit gezogen und nach ſeiner Vortreffligkeit billig angeprieten
worden iſt. p. 283. a. b. (in lat. 7or.) Die Worte lauten alio:
Glaube iſt ein cöttlich Werck in uns das uns wandelt und neu gebie—
ret aus GOtt Joh. hig. und todtet den alten Adam machet uns gantz
andere Mienſchen von Hertzen Muth Sinn und allen Krafften und
bringet den H. Geiſt mit ſich. O es iſt ein lebendig ſchafftig thatig
Ding umb den Glauben daß unmuglich iſt daß er nicht ohne Unter
laß ſolte gutes wircken. Er fraget auch nicht ob gute Wercke zu thun
ſind ſondern ehe man fraugt: hat er ſie gethan und iſt immer im Thun.
Glaube iſt eine lebendige erwegene Zuverſicht auff Gottes Gnade ſo gewiß daß
er tauſendmal daruber ſturbe. Und ſolche Zuverſicht und Erkantniß gottlicher
Gnade machet frolich trotzig und luſtig gegen GOtt und alle Creaturen welches
der H. Geiſt thut im Glauben. Daher der Menſch ohne Zwang willig und
luſtig wird jederman gutes zu thun iederman zu dienen alierley zu leiden Gott
zu Liebe und zu Lob der ihm ſolche Gnade erzeiget hat. Alſo daß unmuglich
iſt Wercke vom Glauben ſcheiden ja ſo unmuttlich als brennen und
leuchten vom Feuer mag geſchieden werden. Man kan auch nachſe
hen die Vorrede uber die I. Epiſt. Petri und l. Johann. da wird
man eben dis finden.

Mehrere deragleichen Zeuaniſſe aus andern reinen und
rechtſchaffenen Lehrern unſerer Kirchen anzufuhren iſt wol da
rum unnothig weil dieſelbige alle einmuthie ſolche heilſame und
nothige Warheit fleißig haben vorgetragen und ſtarck aetrieben. v. Muners
Doch will nur noch des einzigen vor andern herrlichen Jeugniſſes herrlichet
mit gedencken welches zu finden in des ſel D Heinrich Mullers himm SZeugnit.
liſchen Liebes Kuß (cap. 1o. p. m. i9o. igi.) aiſo lautend: Der Glaube
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verandert den Menſchen durch und durch daß er nicht mehr iſt wie er vor
war. Der Glaube heiliget den Menſchen durch und durch: Bey der Seelen
machet er den Anfang erleuchtet den Verſtand daß er erkennet was gut und
GOtt wolgefallig ſey; heiliget den Willen daß er Luſt und Krafft habe das
erkandte Gute zu vollbringen; ſaubert das Gedachtnis und machts zu einem
guldenen Kaſtgen darinnen das Gute als ein Heiligthum verwahret weroe; rei
niget das Gewiſſen von allen todten Wercken von allen fleiſchlichen Luten;
erneuert die Bewetzungen das Verlangen/ Vertranen die Liebe Furcht Freu—
de Traurigkeit c. Daher kommen heilige Gedancken dann die Gedancken
wachſen herfur aus den Luſten aus den Gedancken heilige Worte denn wes
das Hertz voll iſt des aehe: der Mund uber. Auch gehet dieſe Heiligung(durch
den Glauben )in die funffSinne und alle LeibesGlieder daß alſo der gantze
Menſch geandert wird. Sind gewiß recht ſchone Worte von der
heiligmachenden Krafft des wahren lebendigen Glaubens. Und ſo
reden oder ſchreiben von der Art und Kraffi des wahren Glaubens
in der Heiligung/ insgemein alle rechtſchaffene Lehrer unſerer Kirchen;
ſo daß demnach der ſel. D. Spener (Lauterk. des Chriſtenth. T. Pl.
p. soo. a.b.) gar recht hat geurtheilet: Es iſt eine HauptLehre bep
unſerer Evangelinchen Kirchen daß kein ander der wahre Gottliche Glaube ſeyl
als der den Mennhen von ſeiner naturlichen Unart gantz andert ihm das Ver
mogen viel gutes zu thun giebt und ihn auch zu demſelben krafftig antreibet.
Darauff er ſich auff den nur angezogenen Ort Lutheri aus der Vor
rede uber die Romer bezichet und mit Recht/ alſo ſchlieſſet: Es iſt ein-
mahl der Glaube durch die Liebe thatig Gal.V, s. und der iſt ein Lugner der da
ſaget er kenne GOtt d. i. er glaube an GOtt und halt doch teine Gebote nicht
3. Joh. lI. 4. d. i. befleißiget ſich nicht mit allem Ernſt in allem ſein Leben naaqh
GoOttes Geboten einzurichten. P. II. p. 376 b. 377.a. ſchreibt er auff gleich.
maßige Art: Es bleibet dieſes feſt und unhintertreiblich iſt auch die beſtandi/
ge Lehre unſerer Evangeliſchen Kirchen welche Lutherus vortrefflich hin
und wieder ſonderlich in der Vorrede uber die Romer ausgefuhret hat; und
konnen wir alſo davon nichts nachlaſſen ſondern dabey bleibets: Wer nicht ei
nen ſolchen Glauben hat dadurch er die Herrſchafft der Sunden von ſch
abwirfft und fich einer ernſtlichen Gottſeligkeit befleißiget der iſt auſſer der
Seligkeit denn er hat den ſeligmachenden Glauben nicht. Eben darum ſin
get auch unſere gantze Evangeliſche Kirche:

Die Werck die kommen gewißlich her
Aus einem rechten Glauben:

Denn das nicht techter Glaube war
Dem man die Werck wolt rauben.

ODoch
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Doch macht allein der Glaubgerecht
Die Wercke ſind des Nechſten Knecht

Dabey wir'n Glauben mercken.
Ach daß der HErr dieſe Warheit in unſer aller Hertzen eindruckete ſo wur

dee guter Grund geleget ſeyn! ſeuffzet hiebey jener ſel. Lehrer. Und ich
ſage daraus:

Wann treue Evangeliſche Lehrer dieſe ietzt bezeugte Warheit Sel. Nutbey ihren Zuhorern fleißia und ernſtlich treiben/ ſo/ daß ſie ihnen die bieraut.

eigentliche Art Krafft und Frucht des wahren Glaubens beſonders in
der Heiligung es ſey auff die nur angefuhrte oder auff eine andere
dergleichen Weiſe zum offtern deutlich vorſtellen ſo wird hiedurch der

verdammliche Jrrthum von dem falſchen Wahn-und Mund Glau—
ben krafftig beſtritten und bundig widerleget; ja es wird dadurch zu
gleich bey denen bißhero nur Wahnglaubigen Gottloſen und Heuch
lern ein guter Grund geleget zu ihrer wahren Bekehrung mithin zu
Beſiegung ihres biß dato nur todten Mund Glaubens und Erlan
gung des lebendigen Hertzens-Glaubens. Aus welcher Urſache eben
dieſe nothige und heiname Warheit vorietzo aus H. Schrifft und der
Lehre unſerer Kirchen mit etwas mehreren iſt bekrafftiget worden.
Denn da werden und muſſen die bißhero nur Wahnglaubige Gott
loſe und Heuchler aus der rechtgezeigten eigentlichen Art Krafft und
Krucht des wahren Glaubens zur Gnüge erkennen daß ihr todter
MundGlaube nicht ſolcher Art ſey noch in ſolcher Krafft und Frucht
ſich hervor gethan habe auch nicht habe hervor thun konnen: Sie wer
den und muſſen daraus zugleich ſattſam mit uberzeuget werden daß
ſie denn auch bißhero aus einem ſolchen falſchen Glauben ihnen
falſchlich haben Rechnunggemacht auff Gottes Gnade Gerechtigkeit
und Seligkeit; mithin werden ſie ſich zu einem andern zu dem nur be
ſchriebhenen wahren Glauben laſſen bringen woſie anders die Gottli
che Gnade und himmliſche Seligkeit nicht bloß in einer falſchen Ein
bildung ſondern warhafftig wollen erlangen und zu ihrem Heil in
geit und Ewigkeit wircklich genieſſen. Hiernechſt kan und ſoll ſolche
c

Widerlegung auch geſchehen:

(2.) Durch vielfaltige nachdruckliche Einſcharffung und Erwei Durch
lung des ſehr groſſen Unterſcheides zwiſchen dem wahren lebendigen Enſoarf

fung und
Hertzens und den falſchen todten MundGlauben. Zu Vorſtellung Erweiſang

2 deſſin
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des groſen deſſen ſinden wir in heutigen Evangelio nur dieſe wenige Gelegen—
Uvterſchei—wiſchen heit daß der Glaube des Konigiſchen und der Seinigen an EOtt vor
dem lebend Erkranckung des Sohnes mehr nur eintodter als lebendiger Glaube
gen und tod. geweſen ſey/ weil ſie ſich nicht an Chriſtum und zu Chriſto gehalten;

ben.
ten Glaun nunmehro aber nachdem des krancken Sohns Unfall den Vater zu

dem Heylande trieb kam er und durch ihn kamen auch die Seinigen
zu dem wahren lebendigen Glauben dadurch ſie im Hertzen gantz an
dere Leute wurden auch ſich in ihrem Leben gantz anders bezeigten
als zuvorhin; wie ſolches ſchon oben iſt gezeiget worden. Hieraus
bemercke denn billig zuvor die Beſchreibung dieſes doppelten des leben

Was einle digen und des todten Glaubens. Der wahre lebendige Hertzens
piger Glaube iſt ein ſolches Licht GOttes in dem Hertzen eines bußfertigenSlauee? Menſchen womit der H. Geiſt denſelben aus dem Worte des Evan

gelii/ dergeſtalt erleuchtet daß er die Gnade GOttes in Chriſto JEſu
heilſamlich und warhafftig erkennet und annimmt nach deren Genief
jung ein hertzliches Verlangen traget abſonderlich aber auch ſolche
Gnade GOttes aus dem Verdienſte JEſu Chriſti/ zu ſeiner Gerechtig
keit und Seligkeit/ ihm zuverſichtlich zueignet und fich alleine derſelbi
gen/wider ſeine Sunde krafftiglich getroſtet; alſo und dergeſtalt daß
er aus Uberzeugung und Vernegelung des H. Geiſtes in ſeinem Her
tzen gottlich gewiß verſichert iſt der barmhertzige GOtt wolle und
werde ihm umb Chriſti willen gnadig ſeyn/ alle ſeine Sunden verge
ben und die gantze Seligkeit ſchencken. Jn und bey welchem wahren
lebendigen Glauben ſich auch lauter Leben und lebendige Krafft befin
det/ ſo daß der glaubige Menſch dadurch/ nicht alleine vornemlich
gerecht und ſelig ſondern auch rechtfchaffenfromm und heilig wird und
iſt; oder daßer dadurch nicht alleine Gerechtigkeit und Seligkeit erlan
get ſondern auch ein ſolch Hertz Sinn und Muth bekommt krafft
deſſen er ſein gantzes Leben/ alleine nach dem Willen und Geboten Got—

Ves ein teseinzurichten ernſtlich befliſſen iſt. Der todte Mund-und Heuchel

be:
todterslau Glaube hingegen iſt ein ſolches bloß naturliches Werck des nur menſch

lichen Verſtandes und Willens wodurch diejenigen Gottloſen und
Heuchler die in wiſſentlichen und vorſetzlichen Sunden entweder of
fenbarlich oder doch heimlich annoch leben auch davon nicht laſſen
wollen wegen ihrer auſerlichen Bekantniß zu der Evangeliſchen Lehre

dund Btobachtung des auſerlichen GOttes ienſtes und etlicher ande

dtrer
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rer Chriſten-Pflichten aus verkehrter Appkication des gottlichen
Worts ſich in ihren Hertzen der Gnade GOttes der Vergebung der
Sunden und ihrer cwigen Seligkeit ohne vorhergegangene wahre
Buſſe falſchlich verſichern daher (ob wohl in der That ohne Grund)
gutes Muths ſeyn und nicht bedencken daß ſie hiedurch nicht nur den
Nahmen GOttes ſchandlich verunehren ſondern auch ſich ſelbſt in die
ewige Verdammniß ſturtzen. Aus ſolcher angeführten Beſchrei—
bung aber ſiehet man ſchon daß unter dem wahren und falſchen un
ter dem lebendigen und todten unter demHertzens  und Mund-Glau—
ben ein ſehr groſſer und himmelbreiter Unterſcheid gefunden werde.
Doch damit auch dieſer Unterſcheid wovon vor der Gemeine zum
offtern zu handeln aus vielen Urſachen ſehr nothig iſt kentlicher
werden moge will anitzo mit ſchrifftmaßigem Grunde erweiſen daß Sind untle
der lebendige und todte Glaube beſonders auf viererley Weiſe ſehr zgieden in

weit von einander unterſchieden ſey: Alnſehung
(a) Ratione originis. Nach ihrem Urſpruntte. Der lebendige (a) des Ur

Glaube an Chriſtum kommt her aus der ſonderbahren gnadigen und ſorungs.
kräfftigen Wirckung GOttes beſonders des H. Geiſtes als welcher Jr gg
darum ein Geiſt des Glaubens heiſſet /2. Cor. IV. 13. weiler in und ver lein von
mittelſt des geleſenen oder gehorten Worts des Evangeliü einen buß Gott und
fertigen Sunder zuforderſt den HErrn Chriſtum nach ſeiner Per 4 Zun
ſon Amt und Wohlthaten lehret heilſamlich erkennen das von
Chriſto erkandte vor eine unfehlbare himmliſche Warheit annehmen
und nach deſſen Erlangung ſeuffzen und ſich ſehnen nicht weniger ſich
darauff zuverſichtlich mit glaubigem Vertrauen verlaſſen nachge
hends aber auch eine andere und neue gute Art in ihm ſchaffet. Aus
der Urſache ſtehet von dem wahren Glauben: Er ſey ein Glaube
den GOtt wircket/ oder noch eigentlicher ein Glaube der Wirckung
GOttes /Col.il,iz. weil er lediglich von Gottes Wirckung dependi-
ret ſo daß ihn nur Gott alleine in dem Menſchen wircken kan und
muß und auch wircket. Es heiſt: Er ſey eine Gabe GOttes und
ſey nicht aus uns Eph mg GOTCT der da hieß das Licht aus der

2Linſterniß herfur leuchten habe einen hellen Schein in der Apoſtel

d Ehertzen gegeben daß durch ſte entſtunde die Erleuchtung von er r
kantnis der Klarheit GOttes in dem Angeſichte JESU Chriſti
V

d.i. wie man Gottes Gnade in Chriſto uns erzeiget glaubig erken
Daher iſt denn der wah

53 Gla
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Glaube ein Werck des Vaters: Das iſt Gottes Werck.daß wir an den
glauben den er geſandt hat; Joh. Vi, g. ſo daß man ohne der Wirckung
des Vaters oder ohne ſeinem Zuge nicht kan zu Chriſto kommen
das iſt nicht an Chriſtum glauben. v. 44. 45. Er iſt ein Werck des
ſ al a ον νον

 e ννννöνr  tttnis ver WiiuvurGOttes in Chriſto JEſu und der darus flieſſenden geiſtlichen und
himmliſchen Guter: Durch den empfangenen Geiſt aus GOtt konnen
die Glaubigen wiſſen (und wiſſens auch wircklich was ihnen von
art ctetteben iſt  ce

m tyrer Berſerſeti Brüllvel Weill mans vonJugend auf von ſeinen Eltern oder Lehrern alſo und nicht anders
hat gehoret ſondern vielmehr auf ſeine des Geiſtes Uberzeugung und
Verſiegelung im Hertzen durch ſein Wort: Denn der Geiſt iſt der da
zeuget daß Geiſt (das Wort des Evangelii) Warheit iſt. Joh. V. 6.
Oaonf. Eph. Iao r

 —Êtytrnnz/ Auulfin ullb Tliſb oesGeiſtes mit David zu GOtt ſpricht: meine Seele verlanget nach
deinem (in Chriſto erkandten) Heil ich hoffe auff dein Wort. Mei—
n Antren ſehnen GAl.

var vaitrinnc vu ven uruntbußfertigen Sundern Guade und Troſt verſprochen und ſagen:
Wenn troſteſt du mich? Pſalm CXIX, s1. s2. Worauf denn endlich
der gute Geiſt GOttes in den Hertzen derer die da hungern und
durſten nach der Gerechtigkeit Chriſti Matth. V, 6. ein ſolch zuver
ſichtliches lebendiges Vertrauen erwecket dadurch ſie Chriſtum in ſei
nem gantzen Verdienſt und mit allen deſſen Wohlthaten feſtiglich
ergreiffen getroſt ihnen zueignen und allein darinne ſußiglich ruhen.
Dis heißt alsdann JEſum einen HhERRN heiſſen d i warhafftig
an ihn glauben ſo nicht geſchehen kan ohne durch den Heiligen Geiſt.

1. Cot.
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LCor. XIl,3. Welcher Geiſt GOttes dann auch alſobald aus denen
Glaubigen ſolche Leute machet die in Goties Geboten wandeln und
ſeine Rechte halten und darnach thun. Ezech. XXXVI, 27. Aus der
Urſache gedencket Paulus der uberſchwenglichen Gtoſſe der Kraffr
GOttes an denen die da glauben nach der Wirckung ſeiner machti
tten Starcke welche er gewircket hat in Chriſto da er ihn von den
Todten aufferwecket hat und geſeßt zu ſeiner Rechten im Himmel.
Epheſl. 19. 20. Hie wird die Wirckung oder der Urſprung des wah
ren Glaubens eben derjenigen groſſen gottlichen Krafft beygeleget
welche GOtt in Aufferweckung ſeines Sohnes und deſſen Setzen zu
ſeiner Rechten gebrauchet hat. Dahingehet was wir in der Ausle
gung des dritten Glaubens Artickels berennen: Jch glaube daß ich
nicht aus eigener Vernunfft noch Krafft an JEſum Chriſtum mei
nen HErrn/glauben oder zu ihm kommen kan ſondern der H. Geiſt
hat mich durch das Evangelium beruffen /rc. Hingegen der todte Glau Dertobte
be ober wohl auch das Wort des Evangelii mit welchem der. H. Geiſt en
unzertreñlich vereiniget iſt in gewiſſer Maſſt zum Grunde hat folgends uñ aus bloſ
in ſo ferne von und aus demſeibige urſprunglich herkom̃t/ in ſo ferne die menſchlicher
gottuchen Warheiten von Chriſto die der M nſch nach dem todten Krafft.
Glaubẽ daraus hiſtoriſch erkennet und vor wahr annimmt auch nach
ſeiner Meynung ſich darauff zuverſichtlich wiewohl falſchlich ver
laſt darinne enthalten ſind und vorgeſteller werden ſo iſt er doch nichts
deſto weniger eigentlieb nur ein naturliches Werck des Menſchen oder

nur eine bloſſe Wirckung des menſchlichen Verſtandes und Willens
aus dem geleſenen oder gehortem aber unrecht und zerſtummelt ange
wendetem gottlichem Worte. Oder damit ichs lieber mit den Wor drachkuthe
ten Lutheri gusſpreche: Es iſt der todte Glaube nur ein menſchlicher Wahn kleehre.
und Traum da die Gottloſen und Heuchler wann ſie das Evangelium ho

ren /oder leſen daher fallen und ihnen aus eittenen Rrafften einen Gedan
cken im Hertzen machen der pricht: Jch glaube das halten ſie denn fur ei
nen rechten Glauben. Aber es iſt ein menſchlich Gedicht und Gedancken
den des Hertzens-Grund nimmer erfahret drum thut er auch nichts und folget
keine Beſſerung hernach. Vorrede an die Romer. Hievon handelt
Lutherns in ſeinen Schrifften gar offters und zeiget wie der todte
Mund Glaube ein blones MenſchenWerck ſey womit der armeGott—A

loſe und Heuchler ſich ſelbſt am meiſten ſchandlich betruget. Auſſer

denen
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denen ſchon oben angezogenen beyden Orten aus der Kirchen-Poſtill
P. II. p.459. b. und T. Vl. Alt. f.soz. beruffe mich voritzo nur noch auff

T.lll. Alt.f.izs.a. allwo er einen icden wohlmeynend alſo warnet:
Siehe dich fur daß du dir nicht einen falſchen Glauben macheſt und der Glaube
nur alleine ein Menſchen Gedancken ſey den du angerichtet haſt: Denn
es muß ein Glaube ſeyn den GOtt giebt und wircket. Faſt wie er auch in der

nur citirten Vorrede noch etwas ſcharffer davor warnet: Darum ſie
he dich für fur deinen eigenen falſchen Gedancken und unnutzen Schwatzern
die vom Glauben und guten Wercken klug ſeyn wollen zu urtheilen und ſind die

groſten Narren.(b) Ratione ſubjecti Nachder Beſchaffenheit des Menſchen!
co Derwenſchen in und bey welchem ein lebendiger oder ein todter Glaube angetroffen

in denen lebendi wird. Der lebendige Glaube iſt und findet ſich nur bey denen war
geoder tod hafftitt bußfertigen welche ſich durch den Geiſt GOttes zur wahren

te Glaube. Erkantniß und Bercuungihrer Sunden haben bringenlaſſen die an
bey zugleich der fernern Wirckung des H. Geiſtes ſich gerne wollen er

Der lebeg iſt nur geben und ihm nicht boßhafftiglich widerſtehen ſondern gleichſam mit
Paulo gehorſamlich ausruffen: HErr, was wilt du das ich thun ſoll!

nen warhaf Ap. Geſch R, 6. Und wann ſie dann horen daß ſie hinfuhro ſollen
tig bußfetti hlaſſen vom Boſen und lernen Gutes thun Jeſ.J, 16. dazu durch die
sen: werliehene gottliche Krafft willig und bereit ſind. Aus der Urſache

predigte ſo wohl der HErr Chriſtus ſelbſt als auch ſeine Apoſtel vor
dem Glauben zuerſt von der Buſſe Marc.s. Ap. Geſch. XX. 2I.
anzuzeigen daß der wahre Glaube in keinem andern konne gewircket
wercken folglich auch in keinem andernſey als in einem zuvor warhaf—

tig bußfertigen davon wir bald unten noch ein mehrers horen werden.
Der todte gingegen der todte Glaube iſt und findet ſich bey annoch unbußfertigẽ

aber in drannoch Gottloſen oder Heuchlern die annoch unter der Herrſchafft und dem
nubuffertu Dienſte der Sunden ſtehen; die alſo weder aus dem Geſetze ihre Sun-
nen. dee gebuhrend erkennen und bereuen vielweniger haſſen und laſſen

wollen noch auch aus dem Evangelio die Gnade GOttes in Chriſto
heilſamlich verſtehen und annehmen vielmehr dieſelbige durch deren
vermeynte Zueignung ſchandlich mißbrauchen theils auch wohl gar

Nach der dem H. Geiſte freventlichwiederſtehen. Ap. Geſch. XII 45. Beydes
rebte der dis wird in der Apologie der Augſp. Conf. p. 44. (in lat. 86.) mit
apolotie. folgenden Worten beſtatiget: Der rechte Glaube iſt in denen da rechte

Buſſe iſt/d. i. da ein erſchrocken Gewiſſen GOttes Zorn und ſeine Sunde fuhlet

Verge
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Vergebung der Sunde und Gnade ſuchet und in ſolchem Schrecken in ſolchen
Aengſten und Nothen beweiſet ſich erſt der Glaube. Darum kan der Glau—
be nicht ſeyn in fleiſchlichen ſichern Leuten welche nach des Sleiſches
Kuſt und Willen dahin leben. Denn alſe ſagt Paulus: Rom. IX, 1. 2. 13.
So iſt nun nichts verdamniliches an henendie in Chriſto JEſu ſind die nicht
nach dem Fieiſche wandeln ſondern nech dem Geiſte. c. Derhalben
kan der Glaube welcher alleine in dem Hertzen und Gewiſſen iſt denen ihre
Sunde hertzlich leid ſeyn nicht zuglei.h neben einer TodtSunde auch nicht in
denjenigen ſeyn die nach der Welt fleiſchlich nach des Satans und des Fleiſches
Willen leben. Hie haden unſere theure Bekenner und gottſelige Vor—

fahreneine einige Warheit/ bald zweymahl auff einander/ mit gar
nachdrucklichen Worten wiederholet ſonder Zwriffel zuforderſt da—
rum daß ſie dadurch anzeigen mochten wie ſerr vielander rechten Er—
kantnißund offtmahligem Vortrage dieſer Warheit gelegenſey/ daß der
wahre Glaube nur alleine in und bey denen Bußfertigen im gerina—
ſten aber nicht in und bey denenannoch linbußfertigen gefundenwerde.

(c.) Ratione virtutis efficaciæ. Nach der Krafft und d n
Wirckung. Der lebendige Glaube iſt ſeinem Nahmen und der Wircung.
That nach/etwas lebendiges/ frafftiges und geſchafftiges; er iſt ein tha

gebungder Sunden Gerechtigkeit Leben undSeligkeit mit gottlichem tigu. wike
Vertrauen warhafftig annimmt ſondern auch hernach in der Erneuelet.
rung dengerechtfertigten Menſchen/ von Hertzen Sinn und Muth gertodte
verandert und ihn alſo von neuem gebieret. Hingegender todte Glau: untraf.
be iſt ſinem Nahmen und der That nach etwas todtes und unkraffti-ug uñ thut
ges; er iſt ein mußiges Nichts/ er nutzet erlanget und wircket nichts; auhts.
er hat und beweiſet kein Leben und reine Krafft weder in der Recht—
fertigung noch in der Heiligung. Jn der Rechtfertigung empfanget
er in der That und wahrhafftitz nichts von derjenigen Gnade Gottes
Gerechtigkeit und Seligkrit die der unbußfertigeGGottloie oder Heuch—
ler/ vermittelſt ſeines todten Glaubens offt ſehr ſtarck ſteiff und feſt
vermeynet eigenthumlich ergriffen und zu ſeinem Heyl und Troſt gantz
gewißerlanget zu habe ſo aber weit gefehlet iſt: Jn der Heiligung thut
und wircket er auch nichts er andert nicht in einem Menſchen den bo—
ſen Grund ſeines Hertzens kan es auch nicht thun fondern laſt ihn ſo
gottloß oder heuchleriſch/ d. i. ſo abgottich hochmuthig wolſuſtig gei

G tzig
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zig/ zornig unbarmhertzig liebloß/ falſch und auff andere dergleichen
boſe Art mehr geſinnet bleiben und leben als er zuvorhin lange gewe
ſeniſt und gelebet hat. Gleichwie eine todte Hand nichts weder er—
greiffen noch thun kan vielmehr zu beydem dieſen eine ſolche Hand er—
todert wird darinnen die Seele ihr Leben beweiſet: Alſo kan auch der
todte Glaube weder Chriſtum und ſein Verdienft in der Warheit er
greiffen noch auch etwas Gutes thun und wircken; da hingegen ben
des dis durch den vom H. Geiſt gewirckten lebendigen Glauben ge
ſchicht. Darum heiſt es auch von denen Schein und MundZlaubigen:
Ste haben den Nahmen daß ſie leben aber ſie ſind todt. Offenb lil. 1.

Berder leh· Von dieſem Unterſcheide redet Lutherus herrlich in der Kirchen Po
xtrurhetu ſtilt am Chriſt: Tage p. 62. (cir. Grab. J. c. p.142.) Das iſt  ſchreibet er!

der Unterſcheid und die Probe unter dem rechtſchaffenen und fulſchen oder gefarb
ten Glauben daß wo der Glaube warhafftig iſt da erzeigt er ſich auch mit dem
Leben: Aber der falſche fuhret wohl den Nahmen Wort und Ruhm es ſolgit
aber nichts darnach. Denn wenn der rechtſchaffene Glaube in dir warhafftig
iſt /und du nun Chriſtum haſt im Hertzen ſo darffſt du nicht gedencken dar et
bloß und arm koime. Er bringet mit ſich ſein Leben ſeinen Geiſt und glies wab
er iſt was er hat und vermag. (Conf. T. VIII. Alt. fol. 246. be) Endlich
ſind der lebendige und todte Glaube unterſchieden:

lc) Des
(d) Ratione eventus. Nach dem Ausgantze Mit dem le

Agaagri bendigen Glauben nimbt es einen hochſtſeligen Ausgang: Denn
durch denſeldigen werden die Glaubigen aus GOttes Macht bewah

Des ieben et zur Seligkeit und brg d d Ed (d Aus Jthestigen iſt das in en avon as ne en gang 1wigekeben. Gl rubens nemlich der Seelen Seligkeit J Petr l 5 9 Deſſen der
warhafftig glaubige Paulus verſichert war und mit ihm auch ein
ieglicher nur wahrer Glaubiger ſeyn kan und ſoll: Ach habe  ſprach er

SGiauben gehalten. Sinfort iſt mir beygeleget die Kront der Gerech
Ves tedten tigkeit. 2. Tim. IV. 7.s. Mit demtodten Glauben aber nimmts einen

viat hochſt unſeligen Ausgang. Die Menſthen werden dadurch nicht ſeSeran ijg ſondern bey Verſterbung in ſolchem todten Glauben gehen ſit

ewig verlohren. Jac. Il. 14. Das zeiget auch der Heyland an unter
dem Bilde der thorigten Jungfrauen als die zwar meyneten weilſie
gleichwol auch mit ihren Lampen waren ausgegangen dem Brautt
gam entgegen ſo muſten und wurdenſie auch mit ihm zur Hoch eit hin
cinaehen: Aber/weik es ihnen an Oel mangelte d i. weil nie ni it war—
hafftig glaudige Chriſten ſondern nur Wahnglaubige Heuchler

waren

nÊ—
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waren ſo halff ihr Schreyen: HErt HErr/thue unsauff! ihnen nichts
ſondern ſie muſten von dem HErrn horen: Warlich ich ſage euch: Jch
kenne euer nicht. Matth. XXV, 1. 3.I. 2. conf. Matth. VII, 21. 22.23.
Dahin ſehen uniere Glaubens-Berenner wann ſie gar recht urtheilen:
Durch einen Epicuriſchen Wahn vom Giauben konnen die Menſchen ſo
wohl verdammet werden als durch das Papiſtiſch und Phariſaiſch Vertrau—
en auff eigene Werck und Verdienſt. Epit. F. C. 138. n. 2. (lat. p. ſ91.)

Wann denn nun die bißherigen Gottloſen und Heuchler den ietzt: Nutz ant
gezeigten und von treuen Lehrern offt vorzuſtellenden groſſen Unter-ng
ſcheid zwiſchen dem lebendigen und todten Glauben horen und lernen terſcheide.
ſolchem gehorten und gelerneten auch durch die mitwirckende Krafft
GOttes/anfangen in etwas nachzudencken ſo werden ſie auſfs wenig
ſte etwas ſtutzig werden und zuerſt in einigen Zweiffel gerathen ob

auch ihr von ihnen vor wahr gehaltener Glaube7in der That ein rech
ter wahrer gerecht-und ſeligmachender Glaube ſey oder nicht? Wel—
cher Zweiffel ſchon gut iſt und ſie zu einer mehr eruſtlichern und genau

ern linteruuchung oder Prufung ihres Hertzens und Lebens als ſit
bißher nicht angeſtellet haben antreibet. Dadurch es denn in und aus
gottlichem Segen es ſey bey einigen alſobald auff einmahl oder bey
andern nach und nach dahin kommt daß ſie erkennen/ und uberzeuget
werden ihr bisheriger Glaube ſey ein falſcher todter und verdammli
cher Wahn oder nur eine bloß menſchliche unkrafftige Einbildung und
Betrug ihres unbekehrten Hertzens geweſen davon ſie bißhero weder
die Vergebung der Sunden iemahls gehabt noch auch hinkunfftig da
raus ſelig werden konten wie ſie doch beydes biß dato ſteiff und
feſte ob wohl falſchlich vermeinet: Worauff alsdenn der Geiſt GOt
tes in ihrem geruhrten Hertzen weiter fortfahret und darinne mit ſei
nen heilſamen Gnaden-Wirckungen/(falls ſie nur denenſelben ſich lei
dentlich uberlaſſen/ und nicht muthwillig widerſtehen oder ſie wohl
gar ſchnode verachten Nſo lange anhalt biß ſie von dem todten Wahn
und MundGlauben iind errettet und zum lebendigen ſeligmachen
den Hertzens-Glauben gebracht worden. Daß alſo freylich der Jrr
thum von dem todten WahnGlauben durch offtmahlige Vorſtellung
des groſſen Unterſcheides zwiſchen demſelben und dem iebendigen
Glauben bundig kan wiederleget werden. Doch kan und ſoll auch
endlich ſolche Widerlegung geſchehen:

G 2 G) Durch
Je—
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Anzeigung
dreyer daz
ilenlichen

Wittel als
da ſind.

aWahret
VBuſſe.

Rird er
wieſen

Aus Heil.
Echrifft.

yr Wideriegung des todten
(Z) Durch offt wiederholte Anzeigung derjenigen nſittel dik

„zur Errettung von dem todten Wahn-Glauben und zu Erlangung
des lebendigen Glaubens vor andern nothig und dienlich ſind. De—
ren beſonders folgende drey: Das erſte wahre Buſſe: Das andere
ein andachtictes Gebeth: Das drilte rechter Gebrauch des Worts
und der heiligen Sacramenten.

(a) Sollen die bißherige Gottloſe und Heuchler von ihrem
Wahn-Glauben frey werden und den wahren Glauben erlangen ſo
muſſen treue Lehrer ihnen zum offtern zeigen daß und wie ſie ſich'
durch GOttes Geiſt zu erſt muſſen laſſen zur Buſſe bringen. Den
Königiſchen im heutigen Evangelio machte GOtt/ durch die todtliche
Kranckheit ſeines Sohnes/ an welchem ſein Hertze bißher gehangen
zuerſt gleichſam etwas murbe und geſchmeidig daß er daher mit ei
nem betrubten Hertzen zudem Heylande kam. Der Hehyland ließ
ihn auch auff ſein ſuchen nicht alſobald Troſt.Worte horen ſondern
redete ihn anfangs ziemlich ſcharff an; welches ihm denn ſonder
Zweiffel gleichſam als ein Stich ins Hertz gegangen und er dadurch
jeinen bißherigen Unglauben und auch ſeine jetzige Kleinglaubigkeit
noch deſto mehr wird haben lernen erkennen und beſeuffſen. Daer
aber anhielt und/mit bitten und flehen nicht nachließ erbarmet jich
der treue Erloſer uber ihn und brachte ihn zu dem wahren Glauben
an ihn. Alſo iſt nach der/ in H. Schrifft geoffenbarten gottlichen Ord
nung die immer die Buſſe vor den Glaubenſetzet Marc. J, 15. Ap.
Geſch. XVIL30. z1. XX, 21. Hebr. VI, 1. kein ander Mittel und kein
beſſerer Rath vor die WahnGlaubigen als ſie muſſen zu erſt laſſen
wahre Buſſe in ſich wurcken. Sie muſſen den bißher annoch un—
geänderten boſen Grund ihres Hertzens ſammt dem daraus hergeflof
ſen entweder offenbar gottloſen oder doch heuchleriſch ſundlichen
und weltformigen Weſen und Leben rechtſchaffen erfennen und be
ſeuffzen auch ernſtlich haſſen und darinnen durch Chriſti Krafft hin
fuhro ſich wollen laſſen andern wo ſie anders den wahren Glauben
und durch denſelben Gnade bey GOtt und Vergebung der Sunden
von GOtt/vegehren zu erlangen. Siehe Jeſ.l 16-18. Jer. lll, 12. H.
Dan. 5. G. 8.9. Joel. Il.2. 13. Matth. R 12. 3. Xl 28. 29. Gal.
Ull. 24. Wer Leyde tragt (uber ſeine Sunde der kan und ſoll (den
Glauben erlangen und durch denſelben) getroſtet werden. Matth. V.

Dar—
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Darum gedencket die Heil. Schrifft ſo vielfaltig der Muhſeligen und

 rç‘ çeν4  ν νν tind 2  ν ν:

V a 4  t foeyete  foe ree  4  27—lat. G88.) folgendes Jnnhalts: Ein wahrer ſeligmachender Glaube iſt
nicht in denen, ſo ohne Reu und Leyd ſind und einen boſen Furſatz haben
in Sunden zu bleiben und beharren ſondern wahre Reue gehet vorher und
rrchter Glaube iſt ot. in oder bey wahrer Buſſe. Das lehren auch
im Catechiſmo die Fragſtucken vor die Kinder als darinnen erſt ge—
handelt wird von der Sunde und Reue uber dieſelbe: Gnaubeſtu daß
du ein Sunder ſeyſt? Sind dir deine Sunde auch leyd??c. Darauf
alsdenn kommt aliererſt von Chriſto und dem Glauben an ihn: Wes
troſteſt du dich Was hat Chriſtus fur dich gethan d.aß du dich ſein
troſteſt? c. Joh. Arnd zeiget dis ſeiner Art nach ſehr geiſtreich und gusArnden
herrlich im 1. B. des wahren Chriſtenth. c. VII. p. m. 44. ſeqq. Jn Gerharden
gleichen der ſel. D. Gerhard wenn er (Schol. piet. Vorrede p. m.z. b.) r Sus
alſo ſchreibet: Der wahre ſeligmachende Glaube hat nicht Statt in einem
ſtoltzen hoffartigen und ſicheren Hertzen ſondern einig und allein in einem
demuthigen zerſchlagenen und bußfertigen Hertzen. Aber ſeiner Sunden
Kranckheit noch nicht erkennet wie ſolte derſelbe durch wahren Glau—
ben  ein Werlangen' nach Chriſto dem einigen Sunden-Artzt tragen?
Matth. 1X, 12. Wer ſeine auſerſte Unwurdigkeit und Verderben noch
nicht erkennet wie ſolte ſich derſelbe nach der Gnade GOttes in Chri

ſto ſehnen? Wer aus dem Geſetz die ſchwere Laſt der Sunden und
des Gottlichen Zorns wieder die Sunde noch nicht erkennet wie ſol—
te derſelbe hungerig und durſtig ſeyn nach der Gerethtigkeit die uns
im Evangelio angeboten wird? Matth. V, s. Ausfuhrlich und nach—
drucklich handelt hievon der ſel. Scriv. Seelen Schatz. P. l. Conc. .h Z5.

G 3 Nun
JeE—



14 Widerlegung des todten
Nun nach dieſer heilſamen Lehre des Gottlichen Worts und unſerer
Kirchen munen denn die bißhero WahnGlaubigen wahrer Buſſe
in ſich laſſen wircken damit ſie in und nach dieſer Gottlichen
Ordnung zum rechten feligmachenden Glauben gelangen

Uut Luthe mogen. Eben darum haben auch wir Lehrer insgeſambt hie—
ro/mit deß bey die ſehr heilſame und gewiß bey jetzigen Zeiten wieder—
ſen zugleih um hochſtnothige Lection oder Erinnerung Lutheriwohl zu beobach
nothigerkection vor ken aus T. Vll, Alt. f.z.a. Wir befinden an der Lehre (nach deren of
uus Lehrer. fentlichen Vortrag von vielen) furnemlich dieſen Lehl daß wiewohl erli

che vorn Glauben dadurch wir gerecht werden ſollen predigen ddch nicht genug
ſam angezeiget wird wie man zu dem Glauben kommen ſoll und faſt alle
cihrer viele) ein Stuck Chriſtlicher Lehre unterlaſſen Micht gebuhrend noch

genugſam vortragen vhne welches auch niemand verſtehen mag was Glau
ben iſt/ vder heiſſet. Denn Chriſtus ſpricht man ſoll predigen in ſeinem
Nahmen Buſſe und Vergcebung der Sunden. Lüc. XXIV, 47. Abet
viel jetzund ſagen allein von Vergebung der Sunde und ſagen nichts

oder wenig von Buſſe. So doch ohne Buſſe keine Vergebung dert
Sunden iſt. Es kan auch Vergebung der Sunde nicht verſtanden
werden ohne Buſſe. Und ſo man die Vergebung der Sunden predi—
get ohne Buſſe ohne nothigen zulanglichen Untcrricht was eigent
lich wahre Buſſe fey nicht bloß eine auſerliche Verbeſſerung des Le
bens ſondern zuforderſt eine innerliche grndliche Veranderung des
Hertzens x.) folget daß die Leute wehnen ſie haben ſchon Vergebung
der Sunden erlanget und werden dacurch ſicher. und rurchtloß. (wit
ſolches die klagliche Erfahrung bey jetzigen Zeiten faſt an allen Or
ten mit groſſem Jammer der wenigen wahren Glaubigen zur Gnu
ge erweiſet.) Welches denn groſſer Jrrthum und Sunde iſt denn
alle Jrtthum fur dieſer Zeit geweſen ſind. Und furwar zu beſorgen
iſt wie Chriſtus ſpricht Matth. Xul, 45. daß das legte artzer worden
denn das erſte. Darum haben wir die Pfarrherren unterrichtet und
vermahnet (ach! daß auffs wenigſte alle Lutheriſche Pfarrherren die
ſen heilſamen Unterricht und erbauliche Vermahnung Lutheri recht
zu Hertzen nahmen und in ihrem Amte treulich beoba:hteten daß ſtt
wie ſie ichuldig ſind das Evangelium gantz predicgen und nicht ein
Stuck ohne das ander dann GOTT ſpricht: g. B. Moſ.IV, 2. Man
ſoll nichts zu ſeinem Worte oder davon thun c Jtr nun das Herh
der bißhero Gottloſen und Heuchler warhafftig buzfertig zerk nurſchl

und
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 òàò  òôòund zerſchlagen ſo muſſen treue Lebrer ihnen weiter eigen we

tu d t lſie nun
h Ferner unablaßig zu GOTT ſollen ſeuffzen und beten um b Antachti

Schenckung des rechten wahren Glaubens. Wie hertzlich und in- 8ts Gebeth.
ſtandig der Konigiſche umb die Geſundmachung ſeines todtkrancken
Sohnes den HErrn Chriſtum angeflehet habe weiſen ſctine Worte
und Seuffzer deutlich genung. Demnach iſt es bey Erwachſenen
ſchlechterdings nothwendig zu Erlangung des wahren Glaubens:
Sie muſſen darum fleißig zu GOtt beten auch in ſolchem Gebete
nicht nachlaſſen ſondern getreulich anhalten/ biß ſie in ihren Eeelen
durch das Zeugniß des H. Geiſtes verſichert werden und ſeyn daß
ihnen GOtt den gebetenen wahren Glauben warhafftig gegeben ha—
be. Denn auch hier gilt das Wort Chriſti: Bittet (um das leben Nach der

tnrhuch.raelen unnite cucheilſamen Warheit von Chriſto/durch die Vernegelung des H. Gei
ſtes ſo werdet ihr finden; klopffet an (inund mit einer heiligen Be

Aierde nach dem ſeligmachenden Vertrauen auff dieſe erkandte und
angenommene Gnade ſo wird euch auffgethan. (ſo ſolt ihr den
wahren lebendigen Hertzens Glauben erlangen.) Denn wer da (auff
etztgezeigte Weiſe umb den Glauben) bittet der emptahet und wer da
ſuchet der finder und wer da anklopffet dem wird auffgethan. Matth.
Vil.7. s. Hieher gehöret der Rath Jacobi: So jemand unter euch
Weißheit (aber der wahre Glaube an Chriſtum iſt die allergroſſeſte
Weißheit/m. Cor.ll 2. Phil. nl, g.) mangelt der bitte von GOtt der da
Libt einfa tiglich jederman ſo wird ſte (ein folcher Glaube) ibm gege
ben werden. Jac.l 5. Alſo/wenn die allbereit wahren Glaubigen auf
thren allerheiligſten Glauben durchs Beten inſonderheit ſich kounen
und ſollen erbauen /nach Juda v. 20 ey ſo konnen und ſollen auch die
bishero nur noch Wahn Glaubigen GOtt im Gebet fleißig und ernſt
lich vnruffen daß er ihnen den wahren Glauben geben wolle. Dis und den
Mittel des Gebets ſchlagt auch Lutherus für als das nothigſte und Naihe k
vornehmſte in der ſchon mehr citirten Vorrede an die Romer: lberl.
Bitte GOtt daß er den Glauben in dir wircke ſonſt bleibeſtu wohl e
wiglich ehne Glauben du tichteſt und thuſt war du wilſt oder kanſt.

Dazu



15 Widerlegung des todten
Kurtze dcch Dazu hat man denn krine groſſe und lange Gebets-Formuln von ne
Hhertzlicht
Seufseidie then ſondern man mache es nach dein Exrinpel des Konigiſchen gwar
beſienn naur kurtz aber deſto hertzlicher: OErr Joſu/ mcine Seele iſt geiſtlich

kranck und zu allem Guten todt: Achkornmn du mir deines Griſtes
Krafft/in mein Hertz und mache es/ durch den geſchenckten wahren
Glauben lebendig! Wie dort der Vater des Mondſuchtigen mil
Thranen ſchrie und zu Chriſto ſprach: Jch glaube lieber HErr hilff
memem Unglauben Marc. IX, 24. ſo ſollen und mogen die Wahn—
Glaubigen auch zu Chriſto ein jeglicher/ ſcuffzen: Jch habe bißher
nicht recht geglaubet/lieber HErr hilff meinem Wahn clauben di.
Unglauben! Oder wie die ſchwachglaubigen Junger des HErrn die
ſen ihren Meiſter anfleheten: SErr ſtarrcke uns den Glauben; Luc.
XVl, 5. ſo ſollen und konnen die bißherigen nur Mund-Glaubigen
beten: HErr gib uns doch den wahren Glauben denn er iſt alleine
deine Gabe. Ach HErr! wir wolten ja gerne glauben wir wolten
uns ja gerne deines lieben Sohnes JEſu Ehriſti auch getroſten;
aber wir konnen uns deſſen nicht ſo troſten noch ſein Evangelium uns
ſo zueignen als wir wohl gerne wolten. Drum erbarme du dich doch
uber uns undzunde du das Licht des Glaubens in unſerm Hertzen an;

und was anderederogleichen kurtze doch hertzliche Seuffzer mehr ſeyn.
Sie mogen, ſollen und konnen/ auch zum offtern ſingen oder beten
doch mit Andacht das ſchone Lied umb den rechten ſeligmachenden
Glauben: Nun bitten wir den H. Geiſt umb den rechten Glauben
allermeiſtrc. Jngleichen: Gib mir nach deiner Barmhertzigkeit den
wahren Chriſten Glauben/rc. Wiederum: Den Glauben mir verlei

gochtzes he an deinen Sohn JEſum Chriſt /rc Werden ſie gleich nicht bald
auhaiten inſolchem Ge- erhoret auffs wenigſte nicht balde gewahr daß GOtt disfalls ihr Ge
dein. bet erhoret habe/ indem ſie die Gegenwart des erbetenen Glaubens

aus deſſen ſuſſen Früchten/ in ihrem Hertzen noch nicht bey ſich fuhlen:
Ja ſcheinets bey manchen/ und zu mancher Zeit gar ob wolle ſie der
Heyland/weil ſie ihn bißhero/mit ihrem WahnGlauben ſo lange uñ
ſchnode haben verachtet gar nicht horen; ſo laſſen ſie ſich das alles

Worauf un
nur ia nicht vom Gebet abhalten ſondern fahren nur darinnen un

fehibarekr verandert fort gewiß ſie werden von GOtt und Chriſto erhoret wer—
hörung ern den und aumahlig den wahren Glauben in ſeiner eigentlichen Art/ und
foltzet. herrlichen Krafft/nicht nur warhafftig erlangen ſondern auch theils

in
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57in und an ſich mercken durch die geichehene Veranderung ihres Her—

tzens und Sinnes theils auch von ſich gegen ihren Rechſten be—
weiſen durch ein frmmeres und heiligeres Leben. Denn dabey
bleibts unfehlbar: Chriſtus muß und wird auff das anhaltende Bet
teln umb dieſe ſeine ſeines Vaters/ und ſeines Geiſtes dem Menſchen

zur Seligkeit ſo nothige Gabe ich meyne den wahren Glauben end
lich einem ſolchen Bettler antworten: Gehe hin: Deine Seele lebt.
Jch habe dir den wahren Glauben geſchencket und dich dadurch leben—
dig gemacht. Was das ſo denn fur eine Frende und Vergnugung Freude und
gebe/wann der bißherige nur Wahn glaubige Gottloſe und Heuch Seligkeit
ler auff ſein Gebet von GOtt zum wahren Glauben iſt aebracht wor-bicaut.
den dadurch er nunmehro die theuren Schatze des Verdienſtes Chri—
ſti warhafftig und wurcklich hat uberkommen und genieſſet die er
ſich zuvor in ſeinem todten Glauben nur falſchlich eingebüdet gehabt

mithin bey ſolchem Stande ohne alle Krafft Freude und Troſt von
und an denſelben geblieben war das wiſſen diejenige am beſten die
es an ihnen ſelbſt nach uberwundenem vormahligen Heuchel und
nunmehro erlangten ſeligmachenden Hertzens Glauben haben erfah
ren oder noch ertahren ſollen konnen und werden.

1c) Das LDritte und letzte Mittel welches treueLehrer denen biß: Rechter
hero Wahn Glaubigen zu Beſiegung des todten und Erlangung des d n
lebendigen Glaubens anweiſen muſien iſt der rechte Gebrauch des und Sacio
Worts und der H. Sacramenten. So balde der Konigiſche das menten.
Wort Chriſti horete und hatte: Gehe hin dein Sohn lebet; ſobalde ge
brauchte er daſſelbige recht: Denn er nahm es an glaubete demſelbi

gen und that was ihm befohlen war. Da ihn hierauff der allweiſe
GSott in ſenem Glauben aus dem Worte auch noch ferner auſerlich
ſtarckte durch ſeine ihm entgegen kommende Knechte die auf ſein Nach

fragen die wieder Geneſung ſeines vorhin todkrancken Sohnes umb
ſtandlich erzehlten nahm er dis Starckungs-Plittel mit Danck an und
gebrauchte es auch gebuhrend. Ja da er endlich ſelbſt den toderranck
zuruckgelaſſenen Sohn nunmehro wieder vollig geſund erbluckte ſo be—
kam ſein vorhin noch ſchwacher Glaube hierdurch eine noch weit groſ
jere Krafft daß es heiſſet: Und er glaubete mit ſeinem gantzen Hauſe.
NRach dieſem Grundeſage denn auffs kurtzeſte nur noch ſo viel: Das Erklaret

Gnaden-Wort des Evangelii das von Chriſto und den Wolthaten u d bewie
ſeines Verdienſtes handelt das iſt der lebendige Saame daraus der le len von dem

H ben.



58 Widerlegung des todtenEeriedes bendige Glaube erwachſt oder dadurch er von GOtt gewircket wird.
Evangelli. Das ſagt Paulus klar genug: Der Glaube kommt aus der Predigt

das Predigen aber durch das Wort SEttes. RNom. X, 14. 17. Aus dir
Urſache redet Chriſtus Joh. LVIl, 20. von ſolchen Leuten und bittet
fur dieſelbe die durch der Apoſtel Wort an ihn erlauben wurden.
Conf. 1. Petr.l,23. 25. Jac. l. g. Man mus demnach dis Evange—
liſche Gnaden-Worrt fleißig horen/ leſen und betrachren die groſſeGna
de GOttes in Chriſto und andere viele theure Schatze der Seligkeit
daraus heilſamlich erkennen und wohlzu Herhzen faſſen anbey andach
tig erwegen wie krafftig und freundlich uns GOtt dieſelbe in ſolchem
ſeinemWorte vortrage; wie liebreich und nachdrucklich er uns dadurch
zu deren Annehmung ruffe uñ ermahne; ja wie willig und bereit er auch
ſey dieſelbe vermittelſt ſeines Wortes nach der darinne gemachtenOrd
nung denen bußfertigen armen Sundern wircklich zu ſchencken. Owar
haffrig aus ſolchem u. dergleichen heilſamen Gebrauche des Wortes des
Evangelii muß nothwendig der wahre ſeligmachende Glaube entſtehen.
Drum iſt das einguter Rath des ſel. Gerhardi/ (Schola Piet. L. I.c.d.

Nath D. p. m. 336.) dem wohl alle bißherige Wahn-Glaubige mogen folge:
Gʒerhards. 2Wer zum Glauben kommen will dr muß zum Wort ſich halten. Denn wie

GDit der H. Geiſt durch das Wort des Geſetzes Reu und Leid uber die Sundt
im Hertzen wircken will: Alſo will er auch durch das Wort des Evangelii den
Glauben in uns wircken erhalten und vermehren. An dieſem Worte hangen

Es aud die beyde Scramenta Tauffe und Abendmahl. Dieſelbige ſind des
von den H. Wortes auſſerliche fraftige Siegel dadurch der Glaube theils erwecket

en.
Gacramen theils geſtarcket wird. In der Cauffe wircket der H. Geiſt denGlaube

in denen lleinen Kindern welche denſelben aus demGehore des Worts
noch nicht erlangen koñen; verſiegelt und ſtarcket ihn hingegen/bey und
in denen Erwachſenen die ihn ſchon vorhin durchs Wort desEvangelii/
haben empfangen Und dis letztere die Berſiegelung und Starckung dẽs
Glaubens/ geſchiehet auch im H. Abendmahl durch deſſen wurdige Gẽ
nieſſung: Benn weil man da ſeliglich empfangt eben denjenigenLeib der

fur unſere Sünde inden Tod gegeben iſt und trincket eben danelbigt
Blur/ das fur uns vergoſſen iſt; ſo wird durch ein ſolch theures Pfand
und Giegel der Glaube allerdings gar ſonderbarlich geſtarcket und vet
mehret. Dahin ſiehet Paulus wann er von der Beſchneidung Abra
hams lehret daß er dieſelbe empfangen habe zum Siettel der Gerech
tigkeit des Glaubens Rom. IV, i. als welches gar wohl nicht nur auf

die
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d ie H. Tauffe ſondern auch auf das H. Abendmahl ran und mag ge—
deutet werden. Ja weilLehrer und Prediger mit dem Worte GOttes
und denen Sacramenten umbgehen ſo werden und ſind auch dieſel—
bigen ſolche Werckzeuge und Diener/ duech deren Dienſt wann ſie da—
rinne das Wort des HErrn recht vortragen und die Saerainenta
rechtmaßig ausſpenden die Menſchen die ihuen folgen glaubig wer—
den und daſſelbige wie der HERR einem ieglichen ciebt. J.Cor. IIl,5.
Alles dis faſſen unſere gottſelige Bekenner zuſammen wann ſie im
V. Art. der Augſp. Cont alſo lehren: Solchen (den wahren gerecht—
und ſelig machenden Glauben) zuerlaneen hat GOtt das Predgtt Amt
Evangelium und Sacrament gegeben dadurcher als duech littel/ den Heil.
Geiſt giebt welcher den Glauben wo vnd wenn er will in denen wirck et/ ſo das
Evang elium horen. (verſtehe ſo horen daß ſie es auch annebmen und
demſelben ſeine Krafft/ in ihrem Herzen/ laſſen oder daß ſie es laſſen
in ſich pflantzen. Hebr. IV. 2. Jac.l, 21.) Wann nun treue Lehrer
die drey ietzt angefuhrten Mittelihren Zuhorern offt und reckt vor—
ſtellen die Zuhorer auch denſelben folgen ſo wird der todte Wahn
Glaube von jenen grundlich beſtritten/ u. von dieſen ſelig uberwunden.

Gebrauch.
Eben darum und aus dem allen M. G. pruffet euch denn doch augemeire

alle insgeſambt/ und ein jeglicher inſonderheit was er bißhero fur einen Ermahnuus
Gliauben habe gehabt oder auch noch habe? Er prufe ſich aber unge, iur udihi—

genheuchelt und auffrichtig weil dis eine Sache iſt die ſrine Seele und de
roſelben entweder ewige Seligkeit oder ewige Verdamniß betrifft.
Ach! wie vieltauſend Lutheraner haben ſich ſchon in unſerer geſamten
Evangeliſchen Kirche durch ihren faiſchen Wahn und Ruhm vom
Glauben um Himmelb und Seligkeit gebracht und ſich wider alles ihr
Dencken und Vermuthen dennoch gantz gewißin die Hoile geſturtzet!
Und wie viel tanſcnd gehen noch itzo in dem ſicheren Wahn dahin ob
ſeyen und waren ſie wahre Glaubitze und wurden auch gantz gewiß ſe—
lig werden da ſfie doch von dem wahren lebendiaen Glauben der nur
alleine gerecht und ſelig matht nichts haben in ihrem Hertzen noch auch
beweiſen inihrem Leben? Ja auch wohlin dieſertadt nn in dieſer Ge
mrine mogen noch ebenfalls viele nur Wahn Glaubige gefundenwer—
den; nemüch alle, diejenige annoch unbekehrte Gottloſe und Heuch—
ler/ die nur eine krafftloſe menſchliche Einbildung vom Glauben haben
und dennoch einen ſolchen ſelbſt gemachten oder eingebildeten Glau—

H2 bens.
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bens-Wahn vor den wahren Glauben halten dadurch ſie ſich ſchon
hier fur gerecht achten anbey in dem ſichern Vertrauen ſiehen der
Himmel konne und werde ihnen dort auch nicht fehlen: Allein dieſel—
ben ſollen und mogen nur wiſſen und werden es hoffentlich in gegen
wartiger Predigt beſonders auch in deren Eingange aus GOttes
wahrem Worte/zur Gnuge vernommen haben daß ſie durch ihren
todten Maul und Heuchel. Glauben weder ietzt fur EOtt gerecht ſind
noch auch hinkunfftig wo ſie keinen andern Glauben erlangen zu Gott
im Himmel kommen konnen und werden.

Und moali— Noch deſto beſſer aber einem ieglichen hierinne zu rathen und zu
chen pruf helffen ſo frage ich dich und du frage dich auch mein Freund und Zu—
fung des le- horer! ſelbſt: Haſt du denn wohl einenſolchen Glauben der eine kraff
bendigen. tige Gnaden-Wirckung des H. Geiſtes iſt der/ in der gottlichen Buß

Ordnung nach hertzlicher Erkantniß und Bereuung deiner Sunden
dir durch das Wort des Evangelii geſchencket und, durch die Sacra
mentageſtarcket worden; der nachdem du dadurch dit theuren Guter
deines Heylandes welche dieſer dein Glaube in deſſen Verdienſte hat
erkandt und daraus angenommen warhafftig zu deinem Eigenthu—
me/haſt empfangen dein Hertzvon allem wiſſentlichen SundenDien
ſte gereiniget Sunde Satan Welt und Fleiſch uberwunden und auch
noch immer groſſereKrafft undBegierde mittheilet alles weltformigt
ſundliche Weſen immer ernſtlicher abzuichaffen und dich davon ik
langer ie mehr/ zu reinigen im Gegentheil dein Hertz mit heiligem
Verlangen/ Krafft und Luſt erfullet in dem wahren Guten getroſt
anzufangen und in dem ſchon angefangenen Guten gegen GOlt
und den Nechſten/ auffrichtig fort zu fahren; ja reichlicher zu wachſen
und immer ſtarcker zu werden?

Jch frage dich nochmahlen mein Freund und Zuhorer! Haſt
du wohl einen ſolchen Glauben wie er ietzt von ieiner eigentlichen
Art und rechtſchaffenen Krafft beſchrieben worden? Wer unter euch
in und mit Warheit einen ſolchen Glauben hat der hat nach der H.
Schrifft und unſerer reinen Cvangeliſchen Lehre den rechten wabren
Glauben; deſſen Vertrauen welches er auff Gottes Gnade in Chri—
ſto JEſu hat und ſetzet iſt ein recht göttliches und von dem H. Geiſte
gewircktes lebendiges gerecht und ſeligmachendes Vertrauen da
durcher allbereit hier gerecht und ſelig iſt und, bey Beharrung in dem
ſelben auch ohnfehlbar dort im Himmel noch viel gerechter und

weil



WahnHeuchelSchein und MundGlaubens. Ci
weit ſeliger werden wird und ſoll. Wer hingegen unter euch cinen und todten
ſolchen Glauben nicht hat dadurch er gereiniget wird von dem wiſſent- Glaubens.
lichen Dienſte der Sunden/ vielmehr der Sunde auffs wenigſte in ge—
wiſſenStucken undbey gewiſſen Lallen oder bey vorkom̃ender ja wol
theils ſelbſt geſuchter Gelegenheit annoch mit Willen nachhanget/ und
ihr die Zerrſchafft uber ſich laſt; das rechtſchaffene Gute aber dazu ihn
Gott/durch ſeinen Geiſt/Wort und Diener /offt krafftig/ in ſeinem Her
tze antreibet und ruhret wiſſentlich unterlaſt a wohl vor unndthig ach
tet wo nicht gar mit allerhand ſpottlichen Nahmen beurtheilet ver—
wirfft und laſtert derſelbige ob er gleich des Glaubens an Chriſtum
ſich noch ſo ſehr ruhmet/ und in ſeinen Gedancken noch ſo ſtarck und

feſte getroſtet wiſſe hiemit in Nahmen GOttes ſein Ruhm vom
Glauben iſt ein falſcher Ruhm und ſein Troſt iſt ein ungegrundeter
Troſt; daher er auch in und aus ſolchem falſchen WahnGlauben we—
der vor ietzo gerecht und ſelig iſt noch auch hinfuhro werden kan und
wird es ſey denn daß er ſich bekehren und zu einem andern zu dem
wahren Glauben /bringen laſſe. DennGOttes Wort das man eben
deſſentwegen in der Abhandlung etwas hauffiger hat angefuhret kan
und wird hierinne nicht lugen. Drum ſehe ein jeder wohl zu daß
falls er ſich bißhero betrogen hat er ſich ja nicht ferner betruge.

Abſonderlich ihr bißher geweſene glaubloſe Gottloſe und Heuch Beſondere
Ermahb—ler!ſeyd doch hertzlich ermahnet einmahl recht in euch zu ſchla nung an die

gen. Erkennetdoch aus gottlicher Erleuchtung euren bisher gehab- Gottloſen u.
ten ſchweren IJrrthum: Bereuet doch ſchmertzlich euer bißheriges Oeuchler.
gottloſes vder nur heuchleriſches /Weſen und Leben: gliehet hierauff
zu der Gnade GOttesin Chriſto dadurch euch noch kan ſoll und wird
geholffen werden: Betet ins beſondere offte und hertzlich zu GOtt
umb Schenckung des wahren Glaubens und gebrauchet auch zu dem
Ende recht das Wort GOttes ſammt den H. Sacramenten. Ja
folget auch dem guten Rathe und Anleitung eurer mit euch es gut—
meynenden Lehrer; ſiehe! ſo wird und ſoll es bald gantz anders und
b b dſaeſſer mit euch werden. Jhr warhafftig Glaubigen a er in ie er a die
Gemeine/die ihr mit andern wahrẽ Glaubigen eben denſelbigen theu- Glaubigen.

ren (den wahren lebendigen) Glauben uberkommen habt in der Ge—
rechtigkeir die unſer GOtt giebt und der Heyland JEſus Chriſtus
denen guch von GOtt allerley ſeiner göttlichen Krafft was zum Leben
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und gottlichem Wandel dienet geſchencket iſt; 2. Petr.!, 1. J. dancket
eurem GOtt nebſt mir hertzlich vor das geſchenckte theure Kleynod
des wahren lebendigen Glaubens ringet auch darnach mit allem
Fleiß/luffet und kampffer darum mit allem Ernſt daß ihr dieſenGlau—
ben und in demſelbigen ein gut Gewiſſen unverlest bewahret biß
ans Ende; ja daß ihr in ſolchem euren Glauben nach deſſen Art
Krafft und Frucht ſo in der Rechtfertigung als Heiligung immer
ſtarcker und volliger werdet. Zu dem Ende beuget zum offrern eure
Knie gegen den Vater unſers HErrnJEſu Chrinti daß er euchKrafft
gebe /nach dem Reichthum ſeiner Herrligkeit ſtarck zu werden durch ſei
nen Geiſt an dem inwendigen Mienſchen und Chriftum zu wohnen
durch den Glauben in eurenHertgen, ja daß ihr erfullet werdet mit aller
ley Gottes Fulle. Eph. lll, 14. 16. 17. 9. Folget auch der Ermahnugdes
Apoſtels: Wie ihr angenommen habrt den HErrn Chriſtum JEſinn ſſo
wandelt in ihm und ſeyd gewurtzelt und erbauet in ihm und ſeyd feſte im
Glauben /wie ihr (auch itzo)gelehret ſeyd und ſeyd in demſelben reichlich

danckbar. Col. Il,6.7. Ja meineLieben erbauet euch je mehr und meht
auff euren allerheiligſten Glauben durch den Heil. Geiſt und betet und
behaltet euch in der Liebe GOttes und wartet auff die Barmhertzigkeit

unſers HErrn JEſu Chriſti zum ewigen Leben. Jud. v. 20. 1.Jm ubrigen ſollen und wollen auch wir die uns GOtt zu Leh—
rern/ in ſeiner Kirche geſetzet hat hiebey ebenfalls uns unſerer Pflichl
erinnern und dieſelbige treulich in acht nehmen. Welche unſere
Pflicht ſonderlich dahin gehet daß weil bey bißherigen Zeiten ſich lo
gar viele Zuhorer/ in allen Gemeinen mit dein jetzt beſchriebenen fab
ichen Wahn Heuchel-Schein und Mund-Glauben ſchandlich haben
betrogen und auch annoch betrugen wir aus ſolcher Urſache/ ſo wohl

die Beſchaffenheit Gefahrligkeit und Verdammligkeit dieſes todten
Wahnund Mund Glaubens/ als auch die eigentliche Art Krafft /und
grucht des wahren lebendigen Glaubens unſern Zuhorern aus Got
tes Wort und nach der offentlichen Lehre unſerer Kirchen deſto
offterer muſſen vorſtellen und deſto nachdrucklicher einſcharffen. Diß

haben wie in der Abhandlung iſt erwieſen worden alle heilige Apo
ſtel und alle deren treue Nachfolger alle rechtſchaffene Evangeliſche
Lehrer/ gethan und die ſolche ſind thun es auch noch. Diß hat un
ter denen Apoſteln ins beſondere Jacobus iwieder die Wahn glau—
bigen Gottloſen und Heuchler ſeiner Zeit treulich beobachtet als wir

im
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im Eingange haben vernommen: Und unter denen Lehzrern unſerer
Kirchen hat ſolches unſer ſel. Lutherus gar ſehr ſtarck actrieben auch
uns Lehrer insgeſambt nach denen zum Theil obangeführten Zeug—
niſſen vielfattig und beweglich ermahnet daß wir doch beſonders dure—
ſe Ambts-Pflicht nemlich unſfre Juhorer von dem rechten Glauiben
auch recht und zwar zum offtern zu lehren hingegen ſie vor den todten
Glauben offt und ernſtlich zu warnen ja fleißig mochten ausrichten.
Eylſolten wir denn nicht ſolchen treuen Vorgangern und ihrem heil—
ſamen Exempel billig und willig folgen? Zumahl da hierdurch nicht
nur die warhafftig Glaubigen in ihrem wahren Glaubenimmer traff
tiger befeſtiget ſondern auch die Wahn glaubigen Gottloſen und
Heuchler/in ihrem Gewiſſen gewaltig geruhret und erwecket wer—

den,/dergeſtalt daß ſie nach und aus der/ in dem ionderlich auch hicvon

vorgetragenen Worte krafftigen Wirckung des H. Geiſtes zum wenig—
ſten anfangen ihrem bißhero vermeynentlich gehabten Glauben mit ei
nigem mehreren Ernſte nachzudencken uñ zu unterſuchen ob auch wohl
derſelbige der wahre lebendige und ſeligmachende Hertzens-oder et
wa nur ein falſcher todter und verdammlicher Mund-Glaube ſey?
Worauf denn bey ihrer vielen geſchehen kan hoffentlich auch annoch
wird, daß ſie ſich von ihrem in der Pruffung befundenen falſchen
Wahn-Glauben laſſen helffen und aus Gottlicher Krant in der Gott
lichen Ordnung zum wahren Hertzens-Glauben den ſie bißher noch
nicht aehabt hinfuhro kommen.

r*
So viel iſt wohl aantz gewiß und hat es die Erfahrung zu allen

Jeiten bekraffriget: Wenn wir Lehrer auch beſonders hierinne /thun
das Werck Evangeliſcher Prediger und unſer Ambt welches zu for—
derſt den wahren Glauben an Chriſtum und in demſelbigen die
Gerechtigkeit predigen ſoll nach Mart. XVI, 15. 16. 2. Cor. lll, 9.
V. Bei. redlich ausrichten ſo werden noch manche Seelen die bißhe
ro in dem betruglichen WahnGlauben dahin gegangen gerettet und
gewonnen; dahingegen auch viele Zuhorer in ihrem habenden fal—
ſchen Schein-und Heuchel-Glauben unter noch mehr andern Urſa—
chen eben auch mit darumb bißhero verblieben ſind und auch noch
verbleiben weil wieder die offenbahre Warheit nicht zu laugnen iſt
daß leyder! auch in dem Orden derer Lehrer ſich hin und wiceder
nur noch allzuviele dergleichen finden die dieſe Haupt Sache welche

ſie
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ſie zumahl nach Bewandnuß der itzigen vor andern Glaubloſen Zei
ten und Leute/in ihrem Ambte am allermeiſten und krafftigſten, of
fentlich und abſonderlich treiben ſolten, mit GOtt auch wohl konten
entweder gar nicht oder ſehr ſelten und das noch uberdiß meiſtens
gantz ſeichte und unzulanglich angreiffen. Die denn, zu ihrer kunff
tigen hoöchſtnorhigen Aenderung und Beſſerung wohl bedencken mo
gen was fur ſchwere Verantwortung ſie haben auff ſich geladen ja
ihnen auch annoch zuziehen daß ſte denen Glaubloſen oder nur
Wahnglaubigen Gottloſen und Heuchlern in ihren Gemeinen ihren
falſchen HeuchelEchein-und Mund-Glauben nicht beſſer haben auf
gedecket noch ſie treulicher dafur gewarnet und ſie zum rechten Glau—
ben ernſtlicher angeleitet. O! daß noch viele dis/ in der GnadenZeit
wolten recht zu Hertzen nehmen!Meines wenigen Orts bekenne gerne (es werden auch ſolches
ſonderlich meine ehemahlige Zuhorer zu Dreßden bezeugen und ihr
M. G. ſolt es kunfftig auch mit GOtt erfahren daß nach Beſchaf
fenheit der bißherigen Zeiten und nach dem Exempel vieler treuen
theils auch groſſen Lehrer unſerer Kirchen wieder nichts mehr/ und
ernſtlicher pflege zu eifern als wieder den ſo ſehr eingeriſſenen Wahn
HeuchelSchein-und MundGlauben der annoch unbekehrten Gott
loſen und Heuchler; dabey aber auch zugleich zum offtern deutlich zu
zeigen die rechte Art Krafft und grucht des wahren aerechtund ſelig
machenden Glaubens damit die Zuhorer durch Vorſtellung der
Linſternuß und des Lichtes ſo wohl bey des deſto beſſer lernen erkennen

und von einander unterſcheiden als auch mit Verlaſſung der Kinſter
niß (des falſchen Wahn-und Mund-Glaubens das Licht (des wah
ren Hertzens-Glaubens) deſto eher und ſeliger erwehlen und annth
men. Giehe 2. Cor. Vl, 4. Eph. V, 8. Joh. IIl, 19. VIIl, i2. 1.Joh.ll
gIr. Aus dem Grunde bitte denn auch.annoch allhier meine jetzigek
und zugleich auch die beyden vorigen mir anvertraut geweſenen Get
meinen und unter denen ſonderlich diejenigen die dieſe deswetten ge
haltene und nunmehro auch publicirte Predigt leſen mochten daß ſit
doch ſo wohl was in derſelbigen als noch mehr was in der an ſie gl
richteten beſonderen Zuſchrifft von der genauen Unterſuchuntt und
Prufung ihres Glaubens iſt angefuhret worden wohl zu Hertzen faf
ſen und auch darnach oder vielmehr nach dem allda vorgetragenen

Worte
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Vorte des HErrn und wiederhohlter Lehre unſerer Kirchen von
er Beſchaffenheit ihres Glaubens ob er falſch und todt oder recht
ind lebendig ſey? uncteheuchelt urtheilen wollen.

Andere treue Lehrer ſo an diefem als andern Orten werden hier
nne alch ohne meine Ermahnung, gleicher geſtalt thun was ſie in
er Erleuchtung des Geiſtes GOttes durch ſein Wort/ erkennen vor
ie ihnen anbefohlene Scelen in dieſem Puncte nothig und ſelig
u ſeyn. Solte ich aber jedennoch auch fur dieſelbige aus dem Wor
e GOttes annoch eine vor andern nothige und heilſame Regul ge—
en welche auch mir ferner und von nun an immer ernſtlicher zu einer
yeſtandigen Richtſchnur dienen ſoll und wird; ſo ware es folgende:
Meine Bruder in dem HErrn! Zaltet dieſen Unterſcheid (unter den
Wahn-Heuchel-Scheinund Mund-Glaubigen daß ihr euch etlichet
die nicht ſo wohl aus vorſetzlicher Boßheit als vielmehr aus Unver
tand und Unwiſſenheit der Chriſtlichen Lehre in dem falſchen Wahn
Blauben ſich befinden) erbarmet/ (ſelbige mit Freundlichkeit Sanfft

nuth und Gelindigkeit von ihrem bißherigen nur Wahn. Glauben
iebreich überzeuget und zum wahren Glauben anfuhret etlche aber
die nach offtmahliger offentlicher und abſonderlicher grundlicher
Auffdeckung ihres falſchen Wahnmund Mund-Glaubens, dennoch in
emſelbigen wiſſentlich beharren) mit gurcht ſelig machet (durch an
altende etwas ernſtlichere Vorſtellung ihres verdammlichen Wahn
ind MundGlaubens und durch offtmahlige nachdruckliche Ankun
igung der unfehlbar gewiſſen Berdamnuß bey Beharrung in dem
elbigen endlichzur Buſſe/ und in der Buſſe zum wahren Glauben
nithin zur Seligkeit bringet und rucket ſte (in dieſer beobachteten
ttlichen weiſen Ordnung)aus dem Leuer. (des gottlichen Zorns und
eer ewigen Verdamnuß dem ſie bey ihrem WahnGlauben unter

vorffen waten.) Jud. v. 22. 23.
Der Troſt aus und nach der ietzt abgehandelten Materie iſt man Trok

igfaltig ſo wohl vor die biß dato nur noch geweſenen Wahn Glaubi
een als noch mehr vor die allbereit langſt oder doch iekzo warhafftig
glaubigen; ſo dann auch fur alle ietzige oder noch kunfftige treue Leh

tr des rechtenwahren Glaubens.
Denen Wahnalaubigen Gottloſen und heuchlern gereichet es Vor die

lllerdings zu ihrem fur ſie heilſamen Troſte eines theils daß und Vahunlln,

J wenn
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gen Gott- wenn GOtt ihnen die Beſchaffenheit und Verdammligkeit ihres
oſen und falſchen Wahn- Heuchel-Schein und Mund-Glaubens aus ſeinem
Hiuchlzt. Worte durch den Dienſttreuer Lehrer dermaſſen deutlich und bun

diglaſſet vorſtellen daß ſie daraus nicht nur konnen und ſollen in ih
rem Gewiſſen geruhret und uberzeuget werden, ſondern auch ob
nicht alle welches wohl ſeyn ſolte/ doch annoch ihrer viele ſich wurcklich
lanen ruhren und uberzeugen wie ſie mit ihrein bißher gehabten
Wahn-Glauben fur EOtt nicht konten und wurden beſtehen ſondern
einen gantz andern Glauben haben muſten wo ſie wolten gerecht und
ſelig werden; andern theils daß GOtt wann ſie durch deſſen Krafft
auff nur itzt beſchriebene Weiſe ihr Gewiſſen haben ruhren und von
ihrem bißherigen unſeligen Stande aus dem verdammlichen Wahn—
Glauben ſich uberzeugen anbey auch wahre Buſſe deswegen in ſich
wircken laſſen willig und bereit. ſo wohl auch machtig und frafftig
gnugſey ſit von ihrem todten Wahn Glauben und aller deſſen Unſe
ugkeit/ zu befreyen hingegen auff ihr anhaltendes Gebeth durch ſein
Wort und Sacramenta zu dem wahren lebendigen Glauben und
auer deſſen Seliakeit zu bringen und ſo dann auch darinnen immer
krafftiger zu ſtarcken zu befeſtigen und zu erhalten. Denn GOtt ge
beut annoch allen (bißhero geweſenen gottloſen oder nur heuchle
riſchen) Menſchen an allen Enden Buſſe zu thun und halt iedermann
fur den (wahren) Glauben. Ap. Geſch. VIl 30. z1. Ollaſſet denn
doch ihr bißhero nur Wahnund Mundglaubige Gottloſe und Heuch
ler! wie den Konigiſchen ſein leibliches Hauß-Creutz zu Chriſto trieb
alſo noch mehr euer bißheriges weit groſſeres geiſtliches Seelen Elend
euch je eher je beſſer zu Chriſto hinleiten um von ihm Hulffe dawider
zu ſuchen/ und zu erlangen. Laſſet auch wann aleich der HErr euch
zuerſt wie dem Konigiſchen einigen verdienten Verweiß wegen eu—
res ſo langwierigen ſchandlichen WahnGlaubens geben ſolte diß
euch nicht abhalten ſondern fahret nur ungehindert fort in klaglichet
Vorſtellung eures Elendes und flehentlicher Bitte zu dem Heylande
umb Rettung aus demſelbigen; ſeyd alsdann verſichert: Er wird euch
erhoren und helffen: Ja/ er muß euch nach ſeiner Liebe Treue und
Warheit erhoren und helffen: Er muß und wirdauch bey euch wer
den/ nicht nur der Anfanger ſondern auch zugleich der Vollender des
(vor ihm allein geltenden wahren lebendigen) Glaubens. Hebr. XIl.

cn
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Jn welchem geſchenckten wahren Glauben ihr ſo denn auch alle die—
jenigen Guter/ je langer je reichlicher ſollet erlangen und beſitzen wel
che eben als Fruchte des wahren Glaubens

Aller bißhero ſchon warhafflig Glaubigen ihr groſſeſter Troſt Vor die
warhafftigſind. Denn wie etwader Konigiſche durch ſeinen Glauben an Chri Glaubigen

ſtum viel troſtliches und erfreuliches vor ſich und die Seinigen erlan- ar zdenenAlſo haben auch die wahren Glaubigen aus und von ihrem die dre

Glauben ſo ferne derſelbige in der Rechtfertigung betrachtet wird inde: Recht:
vielfaltige herrliche Troſt-Fruchte. Sie haben davon die vollkom— kertigung
mene fur GOtt geltende Gerechtigkeit Chriſti und/ in derſelbigen
Vergebung aller ihrer Sunden: Rom. Ill, 24. 25. 26. Phil. Ul, 9. Ap.
Geſch.X, 43. Sie haben die ſelige Kindſchafft GOttes: Joh., i2.
Gal.ll, 26. Sie ſind mit GOtt und Chriſto auffs genaueſte verei—
niget: Joh. XIV, 23. Eph. ill, r7. Sie ſtehen mit GOtt in grieden und
konnen und mogen ſich gantz vertraulich zu ihm nahen: Rom. Vz.
2. Eph. lll, i2. Hebr. X, 22. Sie genieſſen ſchon hier im Gnaden—
Reiche einer groſſen Seligkeit ſo ferne ſie GOtt durch den Glauben
verſetzet hat aus dem Reiche des Satans in das Reichſeines Sohnes
Col.l,rz. aus dem geiſtlichen Tode in das geiſtliche Leben Eph U.A.5.
aus dem Stande des Zorns in den Stand der Gnaden/ 1. Petr.ll o.
aus der Knechtſchafft und Dienſtbarkeit in die Kindſchafft und herr—
liche Freyheit ſeiner Kinder: Rom. VI, 20-2z. 1. Joh. lll, 1. 2. Kurtz
aus der Verdammnuß in die Seligkeit: Eph. II,8. Tit. I,z. 2. Tim.l.
9. Doch ſollen ſie durch ihren Glauben eine noch weit herrlichere Selig
keit/ dereinſt im Himmel gantz gewiß erlangen nach Marc. XVI, 16.
Joh.Xl.25. 26. Petr. L5. 9. .Joh. V.nz Solte nicht dis alles zu ihrem dru
groſſen Troſte gereichen? Nebſt dem haben auch die wahren Glau—
bigen aus ihrem Glauben ſo ferne derſelbige in und zu ihrer Heiligung

aeſchafftig iſt ebenfalls vielerley troſtliche und erfreulich Fruchte.
Dergleichen beſonders ſind ihre hertzliche Liebe zu GOTT und dem
Nechſten; Gal V,6. 1. Joh. IV, 7. 8. ihr freywilliger Gehorſam

hgegen alle Gebote GOttes; 1. Joh.ll, 3. I, 22. 23. 24. V. 2. 3. ure
Gottgelaſſene Gedult unter allem beſonders dem eigentlichen Chriſt
lichen Leyden; Phil., 29. tae.,3. Hebr. Xl, 24. 25. 26. ihr herrli—
cher Sieg uber die Sunde Satan Welt und Fleiſch; 1. Joh. hil, s.9.
V.4. Eph. VI, 16. Gal. V, 24. ſo denn ihre tagliche und noch immer

J2 mehrere
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mehrere Reiniguncz von denen annoch anklebenden innerlichen und
euſerlichen Befleckungen. Ap. Geſch.XV, 9. 1. Joh. ,9. lil, 3. 2. Cor.
VII. Aus dieſen Fruchten haben ſie eine gottliche Verſicherung der
Warheit ihres Glaubens mithin ihrer gewiſſen Erwehlung und Ein
ganges zu dem ewicten Leben; 2. Petr. l, 1o. i. welches ja wohl ein
groſſer Troſt iſt. Uind obwohl was beſonders dieſe letztere Fruchte
des Glaubens in der Heiligung anbelanget dieſelbige bey vielen war
hafftig glaubtgen Kindern GOttes zumahl bey denen Anfangern an
noch allerdings ſehr ſchwach ſind die dannenhero auch ſich mehrmahlen
daruber hertzlich betruben; ſo gereichet ihnen doch hinwiederumb
diß zu einem ſonderbahren Troſte/ eines theils und zwar vornemlich
daß nicht die gruchte des Glaubens ſondern der Glaube ſelbſt /gerecht
und ſelig mache daher als lange ſie nur im wahren Glauben ſich be—
finden nind ſie gleichwohl in einem ſeligen Stande/ ungeachtet ſie in
denen Fruchten des Glaubens noch nicht ſo weit gekommen als ſit
wohl gewunſchet und auch annoch verlangen oder von andern ho
ren und an andern ſehen; andern theils daß GOtt nicht nur mit der
Schwachheit ihres Glaubens welche in denen annoch ſchwachlichen
Fruchten ſicheuſert will Gedult haben ſondern auch derſelben durch
jeinen Geiſt ie langer je mehr auff-und abhelffen nach ſeiner vielfalti
gen gnadigen Verſicherung und Beweiſung an andern. Matth. ll,
20. Rom. Vlll, 26. XIV. 1. 2. 3. 2. Theſſal. Lz. Und o! ihr wahren
und beharrlich Glaubigen! was wird euch nicht das inſonderheit fur
einen krafftigen Troſt geben wenn ihr dereinſt bey eurem ſeligen Ab
ſchiede aus dieſer Welt aus dem innerlichen Zeugnuſſe des Heiligen
Geiſtes mit Paulo ein jeglicher getroſt werdet konnen ausruffen:
Jch weiß an welchen ich glaube und bin gewiß daß er kan mir meint
Beylage bewahren biß an jenen Tag. 2. Tim. l, 12. Jngleichen:
Binßhero haben wir auf Erden gewandelt im Glauben nunmehr Goll
Lob! bey unſerm ſeligen Tode werden und ſollen wir im Himmel
zum Schanen kommen. Drumb ſind wir getroſt und haben viel
mehr Luſt auſſer dem Leibe zu wallen und daheim zu ſeyn bey dem
HErrn. JIndeß fleißigen wir uns wir ſind daheim oder wallen daß
wir ihm (dem HErrn) wohlgefallen. 2. Cor. V, 7. 8. 9. Conf. 2. Zim.

IV, 7. S. J.Vor trene Treuen Evangeliſchen Lehrern des wahren lebendigen Glaubens
kehrer det

darff!
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darff/ kan und ſoll es auch nicht an Troſte mangeln. Thut es il nenrechteGlau—
wehe und bekummern ſie ſich daruber zum offtern von Hertzen daß bens bey th
bey ſo hellem Lichte des Evangelii/ doch gleichwohl allenthalben an— 9 Zum
noch ſo viele mehr nur Wahn und Schein als Hertz und That-Glau c) Wegen
bige gefunden werden/ zu denen ſie wohl mit Chriſti Worten ſagen ſo weuiger
mochten: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet ſo glaubet ihr wahren
mcht. Wiederholen ſie deswegen aus billigen Urſachen mehrmalen Gläubigen:
das betrubte Klage-Wort Davids: Hülff HErr die Heiligen haben
abgenommen und der Glaubigen iſt wenig unter denen Menſchenkin
dern. Einer redet mit dem andern unnutze Ding und heucheln. Pſ.
Xil,2 3. Zum Troſte dagegen dienet daß der allgnadige GOtt eben
darumb wie zu allen Zeiten alſo ſonderlich in denen bißherigen Jah
ren manche ſeiner vor andern treuen Knechte habe erwecket/ und durch
dieſelbige wieder den falſchen Wahn-und todten Mund-Glauben

mit Worten Schrifften und Leben. ſehr krafftig laſſen und theils auch
annoch laſt zeugen damit die Gottloſen und Heuchler von ihremver
dammlichen Mund- Glauben mogten ab-hingegen zu dem ſeligma—
chenden Hertzens Glauben hingefuhret werden. Welche Arbeit auch
ſeiner treuen Knechte und unter denenſelben abſonderlich des ſel. D.
Speners/(an dem zumahl nach ſeinem Tode ſich nur nicht mehr und
weiter ihrer ſo viele mit Worten und Schrifften verſundigen moch
ten!) der barmhertzige GOtt an ihrer vielen aus allen Standen und
unter denen/ (wie hie mit zum Preiſe GOttes gerne offentlich beken—
ue /)auch an mir dergeſtalt geſegnet hat daß ſelbige da ſie vormahlen
nur WahnGlaubitte geweſen iind nunmehro warhafftig Glaubige
geworden und in dem erlangten wahren Glauben mit gottlicher
Hulffe auch biß ans Ende wollen und werden beharren. Contf. Ap.
Geſch. XXVI, 16. 17. 18. 1. Cor. IIl.s. Es wollen demnach treue
Lehrer, bey ihrem ob angefuhrten Kummer auch nur ſelbſt ein jegli—
cher in dem von GOtt verliehenen Maſſe gebuhrend und fleißig ge
gen den todten WahnGlauben zeugen anbey ihren Zuhorern zum
wahren Glauben offtmahligge und hinlanuliche Anleitung geben ſo
werden fie mit Freuoen und zu ihrem Troſte erfahren zum theil an
noch hie zum theil moch herrlicher dereinſt dort daß durch ſolch ihr
treugemeintes Zeugniß ſich noch manche vorhin WahnGlaubige ha

b bFen helffen und zum wahren Glauben bringen laſſen.
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Vegen Dachten aber etwa oder ſprachen manche Lehrer hiebey: Ja /e

leretheils
vieler Feh hen das macht uns offt die groſſeſte Bangigkeit und Betrubnuß daß
auch ſehr wir beſorgen wir ſeyen in dem Vortrage dieſer vor andern ſo nothigen
aroſſen Materie von dem todten Wahn-und lebendigen Hertzens-Glauben

keit:
Eoruloſig nicht treu und fleißig genug geweſen ja theils haben wir gar nicht mit

gebuhrendem ſchrifftmaßigen Grunde und Ernſte oder doch ſehr ſel
ten davon gehandelt; ſo iſt hierauff der Troſt mit Unterſcheid zuer—
theilen. Sind nemlich diejenigen die dieſe Klage fuhren warhafftig
bekehrte und treutteſinnte Knechte JEſu Chriſti welche mit redlichem
Hertzen/ und in auffrichtiger Abſicht/ ihr Ampt bey ihren Gemeinen
fuhren gleichwohl bey genauer Unterſuchung wie in allen andern
ihren Ampts-Verrichtungen alſo auch beſonders in dieſer vor EOtt
annoch viele Fehler und Mangel befinden: Dieſelbige haben ſich bey
ihrer taglichen Buſſe und glaubigen Abbitte aller ihrer Mangel der
Vergebung auch dieſes ihres Fehlers ſo wohl auch der immer mehre
rern Reinigunt davon in Chrijto gantz gewiß zu getroſten. Denn
ſo (auch) wir (Lehrer dieſe) unſere Sunde bekennen (und GOtt im
Glauben anChriſtum hertzlich abbitten ſo iſt er getreu und gerecht
daß er uns die Sunde vergiebt und reiniget uns von aller (alſo auch
von dieſer annoch anklebenden) Untugend. J. Joh.l,9. Denen aber
ihr Gewiſſen ſaget daß ſie ſelbſt noch wo ſie anders ihr Zertz und gan
gen Wandel ungeheucheltwollen unterſuchen nur im bloſſen Wahn
Glauben bißhero geſtanden und ſich um den rechten lebendigen Her—
tzens· Glauben vor ihre eigene Perſon wenig mit gebuhrendemErnſte
pekummert; folglich vor ihre Zuhorer dißtalls noch wenigere Sorgt
getragen was dieſelbe vor einen Glaubengehabt und noch haben? ob
einentodten oder lebendigen? Dieſelbige haben freylich hohe Urſache
durch erbetenen Beyſtand GOttes zuerſt ſelbſt grundliche Hertzens
Baſſe zu thun und in derſelbigen diß beſonders mit ſchmertzlich zu be
reuen daß durch ihre Nachlaßigkeit und Sordloſigkeit in dieſem vor
andern w nothigen Stucke ihres Amptes allerdinas viele Seelen ſeh
enverlohrengangen die etwa ſonſt ſich noch wohl wurden haben ret—
ten laſſen wenn iie dieſelbigen nur treulicher geſuchet und beſſer ge
weidet hatten: Anbey haben ſie dieſe allerdings ichwere Sunde GOtt
im Nahmen JEſu Chriſti glaubig abzubitten mit dem auffrichtigen
hertzlichen Entſchluſſe/das biß hieher verſaumte hinführo deſto fleißi

ger
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ger wieder einzubringen: Alsdann und in dieſer Ordnung der wah—
ren Buſſe will ihnen GOtt auch annoch gnadig ſeyn und ihnen die
verwahrlofeten Seelen mit der dadurch begangenen groſſen Sunde
nicht zurechnen ſondern vielmehr ſolche Sunde um Chriſti willen
vergeben/zugleich auch die damit verdiente Straffe erlaſſen; in maf—
ſen was ſie andern zum Troſte predigen das wird auch ihnen zum
Troſte hiedurch verkundiget nemlich Buſſe und Vergebung der Sun
den in Nahmen JEſu Chriſti. Luc. XXIV, 47. Conf. Ap. Geſch.
Xlll, z8. 39.

Solten auch vielleicht noch letztens eine und andere treue Lehrcr (ch Wegui
in dieſem Leyden ſtehen oder mochten doch noch kunfftig da hinein ge ten Jrr.

beſchuldig
rathen/ daß ſie indem ſie bey ihrem nöthigen offtmahligen Eyfer wic thums oder
der den falſchen Wahn Glauben die rechten eruchte des wahren Glau— anderer
bens in der Heiligung nemlich die innerlichen und euſerlichen guten Nachrede

Wercke gegen GOtt und den Rechſten ſtarck muſſen treiben und
auch wurcklich vielfaltig darauff dringen von einigen und andern
wollen beredet werden gleich als ob drungen ſie gar zu ſehr auff die
Wercke und famen damit dem Pabſtthum faſt ziemlich nahe: Die—
ſelbige laſſen ſich ſolche ungegrundete Nachrede ja nicht anfechten
vielweniger abhalten von offtmahliger treuer Vorſtellung wie der
wahre gerecht-und ſeligmachende Glaube allerdings an und aus ſei
nen gruchten und Wercken muſſe erkannt, und durch dieſelbe als le—
bendig bewieſen werden nach Jac. ll, i8. und 2. Petr. L.a:8. Es komt
auch diß dem Pabſtthum ſo gar nicht auffeinigerley Weiſe zu nahe
daß es vielmehr wie oben zur Gnuge erwieſen die eigentliche und
allgemeine Lehre unſerer Evangeliſchen Kirchen iſt: Dahingegen die.
jenigen Gottloſen und Heuchler unter denenLutheranern die ſich auch
bey ihren fortwahrenden wiſſentlichen SundenWercken deñoch einen
wahren Glauben einbilden einen Papiſtiſchen Jrrthum in praxi, ha
ben und beweiſen; inmaſſen die Papiſten in ihrem Tridentiniſchen
Coneilio, ausdrucklich vorgeben daß auch ein Ehebrecher Dieb, und
andere dergleichen vorſetzliche Sunder annoch Glaubige ſeyn konten
und waren; ſo aber freylich der gantzen heiligen Schrifft zu wieder
iſt. Es treiben demnach getreue Lehrer/ ungeachtet ſolcher und ande

ter unverſchuldeten Nachrede nur immerfort auff den wahren leben
digen Glauben und reden guch ernſtlich und viclfaltig wieder den tod

ten

Je
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ten WahnHeuchelSchein- und Mund-Glauben; ſo wird ob auch die
Wwelt dieſe ihre Treue an ſtatt des davor ſchuldigen Danckes/ ihrer
langen Gewohnheit nach mit Undancke belohnete dennoch GOtt ſol
che Treue andenen anbefohlenen Seelen aus Gnaden dereinſt deſto
reichlicher und herrlicher vergelten. Denn ſeine troſtliche Verheif
ſung gilt auch hier: Die Lehrer (die beſonders auch hierinne treuge—
weſen)werden leuchten wie des Himmels Glantz und die ſo (auch durch

den krafftig gezeigten wahren lebendigen Glauben an Chriſtum)
viel zur Gerechtigkeit (gewieſen haben und noch) weiſen wie die Ster
ne immer und ewiglich. Dan. Xll, a8s. Diß kan und wird ihnen
dann Gnade und Ehre Troſt und Lohn genug ſeyn! Und mit dieſen
Worten wollen wir uns auch untereinander troſten. J. Theſſ. IV, 18.

Vebet.Un HErrt JESuU du Anfanger und Vollender unſers Glaubens!
ſe Du haſt uns anietzo aus deinem Worte durch deinen Geiſt

laſſen fur deiner ZDoÊ 4 Nafi

lichen EIX————L——Hertze greiffeſt daß ſie ſich muſſen ctrewonnen geben und in deiner hei
n Buli Ordnuntt zum rechten Glauben laſſen bringen. Theure
ligen Ouße ronung zu —Sſter Heyland! Erbarme dich doch uber deine arme beſonders auch Ev
angeliſche Chriſtenheit darinnen leyder! allenthalben und bey noch ſo
vielen wo nicht ſorglich noch denen meiften nur mehr Wahn und
Ruhm vom Glauben als des Glaubens eigentliche Art und Krafft
That und Frtucht gefunden wird die alſo mit einem vermeyneten wah
ren in der That aber falſchen Glauben ſich ſelbſt jammerlich bettugen.
Ach öffne doch wie insgemein allen andern ſo abſonderlich denen die dein
Wort an dieſem Tage gehöret loder nunmehro auch geleſen] haben

die Augen daß ſte die einentliche und ſchandliche Geſtalt des krafftlo
ſen und verdammlichen Wahnund MundGlaubens aber auch das
krafftige liebliche und ſelige Weſen oder Art des wahren lebendigen

Glaubens in deinem und deines Geiſtes Lichte aus deinem
2 falertzensWorte heulſamlich mogen erkennen; umb alſo entweder von jenem

ſchen
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ſchen und todten Glauben ſich frey zu machen hingegen zum wahren
Glauben zu kommen oder ſich in dem allbereit empfangenen wahren
Glauben zu ſtarcken und zuerhalten. Bereite du ſelbſt die Seelen de
rer bey denen der Glaube noch nicht iſt durch gewirckte wahre Buſſe
und erwecke/oder ſchaffe  ſo denn denſelbigen in ihnen durch das Gna
denWort deines Evanctelii. Wo und in welchen Seelen du aber es
ſey in dieſer /oder andern Gemeinen das Licht des wahren Glaubens
allbereit angezundet haſt allda und in denen erhalte und ſtarcke es ja/
laß es immer heller zum Preiſe deines Vaters und erbaulichet Nachfol

ge anderer hervor leuchten. Hilff daß wir alleſambt Lehrer und Zu
hoörer mit deinem Worte und Sacramenten als denen zur Wirckung
Starckung und Erhaltung des Glaubens verordneten krafftigen Gna
denMittein allezeit mogen recht umbgehen und  ſie in unſerem Amte
und Chriſtenthum jedesmahl /nach deinem Willen heilſamlich gebrau
chen. Jnobeſondere erleuchte uns Lehrer (als deren Vortrag ie nach
dem derſelbige beſchaffen iſt hierinnen viel nutzen aber auch viel ſcha
den kan erleuchte bitten wir dich hertzlich uns Lehrer ſambt und

ſonders an allen Orten daß wir ſelbſten die eigentliche Art und Krafft
des wahren Glaubens ie langer ie mehr und beſſer lernen erkennen in
uns haben und von uns beweiſen dann auch unſeren Gemeinen wieder
um deutlich vortragen und dis Stucke (von der offtmahligen Vor
ſtellung des falſchen und des wahren Glaubens) als das nothigſte und
ſelitiſte unſeres Amptes am meiſten und ernſtlichſten treiben. Endlich
vollende auch unſern Glauben mit deſſen Ende welches iſt die ewige
Genieſſung der himmliſchen Herrligkeit und Seligkeit darinnen wir

dich ſambt Vater und dem S. Geiſte unauffhorlich wollen ſchauen
lieben und loben! Amen. Alles umb dein ſelbſt

willen! Amen.

GODdD allein die Ehre!

a
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Buß- un Janck—
Eines vormahlen

nur Wahnund Mundglaubigen
nunmehro aber

von Hertzen und in der Wahlrhiit
recht glaubigen Ehriſten:

Auf Begehren einer gewiſſen GOT1 bekanten Perſon
Zu Deroſelben privat Andacht vor wenigen Jahren aufgeſetzet
und nunmehr wegen Gleichheit mit der in vorſtehender Predigt abgehandel

ten Materie auch zu anderer beliebigen Gebrauch (welcher etwa die
Woche aufs wenigſte einmahl nicht ohne Nutzen ſeyn mochte

wohlmeynend allhie mit beygefuget.

wan dtruh erngnennnntatn
Geſprach meines Hertzens fur dir. Wende dich zum
Gebet deines Knechtes (deiner Magd und zu ſei
nem (ihrem) Flehen auf daß du horeſt das Lob und

Gebet das dein Knecht (deine Magd heute fur dit
thut Amen. Jm Namen JESU. Amen.

Eiliger und Gerechter GOTD aber auch in CHriſto verſohn
ter Gnadiger und Barmhertziger Vater!

Jch armer elender ſundiger Menſch erſcheine anietzo vor
deinem allerheiligſten Angeſichte erkenne bekenne und beklage

mijt
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mit einem geangſteten Geiſte mit einem geangſteten und zerſchlagenen Her
tzen meine viele groſſe und ſchwere Sunden womit ich durch Ubertretung al
ler deiner heiligen Gebote Zeit meines Lebens dich unzehlich offtebeleidiget und
deine Straffe in Zeit und Ewigkeit gar wohl verdienet habe.

Mein GOTD! Du hatteſt mich in meinen erſten Eltern nach deinem
Ebenbilde erſchaffen in volkkommener Weißseit Heiligkeit und Gerechtigkeit
ſampt noch mehr andern dazu gehorigen herrlichen Gaben der Seelen und
des Leibes. Jn und bey welchem ſeligen Stande falls wir darinne waren ge
blieben ich nicht alleine mit dir dem hochſten Gute aufs genaueſte wurde ſeyn
vereiniget geweſen ſondern auch an dir alleine alle meine Luſt und Vergnu
gung wurde gehabt und deinen Willen in allen vollkommentlich erfullet haben.
Aber durch den klaglichen Sundenfall der erſten Eltern deſſen ich auch eben
falls mit ſchuldig bin habe ich ſolch dein ſeliges Bild mit aller ſeiner Herrlich
keit gantzlich verlohren und hingegen das ſchandliche Bild des Satans mit
allen deſſen Greueln bey und aus meiner ſundlichen Empfangniß und Geburt
angeerbet bekommen das ich auch leider! noch anietzo an mir trage und deſ—
ſelben in dieſer Sterblichkeit nicht vollig loß werden kan. Daher bin ich von
Natur voller Finſterniß Unwiſſenheit und Blindheit in geiſtlichen und gottli—
chen Sachen: Jch ſtecke voller Unglaubens und Ungexechtigkeit voller boſer
Neigung und Begierde zu allem Argen: Jch finde in mir nicht nur ein gantzli
thes Unvermogen ſondern auch eine ſtarcke Widerſpenſtigkeit zu allem wahren
Guten: Jch habe keine Luſt noch Vergnugen an dir meinem GOtt und an dem
was dir gefallig und deinem Willen gemaß iſt ſondern an der Sunde und an
dem was dir mißfallet und deinem Willen zuwider laufft. Darum auch dieſe
meine Sunde dich und mich von einander geſchieden hat ſo daß ich dein und du
mein Feind geworden biſt und ich deßwegen von dir nicht nur ewig ſolte abge
ſondert ſeyn und bleiben ſondern auch noch uber dem zur ewigen HollenQvaal

verſtoſſen werden.
Ogroſſes und unbeſchreibliches Elend darinnen ich aus ſelbſt eigener Schuld

umb der beliebten und gethanen Sunde willen mich von Natur befinde!
Doch mein GOtt! du haſt nach deiner unendlichen Liebe und Erbarmung

dich ſolches meines Elendes laſſen jammern und mir daraus zu helffen deinen
eigenen und eingebohrnen Sohn zu einem Mittler und Erloſer Heyland und
Seligmacher nicht nur ſchon von Ewigkeit weißlich verordnet ſondern auch in
der Fulle der Zeit ihn als einen ſolchen in dieſe Welt gnadigſt geſandt. Dieſet
dein und MarienSohn hat mit ſeinem hochtheuren Verdienſte oder mit ſeinem
freywilligen Gehorſam Leyden und Sterben vor alle meine Sunden vollkom
mentlich gebuſſet deinen von mir erregten Zorn geſtillet und mich mit dir gantzlich

o

wiederum ausgeſohnet ſo daß wir beyde du mit mir und ich mit dir durch dieſen
kittler auffs genaueſte wiederum konnen und ſollen in Zeit und Ewigkeit mit

K 2 einJe—
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elb. Daa!ade und durch wah
adten a  nteaſfenes aber verlohrre:. u— „1: „ines herrliencs Cr ie mtrverun. eeue. d dein Zville vollbracht hinge

gen das Bild des Satans und beſvnders mein fundlicher Eigenwille nach und
nach ie mehr und mehr zerſtoret gebrochen und dermahleinſt in jener Welt vollig
hinweg genommen werden.

O unergrundliche und unausſprechliche Liebe die du o GOtt der du ſelbſt
die Liebe biſt in dem Sohne deiner ewigen Liebe mir und allen armen Sundern
erzeiget haſt!

Damit ich nun aber ſolcher geſtiffteten vollkommenen Verſohnung deines
Sohnes und aller dadurch erworbenen geiſtlichen und himmliſchen Guter ing
beſondere der ſeligen wieder Vereinigung mit dir wircklich mochte theilhafftig
werden; ſiehe ſo haſt du /mein Vater bald nach meiner ſundlichen Geburt in

Joh.3/5. und vermittelſt der H. Tauffr mich aus Waſſer und Geiſt von neuem laſſen
Rom.ia /7. gebohren und in dein Reich verſetzet werden darinnen ich habe Gerech

tigkeit Friede und Freude in dein H. Geiſt. Du hat allda in meiner H. Tauf
fe den wahren ſeligmachenden Glauben an JEſum Chriſtum meinen Heyland
in mir entzundet und dadurch alle deſſen Gerechtigkeit und Gnugthuung mir
warhafftia zugeeignet mithin von aller Schuld und Straffe aller meiner Sun
den mich gantz frey und loßgeſprochen hingegen zu deinen Gnaden-Kinde und
kunfftigen HimmelsErben wiederum auff-und angenommen zugleich auch ei
nen ſolchen Liebesund Gnaden-Bund mit mir auffgerichtet daß du wolleſt in

2. Cor.b/16. mir wohnen und in mir wandeln daß du wolleſt mein GOtt und mein Vater
13. ſeyn und ich ſolle dein Sohn (deine Tochter) ſeyn und bleiben. Zu welchem

Ende du dann auch ebenfalls durch die H. Tauffe als durch ein Bad der Erneu
Ezcchz6 y rung mir ein neues Hertz und einen neuen Geiſt gegeben und einen ſolchen Men

ſchen aus mir gemacht haſt der in deinen Geboten wandele und deine Rechte hal
te und darnach thue.

Du haſt mein GOtt! bald in meinen kindlichen Jahren ſo wohl
durch meine liebe (nunmehr ſelige) Eltern als auch durch manche andere treut
Lehrmeiſter an dem Wercke meiner Seligkeit und deſſen guter Grundung
Starckung und Vollendung unverdroſſen gearbeitet ſolche heilige Arbeit auch
nicht laſſen gantz vergebens ſeyn ſondern manche gute Frucht, hervorbringen. Du
haſt vey noch mehr zunehmenden Jahren aus deinem Worte durch die Erleuch
tung des H. Geiſtes und durch den Dienſt treuer Lehrer in Kirchen und Schu
len mich zu deiner und deines Sohnes lebendigen und allein ſeligmachenden Er
kantniß heilſamlich laſſen anfuhren zugleich auch andere zur Seligkeit nothige

Geeheimniſſe deines Reichs beſonders das groſſe Geheimniß von unſerer Erlo
fung durch JEſum Chriſtum den eintzigen algemeinen und vollkommenen Mitt
ber und Seligmacher mich nothdurfftig laſſen erkennen; wiewohl ich dieſe Er

kant
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kantniß der Warheit die mir hatte zur Golttſeligkeit dienen ſollen und konnen Tit.n/ 1.
nicht alleiahl ja theils gar nicht gebuhrend dazu gebrauchet habe daher ich auch
nebſt vielen andern in das ſo gemeine Heuchelweſen gleicher geſtaldverfallen

geweſen bin da man zwar viel weiß aber wenig thut. kuc. i2/ 47
Jn ſolchem meinen unbekehrten (langwicrigen) Heuchel-Stande haſt du

mein gnadiger GOtt groſſeGzedult mit mir gehabt auch durch mancherley kraffti
ge Wirckungen deines Geiſtes und Ruhrungen meines Hertzens mir gerne
ſchon langſt daraus helffen wollen: Aber ich habe nebſt andern Urſachen auch

Cen
wegen vieler ungegrundeter und liebloſer Vorurtheile gegen das rechtſchaffene
-veſen das in JEſu iſt und gegen manche deſſen bißherige vor andern treue Be

kenner aus demſelben mir lange nicht recht und völlig wollen und konnen laſ
ſen helffen biß du endlich nach deiner ſonderbaren groſſen Erbarmung uber
mir mit deiner machtigen Bekehrungs-Gnade mich aus ſolchem Heuchelweſen
gewaltig haſt heraus geriſſen und in einen andern ſeligern Stand gebracht. Wo

rauff du denn nicht alleine durch die offentliche Predigt deines Wortes ſondern
auch durch abſonderlichen Unterricht mancher deiner treuen Knechte zumahl bey
der gnadigen Abſolution mich in meinem Glauben und Chriſtenthum ie mehr
und mehr haſt geſtarcket nicht weniger zu einem dem Glauben wurdigen und
dem Chriſtenthum anſtandigen rechtſchaffenen Wandel nachdrucklich angewie
ſen und angetrieben. Dergleichen auch von dir gnadigſt ja zum offtern in noch

reicherem Maſſe und mit noch aroſſerer Krafft geſchehen iſt wenn ich ſelbſt in
meiner privat Andacht dein Wort und andere daraus in dem Lichte deines
Geiſtes geſchriebene erbauliche Bucher unter andachtigemGebet rechtmaßig ha
be gebrauchet: als wodurch du manchen guten Saamen zu kunfftiger hoffentlich

8

noch reichererFrucht in mir haſt gepflantzet auch mannigmahl eine ſolche Freude

vergnugung und Zufriedenheit in mir erwecket die ich nicht mit aller Welt
Gutern hatte vertauſchen wollen.

So haſt du auch o du liebreicher Vater durch deinen Geiſt derEznaden und
des Gebets mir zu manchen hertzlichen Seuffzern Luſt und Krafft verliehen und

mich hiedurch bey meiner vielmahligen Nachlaßigkeit Tragheit und Kaltſinnig
keit im Gebet offt nicht wenig ermuntert und geſtarcket erfreuet und getroſtet
beſonders/ wenn ſolcher dein Geiſt durch ſein innerliches Zeugniß und Verſie
gelung mich deiner gewiſſen Erhorung mehrmahlen gar ſußiglich hat verſichert.

Vornehmlich haſt du durch das lebendigmachende Fleiſch und Blut meines
krloſers bey deſſen binheriger offtmahliger wurdigen Genieſſung im H. Abend
mahl das mir geſchenckte geiſtliche Leben ſeliglich erhalten ja krafftig geſtarcket
und. vermehret zugleich auch meine glaubige Hoffnung von zukunfftiger gewiſ
ſer und ohnfehlbahrer Erlangung des ewigen Lebens in mir gottlich beſtatiget
und verſiegelt und noch uber dem unzehlich viele andere herrliche Wohlthaten
in leiblichen und geiſtlichen an mir bewiefen.

Kz O meiTe
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J J Eol.n/ 12. O meine Seele! Jn heilſamer Errinnerung deſſen allen danckſage doch

mz. 14. dem Jater der dich tuchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht.

4 J Welcherdich errettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß und hat dich verſetzet

4.
in das Reich ſeines lieben Sohnes an welchem du haſt die Erloſung durch ſein

J
Blut /nemlich die Vergebung der Sunden und mit derſelben Gerechtigkeit Le

J ben und Seligkeit. Faſſe doch meine Seele! alle deine empfangene geiſtliche
GnadenKraffte gleichſum auff einmahl zuſammen und ſage aus deinem inner

n ſten Grunde:

I— Eph.i/yis. Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti der

J LJ

uld

ut mich geſegnet hat mit allerley geiſtlichen Segen in himmliſchen Gu—
ſ

—Wi tern durch Chriſtum. Wie er mich denn erwehlet hat in demſelben ehe
der Welt Grund geleget war daß ich ſoll ſeyn heilig und unſtraflich tut
ihm in der Liebe. Und hat mich verordnet zur Kindſchafft gegen ihm9 r ſelbſt durch JEſum Chriſt nach dem Wohlgefallen ſeines Willens zu

alm hhun. Lob ſeiner herrlichen Gnade durch welche er mich hat angenehm ge
macht in dem Geliebten.

9 Nur mein Vater! indem ich dir dieen Danck anietzo in hertzlicher AuffRrn n richtigkeit darbringe ſo ſchlagt mir mein Hertz und mein Gewiſſen uberzeuget

5 mich in Zuruckdencken an die vergangeneZeit meines Lebens daß ich alle deint

D ietzt angefuhrte und noch viele andere dergleichen herrliche Wolthaten ſehr offte!

j

n

IT

mit ſchnodem Undancke und Unglauben leichtſinnig habe verachtet ja gar von

Il mir geſtoſſen.
mi: Ach! ich habe eine lange Zeit die theuren in der H. Taune empfangenen
5unl Schatze deiner Gnaden nicht lebendig in dem Lichte deines Geiſtes erkandt
e daher auch dieſelben nicht mit gebuhrender Sorgfalt zum Heyl meiner Seelen
—a. treulich verwahret und angeleget. Jch habe den in der Tauffe mit dir  GOtt

13 gemachten und nachgehends ſo offte bewnders bey dem Gebrauch des H. Abend
tank. hy mahls wiederholten Bund eines guten Gewiſſens vielfaltig gebrochen und dawieEIwrn Mt

der durch mancherley innerliche und auſſerliche nicht nur Schwachheits ſondern
ill. gar Boßheits-Sunden zum offtern recht ichnode gemißdandelt mithin die

Krafft der Tauffe die ich in und mit taglicher Ausziehung des alten und Anzieh
ung des neuen Menſchen je mehr und mehr/ hatte beweiſen ſollen und konnen

macht und der Botmaßigkeit des Satans und der Sunden ſambt allen daher
ruhrenden Straffen mich auffs neue unterworffen.

Den heilſamen Unterricht meiner Eltern und Lehrer von dem alleintfn wahren und rechtſchaffenen Chriſtenthum ſo wohl auch deroſelben und man
J cher anderer frommer Chriſten manigfaltige offt ſehr bewegliche Reitzungen

und Ermahnungen dazu habe ich vielmahl leichtſinnig hindangeſetzet und alſo
ducch meinen Ungehorſaun verurſachet daß die wahre Gottesfurcht oder Gottſe

ligkeit
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kigkeit nicht ſo balde in mir hat konnen angerichtet werden als es billig hatte
ſeyn ſollen und auch gar wohl hatte ſehn konnen falls ich nur denen die mir nach

meiner nunmehrigen Erkantniß gar wohl und treulich haben gerathen gehabi
beſſer und willigor hatte Gehor gegeben.

Dein heiliges und allein ſeligmachendes Wort habe ich zum offtern ent—
weder gar nicht oder meiſtens nur obenhin vhne gebuhrende Andacht und Auff

merckſamkeit ohne heilſame Anwendung und thatliche Annehmung geleſen
und gehoret und doch gleichwohl aus ſolchem nur bloß auſerlichen Gebrauch
deines Wortes mich dennoch beduncken laſſen als ware ich deſſen gar ſonder
bahrer Liebhaber Geſondere Liebhaberin ob ſchon dadurch aus meiner eige—

nen Schuld weder mein Hertze grundlich iſt geandert noch mein Leben
rechtſchaffen gebeſſert worden. Mit welcher falſchen und ſchadlichen Ein
bildung ich denn mich ſelbſten am meiſten betrogen und meine wahre Bekeh
rung lange Zeit gehindert habe.

Jn meinem gewohnlichen ſo wohloffentlichen als abſonderlichem Gebete
und Gottesdienſte habe ich mich vielfaltig mehr nur mit dem Munde und mit
denen Lippen als mit dem Hertzen zu dir meinem GOtte genahet weil und in
dem ich entweder das gebetene nicht zulanglich und gnugſam habe verſtanden
oder nicht warhafftig und ernſtlich verlanget oder mich nicht deiner gottlichen
Bußuud GlaubensOrdnung darinne man nur alleine kan und ſoll von dir er
horet werden gehorſamlich unterworffen. Jnsbeſondere iſt mir das ſo heilige
Gebeth des Vater Unſers das dein Sohn ſelbſt mir hat vorgeſchrieben durch
meinen Unverſtand und Ungehorſam zum offtern zu einer groſſen Sunde ge
worden wann uñ ſo ferne ich zwar auſerlich gar fleißig und ſehr vielmahl habe ge
beten umb die Heiligung deines Nahmens daich doch eine lange Zeit weder
die reine Lehre lebendig habe erkannt und geglaubet noch auch nach derſelben als

ein RindGOttes heilig gelebet: Umb die Zukunfft deines Reichs  da ich doch
dem H. Geiſte und ſeinen offteren GnadenWirckungen im Worte dadurch er
zu mir kommen wollen vielfaltig wiſſentlich habe wiederſtanden anbey einen
göttlichen Glaubensund LebensWandel deiner Reichsgenoſſen ſchon hie in
der Zeit weder vor nothig noch moglich geachtet: Umb die Erfullung dei
nes Willens da ich doch meiſtens mehr meinem eignen derWelt und des Sa
tans ſundlichen Willen wohlbedachtig habe gefolget als deinem heiligen und
allezeit ieligen Willen: Umb die Schenckung des taglichen Brodtes da
ich doch weder das leibliche Brod aus deiner pur lauteren Gnaden Hand mit
gebuhrendem Dancke habe angenommen und gebrauchet noch vielweniger das

rechte Brod das vom Himmel kommen Chriſtum und ſein Wort zur benothig-
ten SeelenGeſundheit verlanget geſuchet und angewendet: Umb die Verge—
bnng der Sunden da ich doch deiner gottlihe Buß-und Glaubens-Ord
nung in welcher du nur alleine die Sunde vergeben kanſt und wilſt weder gnug

ſam
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ſam veeſtandennoch weniger derſelben recht gefolget; daher auch vielſaltiger
Haß urd Unwille gegen meine Beleidiger an ſtatt des ihnen ſchuldigen und mit
denm Munde bezeugten vergebens in meinem Hertzen und Leben gar offte hat ge
herrſchet: Umb die Bewahrung vor Verſuchungen da ich doch mich ſelbſten
frey und gutwillig auch wieder deinen und deines Geiſtes offtmahligen gär
krafftigen Einſpruch in dieſe und jene Verſuchungen oder Gelegenhelten zur
Sunde vielfaltig habe dahin gegeben meiſtens auch darinne von der W.lt/ und.
vom Fleiſche bin uberwunden mit hin das Gewiſſen ſchandlich iſt beflecket wor
den: Endlich umb die Erloſung von deniUbel da ich doch Zeitwahrendes mei
nes HeuchelStandes das ſchon auff mir gelegene groſſe Straff-und Sun
den Ubel lieber noch mehr habe gehauffet als mich davon auff mogliche und
ſelige Arr/recht laſſen erioſen. Hieher gehoret und klage mich auch deswegen
mein GOtt! vor dir willigſt an daß ich offte die beſten BußGlaubensTroſt
und Danck-Lieder ſo wohl in der offentlichen Gemeine als daheime mit vollem
Munde aber mit leerem Hertzen und Leben geſungen. Jch will hiemit
bußfertig ſoviel bekennen: Mein Hertz und Leben iſt gar nicht ſo beſchaffen ge
weſen als ich in ſolchen ſchonen Liedern mit den Worten auſerlich habe bezeuget.

(NB. Hie erwege man ein wenig die gemeineſten Lieder y. gr. JEſu meine
Creude rc. Ach GOtt wie manches Hertzeleyd rtc. Valet will ich dir ge
hen etc. Meinen JEſum laß ich nicht ec. Hertzlich lieb hab ich dich o
SErr ec. Hertzlievſter JEſu was haſtu perbrochen etc. JEſu/ deine tiefft
Wumden?o. Was mein GOtt will das geſcheh allzeit e. Was GOtt
thut das iſt wohlctethan. u. d. m. und prufe darnach ſein ehemahliges heuch
leriſches und nur Wahnglaubiges Hertze und Leben wie ſelbiges von deren Jn
halte ſo gar weit entfernet geweſen.)

Das hochtheure Abendmahl meines treuen Heylandes habe ich mehrmah
len beſonders in denen noch unverſtandigen Jahren der Jugend ohne nothige
Vorbereitung und rechter Selbſtpruffung vhne wahre Hertzens-Buſſe und le
bendigem Glauben ohne thatlichem Gedachtniß des HErrn JEſu und Ver
kündigung ſeines Todes mithin unwurdig und alſo zu meiner ſchweren Ver
autwortung gebrauchet. Welches ich zwar ehedeſſen nicht erkundt noch ge
glaubet ſondern mich immerzu vor tinen wohlzubereiteten wurdigen Gaſt
falſchlich gehalten habe nunmehro aber gar wohl erkenne und daher bililig be
kenne auch recht ſchmertzlich beſeuffze.

Jn dem geſammten auſerlichen Leben habe ich mich zwar meiſtens eines
erbaren und vor der Welt ungeſcholtenen Wandels nus naturlichen Kraff
ten Urſachen und Abſichten beflieſſen durch Vermeidung auſerlicher grober
Sunden und durch Vollbringung mancher auſerlicher guten Wercke: Aber/
bey dem allen hat mir es lange gemangelt an dem Beſten das o EOtt nur

—Ê

alleine vor dir gilt und darnach nur deine Augen ſehen das iſt an der neuent

Crea
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Creatur an der grundlichen Veranderung meines Hertzens und an dem
Glauben der durch die Liebe thatig iſt. Denn mein Hertze war und blieb bey
alle meinem auſerlichen Scheinund Heuchelweſen ungeandert und ungebeſſert.
Es war und blieb unwiſſend und unglaubig abgottiſch und gottloß fleifchlich
und irrdiſch weltlich und wolluſtig auffgeblaſen und hoffartig unbehülfflich und
undienſtfertig feindfelig und rachgierig unrein und unkeuſch geitzig und unge
recht eigennutzig und betruglich falſch und hohniſch und was nur noch mehr
dergleichen boſe Eigenſchafften eines aus der Wiedergeburt gefallenen unbe
kehrten Hertzens mochten konnen angefuhret werden: Hingegen wuſte ich nichts
(mit einem geiſtlichen lbendigen und krafftigen Wiſſen das die That nach ſich
üehet von der alleine gultigen inneren wahren Hertzens-Buſſe und lebendi
gem Glauben; von der ſo nothigen gantzlichen Verleugnung meiner ſelbſt Auf
nehmung des Creutzes Nachfolge des HErrn JESu Abſterbung der Weltr
Creutzigung meines eigenen Fleiſches ſamt deſſen Luſten und Begierden; vol—
liger Ubergebung an GOtt und in ſeinen Willen; hertzlichen und thatigen Liebe
GoOttes und des Nechſten mit dero daraus folgenden vielfaltigen Fruchten;
innerlichem Gebeth und Gottesdijenne; eifrigem Trachten nach dem himmliſchen
und ewigen und was mehr dergleichen zum rechtſchaffenem wahren Chriſten
thum gehoret.

Jn Summa: Alle meine Gedancken Worte und Wercke alle meine
Verrichtungen in meinem Chriſtenthume (Ampte Stande und Beruffe und
ob ſie auch mannigmahl von auſſen noch ſo gut und heilig geſchienen ſind als
lange die Heucheley annoch bey mlr hat gewahret und geherrſchet nicht aus
dem Glauben gegangen folglich vor dir o allwiſſender Hertzenskundiger! der Rom.n«
du ins Hertze ſieheſt und nachdem Hertzen urtheileſt lauter Sunde und ein 23.

Hollenwurdiger Greuel geweſen.
O mein GOtt! wie ſchame ich mich dannenhero nunmehro vor deinem hei Efr. 5/.46.

ligen Angeſichte wann ich die vielen SundenGreuel in meinem auſerlichen Le
ben ja die noch weit mehreren und argeren in dem inneren Grunde meines ehe
mahls unbekehrten unglaubigen oder nur wahnglaubigen gottloſen und heuch
leriſchen Hertzens mir anietzo aus und nach dem Lichte deines Wortes in ihrer
eigentlichen ſchandlichen Geſtalt Abſcheuligkeit und Berdammligkeit recht vor
ſtellee.. Ach was nnde ich da fur Blindheit bey der vermeynten Erleuch

tung? vor Unglauben und Gottloſittkeit bey dem ſelbſt gewirckten menſch
lichen Wahn Glauben und auſerlichen Frommigkeit vor Abgotterey
MenſchenFurcht und Gefalligkeit bey der ſelbſt gemachten und vermuthe
ten wahren ob wohl in der That fa ſchen Gottesfurcht? u. ſ.w. (NB. Hie
kan und mag ein ieder die ihn vor andern druckenden innerlichen und auſerlichen
Sunden ſeines Hertzens und Lebens vor GOtt auffrichtig und nahmentlich  be
kennen.) Daher auch was vor verdienten gluch und Verdammnis bey dem
ſo gewiß ob wohl falſchlich gehofften Setten und Seligkeit.

Nun HEerr! Jn dieſem meinem recht groſſen Jammer und verdamm
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lichen Heuchel-Stande haſt du nach deiner noch weit groneren Gnade dich
uber mich reichlich erbarmet und mir mit göttlicher Krafft vaterlich daraus

Ap. Geſch. geholffen. Denn du haſt die wahre Buſſe zu dir und den wahren Glau
20/22. .ab. ben an unſern HErrn JEſum Chriſtum durch deinen Geiſt durch dein Wort

und Diener in meinem Hertzen dermaſſen krafftig laſſen bezeugen daß mir mei
ne Augeu ſind auffgethan uud ich bekehret worden bin von der Finſterniß zu
dem Licht und von der Gewalt des Satans zu dir daher ich auch empfangen
habe Vergebung der Sunde und das Erbe ſammt denen die geheiliget werden
durch den Glauben.

Dis heilſame BußWerck hat zwar zuerſt manche Seufftzer und Thra
nen manche Angſt und Schmertzen manches Ringen und Kampffen gekoſtet
ehe es aus deiner Gnade recht in mir zu Stande gebracht und ſelictlich vol

lendet worden. Du weiſt es mein EOtt wie offte ich durch deinen krafftigen
Gnaden-Zug mit dem verbohrnen Sohne wehmuthig und bußfertig angeſtim

Lue.i5/18. met: Vater/ ich habe geſundiget im Himmel und fur dir und bin fort nicht mehr
29. werth daß ich dein Sohn (deine Tochter) heiſſe. Nimm mich doch wirderum

zu Gnaden an! Und wann du mir nicht alſobald weder konteſt noch wolteſt
mit empfindlicher Verſicheruntt deiner Gnade begegnen noch mich alſofokt
liebreich umbarmen wie ſehnlich mich alsdeñ mit dem geangſteten David auf dei
ne vorhin bewieſene groſſe Barmhertzigkeit und mit dem bußfertigen Zollner

auff JEſum den von dir verordneten Gnaden-Stuhl habe bezogen und zu dir
Jſaim25 inſtandigſt geflehet: Gedencke HErr an deine Barmhertzigkeit und an deine
6. 7. Gute die von der Welt her geweſen iſt. Gedencke nicht der Sunden meiner

Jugend und meiner Ubertretung: (in meinem gegenwartigem Alter:) Geden
cke aber meiner nach deiner Barmhertzigkeit umb deiner Gute willen! Ach Gott

Luc.iz 13. ſey doth mir armen Sunder (Sunderin) gnaädig umb Chriſti willen! Darauff
du dich dann auch endlich haſt laſſen erbitten und uberwinden daß du nicht al

Matth.5 leine durch deine Diener mir zugeruffen: Sey getroſt mein Sohn (meine Toch
2/ 22. ter deine Suuden ſind dir vergeben; ſondern du haſt auch ſelbſt durch deinen

Geiſt vermittelſt ſeines Wortes und innerlichen Zeugniſſes in und zu meinem
Jeſ.a3 25. Hertzen geſrrochen: Jch vertilge deine Miſſethat wie eine Wolcken und deint
c. 44/22. Sundewie den Nebel. Jch// ich tilge deine Ubertretung umb meinet willen und

gedencke deiner Sunde nicht.
Oeine heilige und ſelige o eine erfreuliche und troſtliche Beranderung die da

mahlen bey meiner wahren Bekehrung und abermahligen Widergeburt in und
mit mir vorgegangen! Da/ da mein GOtt! verſtand und erfuhr ich erſt ein we

Erh.2/7. nig den uberſchwenglichen Reichthum deiner Gnade und Gute uber uns in

21.
Rom.5/20. Chriſto JEſu und was das heiſſe wo die Sunde machtig geworden da ſty

deine Gnade noch viel machtiger geworden auff daß gleich wie die Sun
de geherrſchet hat zum Tode alſo auch herrſche die Gnade durch die Gerechtigkeit
zum ewigen Leben durch JEſum Chriſt. Da da nahm ich in und bey meinem

Matt./3.6 gefühlten gantzlichen Plangel/ aus der gulle meines JESU Gnade umb
Gna
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Grnade ſo daß ie mehr mich hungerte und durſtete nach ſeiner alleme gultigen Joh.r/ t6.

Gerechtigkeit deſto reichlicher ſattigte er mich mit deroſelben warhafftiger Zu c. io/ri.
rechnung und gab mir Leben und volle Gnuge. Dadurch habe ich deun
wiederum empfangen was ich in Adam und ſonſt durch meine Sunde verloh
ren ja /noch ein weit mehreres und herrlicheres indem Chriſtus ſelbſt der hochge
lobte GOttes und Marien-Sohn mir von GOtt gemacht iſt zur Weißheit 1.Cor.1/ zo.
lin ſeinem Worte zur Gerechtigkeit iin ſeinem Verdienſte/) zur Heiligung
Ourch ſeinen Geiſt und Exempel jund zur Erloſung.(taglich doch am meiſten

und vollkommentlich in ſeiner herrlichen Zukunfft.)
Freue dich hieruber meine Seele und ſey frolich in deinem GOtt der dich Jeſ. 6r/ to.

angezogen hat mit den Kleidern des Heils und mit dem Nocke der Gerechtigkeit
bekleidet; Lobe aber auch den HErrn meine Seele und was in mir iſt ſenen Pſalm. 1o
heil. Nahmen. Lobe den HErrn meine Seele und vergiß nicht was er dir gu 14..
tes gethan hat. Der dir alle deine Sunde hat vergeben (und noch taglich und
reichlich vergiebt und heilet alle deine Gebrechen der dein Leben vom Verder
ben erloſet der dich ernet mit Gnade und Barmhertzigkeit.

Wohlan mein GOtt! Mein hertzlicher und beſtandiger Wahl-und Lob- Mich.?
ſyruch davor ſoll dieſer ſeyn: Wo iſt ſo ein GOtt wie du mein GOtt? der 18. 19.
die Sunde vergiebet /und erlaſſet die Miſſethat den ubrigen ſeines Erb
theis (zu denen ich auch mit gehore der ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt

denn er iſt barmhertzig. Er hat ſich meiner wieder erbarmet meine Muſ
ſethat gedampffet uñ alle meineSunde in die Tieffe des Neers tteworffen.

O wohl mür nunmehro da ich bin gerecht worden durch den Glauben! Denn da habe ichẽrie Rom. 1.2
de mit GOit durch meinen HErrn JEſum Chriſt. Durch welchen ich auch einen Zugang ha

dbe im Glauben zu dieſer Gnade darinnen ich ſtehe und ruhme mich der Hoffnung der zukunffti
gen Herrligkeit die GOtt geben oll. Da habe ich auch Friede von und vor allen meinen
Feinden,/ ſo leiblichen als geiſtlie)en. Jſt GOtt fur mich wer mag kan darff will und wird denn c.8/ zu. 33.
wohl wieder mich eyn? Wer wil mich wohl beſchuldigen da GOtt gerecht machet Wer will ver 34.
dammen da Chriſtus der geſtorbene ja vielmehr der aufferweckte und zur Rechteu GOttes ſitzen
de Hehland mich vertritt? Jſt der HErr mit mir mir zu helffen ſo furchte ich nich nicht was Pfalm urß 6
konnen mir Menſchen? ja war kan mir auch Fleiſch Welt und Teuffel thun? Alle ſolche Feinde 1. Joh.f
ſind und bleiben in Chriſto.uberwunden und ſollen von nun an und forthin weder Recht und. An 4. ſ. 18.
cheil uoch Macht und Gewalt mehr an und uber mith haben.

Nur mein GOtt! weil dis alleine dein Werck iſt wenn man gegen die vielen macht gen

und liſtigen Anfalle der geiſtlichen nnd leiblichen Feinde dennoch Glauben und gut Gewiſſen/ zu
mahl bey gegenwartigen Glaubenrund Gewiſſens:loſen Zeiten wohl bewahren ſoll und will; ach!
ſo wolleſt du doch ſelbſt das in mir angefangent gute Werck erhalten und volljühren biß anff den Tag Phil. i/ 6.

JElu Chriſti: Haſt du als ein GOtt aller Gnaden mich beruffen zu deiner ewigen Herrligteit 1. Pet.5
in Chriſto JEſu en ſo wolleſt und wirſt du mich auch der (die) ich eine kleine Zeit leyde volloerei- 10.

ttn ſtarcken trafftigen und grunden. Laß mich alſo immer reichlicher erfullet werden mit Erkant- Col.i 10.
niß deines Willens in allerlen geiſtlicher Weißheit und Verſtand daß ich wandele wurdiglich dir zu al 11.
lemGefallen und frnchtbar ſey in allen guten Wercken und wachſe in deiuer Erkantnif und geſtarcket
werde mit aller Krafft nach deiner herrlichen Macht/in allerGedult undLangmuthigkrit mit reuden.

Zu ſolchem Ende laß mich von nun an mit deinem Worte und Sarramenten als denen vondir verordneten Mitteln meines Glaubens und Seligkeit eifrig und andachtig treulich und fleißig

umdgehen nud dieſelbe zu ſnrinem Hefl und Wachsthutnf ſeliglich gehrguchen. Laß es meme
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72  9vPetr.i/ a Voſſen Barmhernigkeit wiedergebohren haſt zu einer lebendige hoffnung durch die Äufferflehnna Je
uuChriſtivon den Todten zu einem unverganglichen u. unbefleckten u. unverwelcklichẽ Erbey das behal

Nom 6/ len wirv in Silinlitn ar hnjf nurh Vnß iuj vie injjter Dnuifft u Sung vev ullka unventsung des neuen Meuſchen ie langer ie klarer beweiſe. Laß mich dein Wort alſo horen leſen und
3.4s II. trachten, daſſelbe anch alſo annehmen auwendtu und bewahren daß der in mir geſchaffenen

e— Ê 44

aii gJ gnadiglich ſegnen und alo den Wachethum des neuen Menſchen in mir mercklich deforbern wollet.
Laß mich die noch ubrige etwa wenige Zeit meines Lebens mit ſo vtelem mehreren Fleiſf

fung meiner Dengteu treuuch anwenden ie mehr ich ſchon leidtr! die meiſte vergangene ounmeineskebent in dem Dienſte der Sunden mit ſchlechtem Nutzen des Nechſten u. mit noch ſchlechterer

Sorgfalt vor meine eigene Seele und Scligkeit treuloß zugebracht habe.
Bewahre mich hinknnfftia insgemein fur allen wiſſentlichen und herſchenden Sunden ins beſen

derevor der ehtmahligen ſchandliwen Heuchcley u. verdamlichen Schein Wahn und Mund Glar
ben. Hilff daß ich von uun an keiner eintzigen Sunde mehr mit Wiſſen und Willen diene ſondern
dagegen eiffrig ſtreite und daruber beſtandig ſiege. So ich aber ja allenfalls wieder meinen icti
gen hertzlichen Wunſch und ernſten Vorſatz von der kLiſt des Satans Schmtithelty derWeli

und Lockung meines verderbten Fleiſches dereinſt ſolte ubermeiſtert und zu wiſſentlicher Einwill
gung in eiue vorſetzliche Tod. Sunde wiederum mochte verleitet werden; ach! ſo verwirff mich doh

ja nicht gantzlich von deinem Anaeſichte ſondern ruhre und erwecke aufft neue mein Hertz ju unge·
farbier wahrer Buſſe:Alleine ſtarckt mich auch alsdann zugleich krafftiger durch deinen Geiſt umb
forthin in dem Kampffe gegen die Sunde und in dem Siege uber dieſelbe immer vorſichtiger uud

getreuer und mannlicher zu werden zu ſeyn und zu bleihen.noch taglichen Schwachheits Fehler und ins geſambt die anuoch
groſſe Unvollkommenheit meines gannzen Chriſtenthums ſo im Glauben als Leben ſo zufor
derſt in denen Pflichten gegen dich als auch hiernechſt gegen meinen Nechſten und mich ſelbſten an/
belanget umb deren gnadige Vergebung bitte ich hienut auffs demuthigſte bin auch im Glaubek
gewiß daß ſie mir o liebreicher Vater! ans und nach deiner Gnade mn des vollkonimenen Ver

vicuſtes JEſu Chriſti willen reichlich und taglich auf meine tagliche Abbitte von dir verziehen un
vergeben ſeyn: Nur wunſche und verlange ich gleichwohl auch hertzlich daß durch deinen Ber

ſtand und Gnade ich auch von ſolchen Frhlern ie mehr und mehr mochte frey und immer volllom
mener werden. Mache doch dannenhero du ſtarcker und allgewaltiger GOit /mich immer eruſtli

in der Buffe kratftiger im Glauben eifftiger in der Liebe gegen dich und meinen Nechſten
brunſtiger in der Andacht fleißiger im Gebet und Danckſagung treuer in der Handluna der

Worts und der Heil. Sacramenten frolicher in der Hoffnung gedultiger in der Tröhſal
getroſter der Verfolgung ſorgfaltiger in den Verrichtungen meines Beruffes und endlich

exemplariſcher in meinem gantzen Leben bey dem allen aber von Herten immet

demuthiger.Zuletze und bey meinem heraunahenden Ende darauff ich mich zum offtern aus vielen wich

urſachen hertzinnigſt erfreue und daſſelbe ſehnlichſt verlange und erwarte laß mich

mein Vater! durch die Krafft kicht und Troſt deines Griſtes in deiner und deines Sohnes ſeligma
Erkantniß und Berantniß ſo wohl auch in andachtiger Anruffung deines Nahmens und

nochmahliget glaubiger Ergreiffung Zueiguung und Feſtehaltung aller deiner nur im Worte
GSacramenten geſchenckten geiſtlimen und himmliſchen Guter ſanffte und ſeli; einſchlaffen;

eudig auch nach deinem Willen vernunfftig aus dieſem Jammerthal
und himmliſches Freuden unnd Ehren- Reich eingehen. Allwo ich dich du Drty

deine unehliche Wohlthaten alſo auch ſonderlich vor ulch

hior Gnaden Zeit gewirckte wahre Bekehrung zu dir und aeſchruckten
lebendigen Hertzens, Glauben an Chriſtum, unaunhorlich werde loben

ruhmen nnd preiſen. Amen! Jm Nahmen JEſu Amen!
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